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Staatsbürgerkunde in der Fortbildungsſchule.

Von Dr. Ludwig Heyde.
Unter dem Beifall der Linken hat dieſer Tage der

Herr Miniſter Sydow ſeinen Standpunkt zumReligions
unterricht in der Pflichtforrbildungsſchule dargelegt
dagegen applaudierte die Rechte bei ſeinen Ausführungen

über den ſtaatsbürgerlichen Unterricht. Links herrſchte
bei dieſen Stellen der Rede des Handelsminiſters
Schweigen. In den Augen der Linken haftet allerdings
der Sache ein gewiſſes Odium an, das durch das viel
fach rigoroſe Vorgehen gegen die freien Jugendorgani
ſationen nur beſtärkt werden kann.

Die Bedenken gegen die Stagtsbürgerlunde liegen
im Stoffe ſelbſt begründet. Wie kein anderer fordert
dieſer zu politiſcher Stellungnahme des Lehrers heraus.
Das könnte vielleich weniger offer ſichtlich ſein, wenn
man den Unterrichtsgegenſtand „Staatsrecht“ genannt
hätte. Aber damit wäre nur ein Teil des Wiſſens
gebietes bezeichnet, das die Staatsbürgerkunde geben

ſoll, und gleichzeitig auch wieder zu. viel. Der Be
griff der Staatsbürgerkunde ſoll ja nicht etwas rein
juriſtiſches darſtellen und ſoll ſich auch in der recht
lichen Schilderung der Tatfachen vom Staate nicht
erſchöpfen. Es ſoll dem Staatsbürger ein beſonderes
Bewußtſein ſeiner eigenen Beziehungen zu dieſem
Staate gegeben werden, und darin liegt einerſeits die
Berechtigung dieſer Materie überhaupt dem nur
durch die Volksſchule vorgebildeten jungen Manne
vorzuſetzen, anderſeits die große Gefahr, über die bloßen
Darlegungen ſeines perſönlichen Verhältniſſes zum

Staste und den allgemeinen Staatsbücgerpflichten
hinaus Stimmung fur die „ſtaatserhalt enden Partei

zu machen und das Bekenntnis zu ihnen mit in den

Bereich jener „Pflichten“ hineinzuziehen, die da gelehrt
werden ſollen. Man wird dem Miniſter Sydow gewiß
Recht geben, wenn er durch dieſes Unterrichtsfach der
Phraſe entgegenwirken will, die ſich im politiſchen
Leben breit macht; man muß aber über ſeine Warnung

r „aufdringlicher“ Politik in dieſen Lehrſtunden
hinaus gehen zu der Forderung, alle Parteipolitik
draußen zu laſſen. Der revolutionären Phraſe ſteht
die nationale Phraſe gegenüber kein Wort iſt ſo
ſehr in Mißbrauch geraten, wie das Wort „national“.
Oft genug wird es gleichbedeutend mit militärfromm

oder mit regierungsfreundlich gebraucht. Daran wird
dem Fürſten Bismarck wohl die Hauptſchuld zuge
ſchrieben werden müſſen, der wie kein zweiter die poli
e Phraſe in den Dienſt ſeines Willens zu ſpannen
wußte.

Die Stagatsbürgerkunde muß ſich unbedingt, wenn
ſie etwas gedeihliches wirken will, beſchränken auf das,
was iſt, auf die einfache Darlegung der beſtehenden
Verhäl ine und ihres hiſtoriſchen Werdens; alles,
was ſein ſo ll, gehört nicht in ihren Bereich. Das
würde eine ewiſt moraliſche Bewertung erfordern,

und für dieſe fehlt dem Lehrer jeder objektive Maßſtab.

Dazu kommt noch ein anderes Wenn der Lehrer
über die Grenzen der rein tatſächlichen Darſtellung
hingusgeht ſo wird der Schüler mit dem ſicheren Jn
ſtinkt an Jntereſſe verlieren, der gerade dem jungen
Arbeiter in ſolchen Dingen eigen iſt. Er hat eine Er

ziehung hinter ſich, in der es die Eltern von vornherein
an der Rückſicht auf die Jndividualität des Kindes
haben fehlen laſſen: die Grundanſchauungen einer
Partei ſind häufig zuhauſe ſchon mit ſolcher Selbſt
verſtändlichkeit als alleinige Wahrheit gepredigt
worden, wie dies in keinem anderen Stande geſchieht
Nur allzu leicht hat der junge Mann dann in der
Fortbildungsſchule denſelben Eindruck, den in ihm ſo
oft ſchon die Volksſchule erweckt hatte: hier ſoll dir
eine e eingetrichtert werden, die dir innerlich

iſt. Wenn irgendwo, ſo gilt in der Jugend
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gegepüher ſind die Folgen. Ein menſchenfreundlicher
ſozialverſtändiger Lehrer könnte an dieſer Stelle in den
jungen Leuten eine Welt von Jdealen aufbauen, wenn
es ihm gelänge, im Unterricht ſoviel Vertrauen zu er
wecken, daß er ſeinen Eirflaß auß rhalb des Schul
raumes auch weiter wirken laſſen könnte; das wirdvon vornherein unmöglich, wenn der Schüler im
ſtaate bürgerlichen Unterricht ein gew ſſes Gefühl, be
vormundet zu werden, nicht los wird. Man hüte ſich
doch, den Wert eines ungern aufgenommenen Unter
richts zu überſchätzen! Gerade in der Fortbildunge-
ſchule die ſo viele junge Seelen noch formen ſoll, die
das grauſame Leben ſchon mürbe und ſchlaff zu machen
droht, maß mehr als in irgend einer anderen Er
ziehungéſtätte mit der Luſt und Liebe zur Bildung
gerechnet werden. Man kann durch einen ungeſchickten
Griff in der Frage der Staatsbürgerkunde leicht das
Intereſſe am ganzen Unterricht beeinträchtigen ganz
abgeſehen davon, daß die Stimmungsmache ſelbſt auch
nicht auf ihre Koſten kommt und an der Jntereſſe
loſigkeit mit zerſchellen würde.

So ſtellt dieſe Frage eine der gefährlichſten Klippen
des Geſetzes dax. Hoffentlich werden Mittel ge
funden, um die Bedenken zu beſeitigen, die heute dem
Entwurf gerade im eigenſten Jntereſſe der Jagend
entgegengebracht werden mäſſen,

e Antimoderniſteneld-debatteimgerrenhauſe,

die am Donnerstag angefangen und am Freitag beendet
wurde trug eine ſehr milde, ſelerliche, unpolemiſche Art.
Die Rollen Wiun gut verteilt Einerſeits kochte die

ep iſche Volks e in ſchön gemäßigtem mh wahrte die eönnfche erng
hen Standpunkt und die e Regierung ihre

wartende Haltung. Die Situation iſt, nachdem das
Herrenhaus geſprochen hat, vollſtändig unverändert,
und wie werden ja nun ſehen, ob die Beteuerungen der
Friedensliebe des Papſtes und der Biſchöfe, die der
Kardinal Dr. Kopp abgab, wirklich ernſt gemeint
waren und inne gehalten werden. Herr Koop zeigte
auch diesmal wieder, daß er ein feiner D plomat und
ein Mann iſt, dem man wohl die Fähigkeit zutrauen
kann andere Leute gehörig einzuwickeln. Er ſuchte
den Nachweis zu führen, daß der Antimoderniſten Erh
eigentlich garnichts neues enthalte und daß in der
ganzen Angelegenheit viel Lärm um nichts gemacht
worden ſei. Ja gutgeſpielten Harwloſigkeit fragte er,
wo denn die Toleranz bleibe wenn man den Profeſſorep,
die den Eid geleiſtet haben, ihr Lehramt nehmen wolle.
Und er verſicherte, daß die katholiſchen Mitbürger
ebenſo gute Patrioten wie bisher ſeſen und die Inter
eſſen der Kirche mit denen des Staates in Eintla ang

zu bringen wiſſen würden. Der Mirburger Profeſſor
Küſter kennzeichnete den Gegenſatz zwiſchen der
evangeliſchen und der katholiſchen Geiſtesbindung
ganz zutreffend und gab der Empfindung Ausdred,
daß die katholiſchen Fakultäten in cvangeliſchen

Kreiſen als Fremd'örper empfunden würden. Die
Sellungnahme des Miniſters v. Trott zu Solz
war erfreulicherweiſe etwas ſchärfer und kälter wie
neulich im Abgeordnetenhauſe. Er meinte zwar, daß
zurzeit kein Anlaß zu einer Aufhebung der katholiſch

theolsgiſchen Fakultäten vorliege, aber, ſo fügte er
hinzu, die Forderung des Antimoderniſten Eides er
ſchwert ihre Stellung im ſtaatlichen Organismus
außerordentlich. Er freute ſich über das in Ausſicht
geſtellte friebliche Verhalten der Biſchöfe, aber er er
klärte dieſes gleichzeitig als unerläßlich, wenn Korflikte
mit den ſtaatlichen Behörden und Schwierigkeiten von
weittragenden Folgen vermieden werden ſollen. Für
die Zukunft iſt der Miniſter nicht ohne Peſſimi? mus,

ſſ 2 ites al er will r mit Ent ſchieden

endige kalte W ſſe iſtrat ne ehſt

wir t d ve nWahrheit ſondern eines ihn vorterhur n Intet eſſes tet Wolgen eh anſchließen n würde. Jm
ſteht. Die Autorität leidet darunter am allerſchwerſten. Herren dauſe hatte man keine große Neigung, das

Gleichgültigkeit, Unaufmerkſamkeit dem Unterricht heikle Thema weiter zu erörtern; alle Welt verzichtete

37. Jabrg.
nach der Miniſterrede aufs Wort.

jeden Konflikt ſo lange wie möglich vermeiden, um
nicht die konſervativ klerikale Wahlverbrüderung zu

ſtören.
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Man will eben

„Mandate oder Stimmen?“

Unter dieſer Uverſchrift veröffentlicht Reichstags
abgeordneter Schippel in den „Sozialiſtiſchen
Monatsheften“ eine Betrachtung, die die Parole Bebels,
daß es der So ſialdemokratie in erſter Reihe auf das
Zählen ihrer Stimmen ankommt, bekämpft. Schippel
führt aus

Bedauerlicherweiſe verſtärken ſolche Erfahrungen
(wie in Gießen) immer wieder auch die im Grunde
antiparlamentariſche alte ſozialdems
kratiſche Richtung. die bei Wahlen in erſter
Linie gar nicht die Schaffung einer fortſchritte freund
lichen Arbeitsmehrheit in der Volksvertretung erſtrebt,
ſondern der vorwiegend an der Zählung von Stimmen

außerhalb des „hohen Hauſes und an den „aufklärenden“ Reden zu den Parlamente fenſtern hinaus

liegt. Wenn Genoſſe Bebel vor ſeinen Hamburger
Wählern jüngſt die alte traditionelle, aber innerlich
doch längſt tief erſchütterte Anſcha zuung
wicde rholte, ſo wird ihm daß niemand verder ken,
da ex ſich hierin ſte ts konſ qaent geblieben iſ
Jnkonſequen z liegt aber darin daß n inb

Willen ſeit langen Jahren ſchon gar h
5 ſtande geweſen ſir id, die gan on undWahlbe wegung tatſe achlich auf des End ziel der

neuen Ge eſellſchaftsordnung einzuſtellen, daß alſo die
für uns gezählten Stimmen in Wirt dichkeit nicht all

t einer Zuſt n wunz z ſozialiſtiſchen Wirt

ge g. diseine wachſen de Unzufriedenheit unt St
und Militckrlaſten, mit Zöllen, Kriegen, Kolonien und
Junkern bekunden. Bei unſerer Wahlagitetion ſelber,
in den Zeitungen wie in den Verſammlungen und
Flugblättern, ſind die nächſten politiſchen Aufgaben,
die ganz und gar innerhalb des Rahmens der bürger
lichen Geſellſchaft bleiben, unaufhaltſam mehr in den
Vordergrund gerückt während die ſpezifiſch ſozialiſti
ſchen Zukunftsforderungen ebenſo unvermeidlich mehr
und mehr zurücktraten, in der Hamburger Partei
verſammlung ſogar, den Preßberichten nach zu
urteilen, bis zur vollſtändigen Unmerklichkeit.
Das iſt in unſeren Augen an ſich kein Vorwurf. Aber
iſt das nun einmal ganz unvermeidlich, einfach deshalb,
weil Wahlen lediglich auf ein paar Jahre hin aus
ein paar der nächſtliegenden politiſchen Gegerwarts
kämpfe entſcheiden ſollen und vorläufig weiter nichts
überhaupt zur Entſcheidung bringen können dann iſtdie innere Folgerichtigkeit ch eßlch doch auf Seiten

derer die den erſten Wahlaufmarſch gleichfalls nicht
lediglich im Hinblick auf die vermeintliche Stimmen

zählung für den Zukunftsſogialis mus vollzogen ſehen
möchten, ſondern die in erſter Linie auch die reſultie
rende parlamentariſche Machtgruppierung
mit im Aue zu behalten raten. Jm übrigen haben
alle ſolche Berrachtungen im Augenblick nur platoniſche
Bedeutung. Den Großblock von Baſſermann bis
Bebel halten wir ebenfalls in abſehbarer Zeit für
ausſichtslos, und ſelbſt zu beſcheidendſten Wahlbünd
niſſen gehört mehr als augenblick ich auf ligksliberaler
wie auf ſozialdemokratiſcher Seite dafür zu haben iſt.
ch
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ru e ſuchte ihn heim. Da Kalſerreich, dem Staats
ſtreich entſproſſen, erſchien ihm geneigt, in auswärti
gen Aslenkungen das Mittel zu ſuchen, das im
Janern eine täglich ſchwankendere, unſichetere Macht
befeſtigen ſollte. E- täuſch e ſich nicht: das Ver
hängnis wollte bald, daß ſchmerzliche Stunden für
unſer Land ſchlugen.“
Der Ueſprung des Krieges von 1870 wird hier

rund und nett der franzöſiſchen Seite zuge
ſchrieben, nämlich der Abſicht Napoleons, ſeinen
wankenden Thron durch einen kriegeriſchen Erfolg zu
ſtüzen. Dieſe Auffaſſung iſt nicht neu; Beachtung
aber verdient die Tatſache, daß ſie vom Kriegsminiſter
Berteaux vorbehaltlos geteilt wird, alſo von einem
franzöſiſchen Staaismanne, dem man nicht Unrecht
tut, wenn man eine ſtarke chauviniſtiſche Ader ſein
eigen nennt. Jn Deutſchland ſollten die ſozial
demokratiſch welfiſchen „H ſtoriker“, die nach Art
des verſtorbenen Lebknecht in der Fälſchung der
Emſer Depeſche durch Bismarck den Urſprung des
Keleges exrblicken, den Standpunkt Gambettas und
des Kriegsminiſters Berteaux zur Berichtigung ihrer
Aaſicht benützen

Der Dokumentendiebſtahl

im franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen

wächſt ſi h zu einer hochpolitiſchen Senſation aus. Beteiligt
ſind, wie gemeldet, ein internatisnaler Abenteurer namens
Maifmon und zwei Beamte. „Wolffs Bureau bringt
aus Paris folgende Nachrichten: Der frühere Miniſter des
Auaßern Pichon war bereits vor zwei Monaten durch einen
Vertreter Frankreichs im Ausland auf die Spur der im
Miniſterium des Arßern begangenen Entwendungen
gebracht worden. Rouet hatte infolge ſeiner dienſtichen
Stellung nur von Dokumenten Kenntnis, die ſich auf
beſtimmte induſtrielle Angelegenheiten imOrient bezogen. Man hat aber die Gewißh it, daß er
auch andere Dinge von tatſächlich erheblicher Wichtigkeit
verbreitet hat. Maimon war ehemals, wie man ſagt, von
Abdul Hamid beauftragt worden, in Paris die Jungtürken
zu überwachen, und hatte den Verſuch gemacht ſich Jafor
mationen über Fragen zu verſchaffen, die den Gegenſtand
internationaler Unterhandlungen dildeten. Rouet übergab
die Dokumente Pailliez, der fie in die Wohnung
Ma'mons trug, wo dieſer eine Abſchrift davon anfertigte.
Pailliez, der auf friſcher Tat ertappt und verhaftet wurde,
hat auch ein Giſtändnis abgelegt. Maimon wurde bald
barauf verhaftet. Eine Hausſuchung in ſeiner Wohnung
förderte verſchiedene Schriftſtücke zutage, die ſich auf alle
europäiſchen Mächte beziehen. Rouet gibt an, er habe
keinen Verrat üben wollen, und nur Auskünfte über indu
ſtrielle Angelegenheiten geliefert. Maimon verwahrt ſich
ebenſalls gegen die Beſchuldigung der Spionage. Pailliez
ſagt er ſei lediglich Mittelsperſon geweſen.

Der Deputierte Hubert teilte dem Miniſter des Anßern
mit, daß er an ihn eine Anfrage über den Dokumenten
diebſtahl richten werde. Der „Jatranſigeant“ bringt eine
Unterredung mit einem angeblichen Hochgeſtellter Dip
lomaten welcher darauf hinwies, daß der „Temps“ am
10. Februar eine Depeſche aus Konſtantinopel veröff ent
Uchte, in welcher die verſchiedenen Bahnprojekte
aufgezählt waren, über die Verhandlungen zwiſchen
der Pforte und dem franzöſiſchen Botſchafter
geführt wurden. Wahſſchrinkich ſei man durch dieſe
Meldung des Tempo darauf gekommen, daß im Mini
ſterinumdes Außern Jndiskrettonen begangen
worden ſein. Der Diplomat hob ferner hervor, daß um
dieſelbe Zeit zwiſchen dem Auslandsredakteur des
„Temps“, Tardien, und dem damaligen Miniſter des
Aaßern, Pichon, wegen der Ngoko Saugha Angelegenheit
ein ſcharfer Zwiſt aus gebrochen ſei. Arf die Anfrage eines
Berichterſtatters des „Jitranſigeant“ erklärte Tardien,
daß die Vermutung des angeblichen Diplomaten vollſtändig
widerſinnig ſei; er habe keinerlei aus dem Miniſterium
des Arßern herrührende Dokumente von ihm bekannten
Perſonen noch von j mand anderem erhalten oder benntzt.

Der Unterſuchungsrichter iſt der Anſicht, daß die gegen
Rouet, Maimon und Palliez vorliegenden Schuldbeweiſe
ihnen jedes Leuguen unmöglich machen. Man weiß nichts
Gewiſſes über die Natur der unterſchlagenen Dokumente,
doch verlautet gerüchtweiſe, daß es fich um vertrauliche
miniſterielle Mitteilungen an den franzöſi
ſchen Botſchafter in Konſtantinopel handelt, die
die Beſprechungen über die Bagdadbahn be
treffen. Auch vertrauliche Noten über die franzöſiſche
Politik in Afrika ſollen Maimon mitgeteilt worden ſein.
Maimon hat bereits vor dem Unterſuchungsrichter zuge
geben, von Rouet gewiſſe vertrauliche, aus dem Miniſterium
des Kußeren ſtammende Dokumente empfangen zu haben,
und erklärt, daß er dieſe Schrifeſtücke, die ihn wegen ſeiner
finanz'ellen Angelegenheiten perſönlich intereſſiert hätten,
wieder beſchaffen werde. Pall ez hält im Verhör aufrecht,
daß er im guten Glauben gehandelt und lediglich ausge
führt habe, was ihm Maimon aufgetragen hatte. Wenn
er geahnt hätte, daß es ſich um etwas Geſetzwidriges handle,
würde er davon Anzeige gemacht haben.

Maimon, der ſeit kurzem Korreſpondent eines Lon
doner Abendblattes war, erhob vor dem Unterſuchungs
richter entſchieden Einſpruch gegen ſeine Verhaftung. Er
erklärte, er ergreife die Maßnahme nicht; er ſei ein Freund
Frankreichs und habe immer für Frankreich gekämpft. Jm
Einvernehmen mit Esgland habe er in den Blättern eine
Kampagne für Frankreich unternommen. Dies ſei eine
ſeltſame Art, geleiſtete Dienſte zu lohnen. Nach den
Blättermeldungen vom Freitag ſcheint es ſich zu beſtätigen,
daß Maimon ſich in hervorragender Weiſe an dem Bahn
projekt Homs Bagdad beteiligt, das von den Engländern
und Franzoſen ausgeführt werden ſollte, um der deutſchen
Bagdad Bahugeſellſchaft Konkurrenz zu bereiten. Man
neigt jdoch zur Annahme, daß Maimon verſchiedene
Schriftſtücke die für die Haltung der franzöſiſchen Regierung
gegenüber dem Bahnprofekt bezeichnend waren, einer frem
den Macht ausgeliefert hat, und daß er ſich dabei keines
wegs als Freund Frankreichs ſondern als einen für deſſen
Sicherheit und deſſen internationale Freundſchaften höchſt
gefährlichen und ſchäblichen Gigner gezeigt hat. Man
hegt nämlich den Verdacht, daß die fremde Macht, die
die Schriftſtücke in die Hände bekam, dieſe

nicht allein für ſich behielt, ſondern Ruß
land mitteilte. Jan den Wandelgängen der Kammer
wird erzält, daß man inder Wohnung Maimons Brie
fe des Tempsredakteurs Tardiengefunden habe.
User die Abſtammung Maimons find verſchieden
artige Gerüchte im Umlauf. Seine Frau erklärte einem
Berichterftatter, daß ſie die gegen ihn erhobene Beſchuldi
gung des Hochverrats oder der Spionage für eine Nieder
tracht halte. Jhr Gatte habe immer mit unermüdlichem
Eifer Deutſchlands Pläne in Aſien bekämpft, die Frankreich
nachteilig ſeien.

Nach übereinſtimmenden Meldungen nimmt man hier
an, daß der vor einiger Zeit in einem Londoner
Abendblatt veröffentlichte angebliche Wort-
laut der in Potsdam getroffenen deutſch
ruſſiſchen Vereinbarungen von Maimon her
rührte, der ihn von ſeinem Helfershelfer Rouet erhalten
hatte. Zu derſelben Z it wurden einem anderen engliſchem
Blatt vertraunliche Mitteilungen aus dem franzöſiſchen
Miniſterium des Außern angeboten. Die Herausgebder des
Blattes verſtändigten jedoch den franzöſiſchen Botſchafter
Cambon, auf deſſen Veranlaſſung Miniſter Pichon die
Unterſuchung anordnete, die zu der Verhaftung Maimons
und Genoſſen führte

Politische Uebersicht.
Frankreich Jm Senat interpellierten am Donners

tag die Konſervativen über die auswärtige Po
litik Es iſt unglaublich, was für ungereimtes Zeug die
Senatoren Gaudin de Villaine und Lamarzelle
dabei zutage förderten. Ribot dagegen, der einmal
Miniſter des Auswärtigen war, hielt eine ſehr verſtändige
Rede, in der er u a. ausführte: Das Bündnis mit Ruß
land beſtehe und werde im Jntereſſe Frankreichs weiter
beſtehen Dieſes Bündnis und die Entente eordiale ſeien
für Frankreich eine ſtarke Quelle der Kraft. Die Trag
weite der Potsdamer Begegnunghabeman über
trieben; man habe darauf hingewieſen, das Rußland ſich
um Perſiſchen Golf wende, um nach Jndien zu marſchieren.
Die Bagdadbahn habe Rußland immer inter
eſſiert und es ſei ganz natürlich, daß es ſich mit
Deutſchland hinſichtlich Perſtens verſtändigt
habe, ebenſo wie Frankreich dies mit Deutſch
land hinſichtlich Marokkos getan habe. Was
Marokko angehe, ſo ſei die richtige Politik die, den Sultan
zu halten und ihn mit Geld und Jnſtrukteuren dabei zu
unterſtützen, die Odnung in ſeinem Lande aufrecht zu er
halten. Jn Europa ſei die Lage ruhig. Jtalien,
Oſterreich- Ungarn und auch Deutſchland ſeien
fried fertig. Die Streitigkeiten wegen der Fremdenlegton
ſeien oberflächliche. Die Marokkofrage verurſacht
hier fortgeſetzt Unruhe. Man befürchtet einen ernſtlichen
Konflikt mit Spanien, das, falls ſich die Notwendig
keit einer größeren Expedition ergeben ſollte, die Beteili
gung daran fordern wird

Rußland. Die antiſemitiſche Mehrheit der
Reichsduma hat am Donnerstag nach Prüfung einzelner
Artikel des Geſetz entwurfes über Gemeindeverwaltung den
Artikel nach dem Juden weder an Gemeindeverſammlungen
teilnehmen noch zu Gemeindeverordneten gewählt werden
können, angenommen. Rußland iſt bekanntlich auch ein
„Kulturland“, und die dritte Duma führt wohl auch den
ſtolzen Namen der „Her enduma“.

Marokko Aus Fes wird vom 8 April gemeldet
Die Vage iſt unverändert. Die Mahalla gegen die Scherada
lagert in guter Ordnung in der Nähe von Tſelfat und kann
erſt wieder marſchieren, wenn der Regen aufhört Aus
Mekines wird gemeldet, daß das Gerücht, Abdul Aſis
ſei zum Sultan ausgerufen worden, unbegründet iſt.

Perſten. Das britiſche Konſulat in Kerman-
ſchah (Perſien) iſt nach einer „Reuter“ Meldung von
Räubern überfallen worden. Eine Perſon wurde ge
tötet und das im Konſulat vorharene Geld geraubt.

Japan. Gegenden amerikaniſch-japanlſchen
Handelsvertrag regt ſich Oppoſition in Japan.
In der öffentlichen Minung herrſcht die Anſicht vor, der
Handelsvertrag mit Amerika diene einſitig dem ameri
kaniſchen Jntereſſe. Das Blatt „Nitſchi Nitſchi Schinbun“
ſchreibt, der Vertrag ſei für Japan entehrend, fordert den
Rücktritt des Kabinetts und tadelt den Miniſter des Aus
wärtigen ſcharf. Die Führer der Seijukaipartei ſagen da
gegen die Regierung habe getan, was ſie tun konnte.

Nordamerika Der Sonderberichterſtatter der Köln.
Ztg.“ meldet ans San Antoni unter dem 7. April. Die
Friedensverhandlungen in El Paſo ſind nach vier
undzwanz'gſtündigem, ununterbrochenem Depeſechenwechſel
mit den Aufſtändiſchen in Chihuahna und der Regierung
in Mexiko als gänzlich ergebnislos abgebrochen
worden, weil der Rebellenführer Franzisko Madero auf
den Rücktritt des Präſidenten Diaz beſteht. Madery hat
ſein Hauptq tartier nach San Andreas, 60 Kilometer von
Chihnahug verlegt und Marſchbereitſchaft augeordnet. Das
hieſige Hauptq tartier der Aufſtändiſchen gibt heute bekanut,
daß alle Friedensangebote widerrufen ſeien und der Krieg
bis zum Ende geführt werden ſolle. Madero ſoll in einer
Botſchaft aller Rebellenführer aufgefordert werden. nicht
nachzugeben. Madero ſoll übrigens wenig Ausſicht auf
allgemeine Anerkennung haben. Ein halbes Dutzend
Kandidaten für die Präſidentſchaft ſei im Felde

Dentſchland.
Berlin, 8. April. Der Kaiſer hörte am Freitag

im Achilleion auf Korfu die Vorträge des Chefs des
Milinärkabinetts Freih rrn v. Lyncker, des Chefs des
Maxinekabinetts Admirals v. Müller und des Chefs
des Zivilkabinetts v. Valentini

(Das Kronprinzenpaar in Jtalien.)
Freitag vormittag beſichtigten der König von Jta
ſten und der deutſche Kronprinz in Rom die
Käraſſierkaſerne, wo die Mannſchaften Ubungen aus
führten. Später begaben ſich der König und der Kron
prinz nach der Kaſerne des z velten Grenadierregiments.
Nach der Beſichtigung des zweiten Grenadierregiments
begaben ſich der Kömg und der deutſche Keorp inz bei
ſtrönendem Regen nach der Piazza Santa Croc wo
ſie die Parade über ein Kavallerie und ein Artillerie
regiment abnahmen. Dann kehrten ſie im Automobil
nach dem Quirinal zurück. Nachmittag begaben ſich

der König und die Königin mit ihren Gäſten, dem
deutſchen Kronprinzenpaar, im Automobil nach dem
königlichen Schloß Caſtel Porziano. Zu dem geſtern
abend zu Ehren des deutſchen Kronprinzen und der
Kronprinzeſſin bei dem Botſchafter v. Jagow ſtatt
gehabten Diner waren zahlreiche Einladungen ergangen.
Nach dem Diner fand eine Soiree ſtatt.

(ur ſilbernen Hochzeit des württem
bergiſchen Königspagares), die heute gefelert
wird, bringt die „Nordd. Allgem. Ztg. folgenden
Feſtgruß: „Das württembergiſche Königspaar feiert
am 8 April ſeine Silberhochzeit. Mit freudigen
Empfindungen begeht das ſchwäbiſche Land das frohe
Feſt im Herrſcherhaus, das zugleich in anderen Gauen
des Vaterlandes warmen Antell erweckt. Neben
König Wilhelm, der als Peinz 1870/71 mit zu
Felde zog und ſich längſt als hingebender Förderer
einer gedeilichen Entwicklung Württembergs auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens ſowie in Kunſt und
W ſſnſchaft bewährt hat, iſt die Königin Char
lotte beſtrebt, die Erziehung und Ausbildung des
weiblichen Geſchlechts in die Bahnen wahren Nutzens
für das Ganze zu leiten und in der Kranken und
Armerpflege mit leuchtendem Vorbilde voranzugehen.
Dem hohen Paare, das ſeit nahezu 20 Jahren den
Thron ziert und die Liebe ſeines angeſtammten Volkes
genießt, gelten heute auch unſere ehrerbietigſten Glück
wünſche; möge auf ihm in langer, beglückter Regierung
ſtets der reiche Segen ruhn, der treuer Pflichterfüllung
beſchieden iſt.“

(Der Staatsſekretär des Reichspoſt
amts Kraetke) hat eine Urlaubsreiſe nach Süd
italien angetreten. Auch Großadmiral v. Tirpitz,
Staatsſekretär des Reichsmarineamts, hat einen
20 tägigen Urlaub genommen.

(Der Bundesrat) naym in ſeiner letzten
Sitzung neue Beſtimmungen über die Quarantäne
des ſeewärts eingehenden Viehs an. Die
jetzt vorgeſchriebene Tuberkulinprobe, die ſowohl vom
veterinärpoligeilichen Standpunkte als unzuläſſig, wie
auch im Jntereſſ der Fleiſchverſorgung Deutſchlands
als Erſchwerung und Belaſtung der Einfuhr vielfach
angefochten worden iſt, ſoll vom 1. Juli ab wegfallen
und durch eine kliniſche Unterſuchung erſetzt werden.
Bei der Beratung der Vorlage wurde namens der
preußiſchen Regierung erklärt, daß ſie beſchloſſen habe,
unter gewiſſen Vorausſetzungen eine ſtaatliche
Qugrantäneanſtalt in Sahnitz einzurichten, über die
nach den geltenden Beſtimmungen auch ſchwediſches
und norwegiſches Vieh würde eingehen können.

(Der Reichstagswahltermin.) Der
Berliner „Lok. Anz dementiert die geſtrige Meldung
der „Voſſ. Ztg. über die Feſtſetzung des Reichstags
wahltermins im Herbſt d. J. und meint, eine end
gültige Eatſcheidung über den Zeitpunkt der Neu
wahlen werde „erſt zwiſchen Oſtern und
Pfingſten getroffen werden köinen, wenn ſich der
weitere Gang der Reichstagsverhandlungen mit
größerer Sicherheit als bisher überſehen laſſen wird.

(Die Petition der Oberlehrer und
Lehrer gegen die weibliche Leitung) und den
weiblichen Elnflaß an öffentlichen Mädchenſchulen iſt
im preußiſchen Abgeordmetenhaus, dem Antrag der
Petitionskommiſſion entſprechend, durch Ubergang zur
Tagesordnung erledigt. Damit, ſo ſchreibt man uns
hat ſich das Abgeordnetenhaus auf den Standpunkt
der Gegenerklärungen geſtellt, von denen die des
preußiſchen Zentralverbandes für die Intereſſen der
höheren Frauenbildung mit insgeſamt 13 300 nament
lichen Unterſchriften von Männern und Frauen vor
allem die Meinung des Publikums über die Frage
vertrat. Die Unterzeichner dieſer Erklärung zugunſten
der weiblichen Leitung, unter denen ſich eine große
Zahl bekannter und hervorragender Namen aus allen
Bevölkerungsſchichten befinden, dürfen wohl als eine
Repräſentation der Volksſtimmung gelten, von der die
Petition der Lehrer behauptet hatte daß ſie der weib
licher Leitung öffentlicher Mädchenſchulen widerſtrebe.
Es iſt zu hofſen, daß der Mißerfolg der Petition und
das Gewicht der Gegenkundgebungen dem unerfreu
lich n Kampf endlich ein Ende ſetzen werden.

Eine Art Berichtigung) unternimmt der
konſervative Abg. Frhr. v. Richthofen, der Vor
ſitzende der Feuerbeſtattungskommiſſion,
in einer Zuſchrift an die „Kreugztg.“ Ee ſtellt feſt,
daß die Konſervativen keinen Antrag geſtellt haben,
daß die Leichen nackt verbrannt werden ſollen und
ebenſo habe auch das Zentrum keinen Antrag einge
bracht, die Einäſcherung erſt acht Tage nach dem
Tode zu geſtatten. Das iſt richtig; das Gegenteil
war auch in dem Kommiſſionsbericht nicht behauptet
worden. Es handelt ſich nämlich nicht um formelle
Anträge, ſondern um Anregungen der Konſer
vativen und des Zentrums, über die debattiert wurde
und die von der Regierung bekämpft wurden. Sachlich
wird dadurch an der Verurtellung ſolcher Vorſchläge
nichts geändert. Bei der Gelegenheit wollen wir
feſtſtellen, was Herr Frhr. v Richthofen ſchweigend
übergeht, daß die Leichenöffnung von den Kon
ſervaliven direkt beankragt, von der Kommiſſion
aber abgelehnt wurde.
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Kirchen u. Familienngchrichten.
Stadt. Vorm. /210 Uhr Paſt. Schollmeyer

Nachm 5 Uhr: Vaſtor Worther.
Für die vielen Beweiſe liebevoller Teil

nahme bei dem Begräbnis unſerer Tochter
ſagen wir nur auf dieſem Wege unſern
herzlichſten Dank.

Meuſchau, den 8. April 1911.
Die trauernde

Familie Hugo Hoffmann.

Bekanntmachung.
Die Häuſer Ober Altenvurg Nr. 19 bis

25 und Nr. 38 und die im ehemaligen
Kloftergrundſtück noch zu errichtenden Ge
bäude ſollen fortan die Beze chnung

„Kloſter“
erhalten.

WMerſeburg, den 4. April 1911.
Die PolizeiVerwaltung.

Freundliche Schlaffſtellen
zu vermieten Halleſche Str. 81, 1 Tr., r

Drei grosse Nellerräume
zu vermieten Burgktraßtze 13.

Kleines Haus
1. Juli zu vermieten

Meuſchauer Straße 1.
Väckereigrundſtücs Verkauf

Ein gut verzinsliches, in ſchöner, ver
kehrsreicher Straße gelegenes Wohnhaus
mit gut eingerichteter Bäckerei großem Hof
und Toreinfahrt, ſoll wegen Todesfall ſo
bald als möglich unter günſtigen Zahlungs
bedingurgen verkauft werden. Übernahme
dir Bäckerei den 1. Oktober d. J. Näh bei

Wiltz Hirſchfeld Hülterſtr 86 (Dam
660 Quadrat seter Banland, mit Bau

land Unter age, am Schtefen Weg, im Be
bauungsplan gelegen, a Quadratmet. 8,50Mark, auch paſſend für Bauunternehmer

oder Familiengärten, zu ver'aufen Zu er

fragen Saalſtraße 6.
6--7000 Mk.

zum 1. Juli auszuleihen. Offerten unter
12 an die Exved d Bl. erbeten.

Se Banugeldf. e u. Land, v. gen un W an,
Jedermann. Off. u. M D 417 an i.
Gründler Halle a S.
G Sih und Viege Kinderwagen eerranfen

billig zu verkaufen Roſental 8, I.
bunte terhaltener gerwagen e erteegleegen Anſabe de Wunneſt denen mm ver

m Ober- Altenburg 28, F.

Allen denen, die ihre aufrichtigste Teilnahme beim Scheiden
unserer geliebten Tochter

Haut-Bleich-
ereme hloro bleicht Geſicht u. Hände in

kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam erprobtes

S unſchädl. Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, S mmerM r I 48 G In 4 T jproßen, Leberflecke, gelbe Flece, Puten

v J e e e c et Serr hlovo-l vom Labora deewiesen haben, sagen Wir an dieser Stelle unseren herzlichsten üch in Apotheren, Sreoherien R Paria erien.
Dank.

Merseburg, den 8. April 1911.

Familie Heerhote und Angehörige.

Zahn-Ateller Willy Muder I

In Merſeburg: Centraldrogerie Markt 10.
kine Lemlich neue Dwmer- kiurichtung

(Ecche) iſt preiswert zu verkaufes
Hälter ſtraße 14 1 St.

Inh.:
MERSEBURG e Hubert Totzke,

Sonntags V. 9-—-1Markt 19, pt.

Primg Feſt-Kulpfen

Gt. Dorias, Waterloobrücke.
Neue und gebrauchteo ſchinen, ſowie alle Zu

behörteile, Mäntel u,
Güärtner, Unter Altenburg 4.

e

Wieder eingetroffen!

Dentist.

mit Kelit Sid, n Setenuen J Letenaten Wir suehen suchen

Roter Feldweg 6. für unſ. vorgem, Reflektanten verkäuſ
Ein guterhaſt. Kinderwagen Dertdet a eerenre Centrale
(neues Modell) iſt ſpottbillig zu verkaufen Leipzig Lipſtahaus Spenial. Wegekarte

Kleiſtſtratze 5. 8. Et r. Welcher Schüler verkauft ſeine
Bücher für Antertertia?

Z t erfragen in der Exved d. Bl
Empfeyhle von Sonntag früb

pa. Kalbfleiseh
Vanmann, Votthardtſte. 30.

Prima mehlreiche

Umgehune von errepure

Neue Säehs.- hüringisehe

Wegekarte,
für Touriſten, Radfahrer und Automobi

liſten n geeignet,

Sportwagen,
faſt neu, billig zu verkaufen

Vnter Altenburg S, part.
W Zu verkanfen

1 gebrauchtes Hofa für 8 Mk
2 Fiſche mit Wachstuch,

1 Kleiderſchrank, 1 Kl. Schränkchen,

1ettſtelle mit 5 krahe. z a SiaSpeſse- Kartoffeln Vuhdrudera n Rössſer,
hat ſtets vorrätig und liefert frei Haus,Fahrrad auch in einzelnen Zeninern. Bei Selbſt Werſeburg.billig n ver raufen Samale l abholung (Scheune E. Herfurth, Weißen 6990869660000

woße und Tee Nnferſchweine Gr. Wohn Zuchlin 30
raunt Bössen 28 z herrsehaftllehen S3 grosso Iantfersehweine 20pfo, en
u veckaufen Tragarth 1 L o 6 i n z vwnägt geniee O S2 7 7 7 Tr s 3 t a t aus Sokine junge Diege mit wen länem e u nterlagen, beste Berliner S
iſt zu ve kaufen Trebnitz 22 F. Uienersehule s SEine friſchmilchende Kuh e lagen Kutarbeitenn ermit Kalb e und ärben getragener R Bndet. Prosp. gratis. S

Durglierenan 15 wünſcht bald. Heirat mOtto Stiehbritz, Beamter nts dränen a. 5ark k n von hute Arbeitspferde Lande. Anonym zwecklos Offerten unler
DamenFriſterSalon, I 5145 an Haaſenſtein Vogler, As,

kaufen Ellervach 4, v i Zug n. Gotthardtſtraße 32. Leitriag

er frühſahrs-

en für hessere Herren- uncd

Knaben -Garderoben,
t

7

Ml 4
3

n 7

4

Arbeiter- und Berufs- Bekleidung

Grösste Auswahl und bekannt villigsto Verkaufs Preise.

Mitglieck vom Mersehurger Rabatt-Spar-Verein.



I Versand- und Gesehäftshaus
BALILE a. S. J. I F WVIM NMarktplat- 2 und 3.
Konfektion

Frübjahrs- Paletots
aus englisch melierten Stoffen

10.00 bis I.

Tueh- Paletots 75in schwarz, in modern geschweiften und
anliegenden Forwen, 110 em lang

28.50 bis W
Jacken-Kostüme 75aus prima Fantasie-Stoffen im englischen

Geschmack. sehr fesch gearbeitet
35 00 bis I.

Garnierte Kleider 50aus rein woll Popeline und Wollbatist
mit Täll-Sticker, Spachtelpasse undSeidenschnur, 37.00 bis M.

Kimono-BRiuse 50aus schwarz-weiss gestreift. Mousseline
imit, Neubeit Pekipg- Streifen Stück v

Verlangen Sle gratls
den neuen reichilfustriegrten Katalog.

Ausstellung
neuer

Damen- Hüte
Pariser Original und eigene NModelle.

Hervorragende Erzeugnisse in feinsten

Duwenput? U. Welsccgren.

Kleiderstoffe
Voille 410klares leicht. Gewebe, sehr vornehm wirk.

in hellen und mittl. Farbentöneneter 2 50 226 200 1.85 M.

Gtem. Alpaeeamohairs 425
gross. Farben- u. Muster- Auswahl, Streifen,
Karos und viele andere Fantasiemuster

Meter 3.50 3.00 2.50 200 175

Wolibatist
keinfädiges, ganz wollenes Gewebe in den
neuesten Saisonfarben, 95/110 cm breit

Ein grosser Posten
h

zu ausserordentlich billigen Preisen.

Serie 1 z Serie IIPt

130)(300 em
Abgepasst. Penst.

grt

50
M.

gute Qual., m 130 em breit, m
75Abgepasst. Fenst. ſo

Serie L pr. t.l. 130 em br. m 75

Abgepasst. Fenst. 975
130)(320 em III.

Seria Vschw.
140 em br., m

Abgepasst Penst.
135320 em

4 r
50
n

Meter 285 200 185 166 I.
Kammgarn rayeé 475reine Wolle m. schmal. Satin- Band Streifen

gr. Farben-Sortiment, 95/110 em dreitMeter 3.00 2.75 2.50 2.25 20 I.

Wopelime 50reine Wolle, ſeingerippter Wollstotf,vorzgl i. Tragen, Neueste Varben-Sort.
106/110 em r. Mir 350 3.26 276 I.

Eine 5 Pfg. Murhe genügt
um die reichhaltigeProbenkollektion zu verlavgen

Preußiſche Zeulral-Bodenkredit-Altiengeſel ſchaft

Berlin, Unter den Linden 34.
GEeſamt Datlehnsbeſtand Ende 1910: rund 964000 000 Mark.

Obige Geſellſchaft gewährt zu zeitgemäßen Bedingungen Darlehne an
öffentliche Landesmeliorations Seſellſchaften, ſowie erſiſtellige hypothekariſche,
ſeitens der Geſellſchaft unkündbare Amortiſations Darlehne auf große, mittlere
und kleine ländliche Beſitzungen und ſtädtiſche Hausgr ndücke.
wolle man entweder der Direktion oder den Agenten der Geſellſchaft ein
reichen Eine Proviſion für die Vermittelung iſt von den varlehnſuchen

Die Direktionden an die Agenten nicht zu zahlen.

Antrage

Vorrätig in Merseburg bei:(auch en gros), Carl Renber, Franz Jul. Nell, Neumarkt 28, Brunoörseh, Buchbinderei und Papierbandlung u. P. Iftiger Ww. Nacht.
Hofmanm, Kl. Ritterstr. 4, sowie in allen durch Plakate kennt Verkaufestellen.

Man hüte sich vor Vachahmungen, welche mit ähnlichen Rtiketten,
in äühnlienensVerpackungen und grösstenteils auch unter denselben

ange 2 Sordere beim Kaut a h

1 aiech, elegaet, von Leinen
Jedes Wäschestück trägt obige Schutamarke,

C. Sohultze, Gotthardtstrasse 4,

än

J

Von meiner jüngſten Einkanfsreiſe treffen ſoeben in reicher Auswahl die lehierſchienenen Neuheiten in

Amen Flühjuhrs und
Damen Koſtüme in marine Cheviot in modernen Schnit

ein und empfehle ich

Damen Koſtüme in prima engl. und Gerger Kammgarnſtoffen

ten und aparten Garnierungen im Preiſe von 15
M. 75 60 50 483 37 25 bie 18
M. 90 75 50 30 25 20 bis

n dent er empfehlens wert sind meine
Kostüme in Frauen-Grössen

angefertigt sind und im allen Weiten vorrätig gehalten werden.
welche nach vbesonders ausprobierten Schnitten in Spezial-Ateliers wie nach Mass

Große Beſtände
in ſchwarzen

Lanuge Tuchmäntel
Damen Paletots

in Kimons und Poiret Form (lerletzte Neuhelt) in

aus Tuch oder Rips

Engliſche Paletots in reicher Aut vahl

s Staubmäntel Wettermäntel LodenPelerinen,
Coſtüm-Röcke und Bluſen

Backfiſch-Koſtüme in weiß un) farbig.

Stoffen, gar n be onders vorte
M. 60 52

hof in den Petia en von
45 37 25 15 bis

en verſchiedenartigſten Ausführungen
von M.

12
8 an

G s6 22 15 18 9,50 7 5

Kiader- Paletots und Jacketts in allen Größen
Große Sottimente in fertigen Bluſen, fettigen und halbfettigen Roben

Hiergn s Betlages

e
W

9



Beilage zum „Rerſeburger Correſpondent',
Nr. 85.

Erſte Beilage.

zu den Reichstagswahlen.
Die Mitteilungen aus der konſervativen Partei

ſtellen in ihrer neueſten Nummer alle möglichen
Kußerungen zuſammen, die von ſozialdemo
kratiſcher Seite gegen den Freiſinn vor
gebracht worden ſind. Einige ſcharfe Gegenäuße
rungen von freiſinniger Seite werden auf der anderen
Seite zum Abdruck gebracht. Und dann wird folgende
Schlußfolgerung gezogen: „Gegenüber ſolchen gegen
ſeitigen Beurteilungen iſt es wirklich unfaßbar, wie ein
ehrliebender liberaler Mann einem Sozialdemokraten
ſeine Stimme geben kann.“ Wir geben ohne weiteres
zu, daß der oftmals pöbelhafte Ton der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe eine aus politiſchen Gründen wün
ſchen werte Verſtändigung der Linken außerordentlich

erſchwert. Anderſeits aber wird Polltik aus Senti
mentalität gemacht oder zum Zwecke der Exreichung
politiſcher Pläne? Die Konſervativen ſelbſt find doch
in der Politik nichts weniger als ſentimental, ſie haben
oft genug die Stimmen der von ihnen beſchimpften
Freiſinnigen entgegen genommen und es auch ganz in
der Ordnung gefunden, daß jüngſt die Nationallibe
ralen einen Mann in den Reichstag gewählt haben,
der ſie „Schurkenpartei“ genannt hat. Und auch den
verhaßten Sozialdemokraten haben ſich oft genug
Stimmen aus ihren Reihen zugewandt, wie es
anderſeits feſtſteht, daß den konſervativen Abgeord

neten v. Bolko, v. Byern und Feldmann die
ſozialdemokratiſchen Stimmen gegen den Freiſinn ſehr
willkommen waren und von konſervativer Seite in
Stralſund und Greifswald den ſozialdemokratiſchen
Führern ſogar 2000 und 1000 Mk. Beſtechungsgelder
für die Stichwahl angeboten worden ſind. Wir haben
aber noch nicht vernommen, daß die „ehrlieben den kon
ſervativen Männer über ſolche Dinge aus dem Häuschen
geraten wären. Die Stichwahlentſcheidungen anſtän
diger Parteien erfolgen natürlich nicht nach perſönlichen
Momenten, ſondern ausſchließlich aus politiſchen Be
weggründen. Das ſollte man ſich endlich auch in kon
ſervativen Kreiſen geſagt ſein laſſen.

Deuntſchland.
(Zur Schutzzollfrage.) Jn Ermangelung

beſſeren Stoffes bemüht ſich die Kreuzzeitung,
der fortſchrittlichen Volkspartei Jnkonſequenz in ihrer
Stellung zur Schutzzoll frage vorzuwerfen. Sie
macht ſich eine durchaus unzutreffende Bemerkung der

Korreſpondenz des Bauernbundes, alſo einer Organi
ſation, die ſie doch ſonſt mit ihrer lebhaften Abneigung
beehrt, zu eigen, wonach die Freiſinnigen bis auf
geringe Ausnahmen ſamt und ſonders ſich zum Schutz
zoll, ja zur Verteidigung der Agrarzölle bekehrt hätten.
Der einzige Frelhändler in den fortſchrittlichen Reihen

Panlinenhof.
Roman von A. Marby.

(19. Jortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Telephonieren an die Feuerwehr und an ſämtliche

Arzte in M. ſofort kommen, ſofort! Sie verſtehen
es doch? Wenn nicht, ſuchen Sie Reimann im Kontor
oder ſollte der auch

Der Kommerzienrat vermochte nicht den Satz zu beender,
ihm verſagte die Stimme.

Seine ſchreckliche Vermutung ſchien ihre Beſtätigung zu
finden, als er Frau Reimann händeringend nahen ſah, in
ſchrillen Jammertönen nach ihrem Sohne rufend:

„Mein Theo, mein Sohn! Hab ich dich verloren Wo
iſt er? Tot tot, mein Sohn Theo

Da kommt der verſchüttet geglaubte eilends über
den Hof, im hocheleganten Salonanzug, ein Spazier
ſtöckchen in der Rechten; aber ſein ſchönes Geſicht erſcheint
leichenblaß und verſtört.

Er wehrte die Mutter, als fie ihn mit beiden Armen
umſchlingt, während ihre Verzweiflung erſtickt in dem
Jubelſchei: „Du lebſt biſt unverſehrt, mein Theo
rauh ab mit den heftig hervorgeſtoßenen Worten: „Laß
das jetzt!* und zu dem Kommerzienrat tretend, ſagte er
lant, daß alle Umſtehenden es hörten:

Ich war im Park, als der furchtbare Knall die Erdeerſchütterte Gott im Himmel, eine Keſſelexplofion! Es

iſt doch kein Menſch verunglückt
Die Antwort verweht in einem Schreckensſchrei, der in

hundertfachem Echo wiederhallt:
„Rettet Euch! Gott ſei uns gnädig! Der Schornſtein
der Schornſtein wackelt fällt
Von neuem Entſetzen geſchüttelt, ſtarren die Menſchen

empor zu dem Rieſen. Sie wollen fliehen, doch wenige
nur vermögen die wie an den Erdboden gefeſſelten Füße
zu bewegen; aber ein herzzerreißen des Jammergeſchrei hebt

an, bis eine befehlende Stimme es übertönt:
„Beruhigt Euch Leute! Noch droht keine Gefahr!

Alle, die Furcht empfinden, ſollen fich entfernen, die üb
rigen fordere ich auf: Kommt und helft!“

Der Sprecher war Kommerzienrat Fabian; inmitten
der Schreckniſſe erwacht ſeine alte Spannkraft. Er erkennt:
der Schornſtein ſchwankt nicht, es iſt eine lugentäuſchung
noch ſteht der Rieſe feſt, die ſichtbaren Riſſe beunruhigten

Eonntag den 9. April.

ſei Gothein, zuweilen höre man noch den Namen
Kämpf. Die Kreuzzeitung fabelt alsdann von der
Reklame, die der Bauernbund für die fortſchrittliche
Volkspartei „als eine Vereinigung von Schutzzöllnern“
mache, und ſpricht von einer ſyſtematiſchen Verleugnung
des Programms, das hier von der Fortſchrittspartei
geübt werde. Es iſt kaum möglich, bei ſolchen Aus
laſſungen noch an den guten Willen eines Blattes zu
glauben, das doch ſchließlich mit Parlamentariern des
Reichstages in engſter Verbindung ſteht. Die fort
ſchrittliche Volkspartei hat nie einen Zweifel darüber
gelaſſen, daß ſie Gegnerin der Schutzollpolitik iſt, und
erſt am 1. April hat noch der Abg. Kämpf im Reichs
tage feſtgeſtellt, das Programm der fortſchrittlichen
Volkspartei enthalte den Satz daß wir auf allmählichen
Abbau der hohen Schutzzölle bedacht ſein werden;
„und dieſer Punkt unſeres Programms“, ſo fuhr Herr
Kämpffort, „wirdvonſämtlichen Mitgliedern
der fortſchrittlichen Volkspartei hochgehalten.“ Da
mit iſt der Standpunkt der fortſchrittlichen Volkspartei,
den im übrigen auch die Abgg. Wiemer, Pachnicke
u. a. wiederholt dargeſtellt haben, ganz klar gekenn
zeichnet. Von der Ausnahmeſtellung eines oder einiger
weniger Herren in der Partei kann gar keine Rede
ſein, der Programmpunkt, der ja doch die Auffaſſung
von der Schädlichkeit der Zölle in ſich ſchließt, wird
vielmehr, wie Kämpf feſtſtellte, von der Parteivertreten.

Parlamentarisches.
Herrenhaus (Sitzung vom 7. April.) Jm Herren

hauſe, deſſen Tribünen überfüllt waren, war am Donners
tag Herr v. Bethmann Hollweg auch nicht erſchienen
Kardinal Fürſtbiſchof v Kopp hielt die bereits ange
kündigte Rede über den Antimoderniſteneid leiſe und
leidenſchaftslos. Er behauptete daß durch den Eid nichts
Neues eingeführt werde. Es handle ſich um eine rein
kirchliche Angelegenheit, in die ſich der Staat nicht einzu
miſchen habe. Vielleicht wäre es, ſo gab Kardinal Kopp
zu, der kurz vorher behauptet hatte, der Eid enthalte nichts
Neues, angemeſſen geweſen, dieſe Anderung vorher
der Staatsregierung mitzuteilen. An den katholiſchen
Fakultäten ſollte man nicht rütteln. Die Univerfitäts
lehrer ſeien von der Eidesleiſtung entbunden worden. Der
Vatikan zeige überhaupt Friedensliebe. Nachdem der
Redner noch an die Toleranz appelliert hatte, gab er
eine Erklärung im Namen der deutſchen Katholiken und
der ganzen katholiſchen Kirche ab, wonach für die katho
liſchen Staatsbürger durch die jüngſten Maßnahmen des
Vatikans in ihrer Stellung zum Staate und zu ihren nicht
katholiſchen Mitbürgern nichts geändert ſei. Der Episkopat
werde beſtrebt ſein, die Ausführungen kirchlicher An
ordnungen mit den Aufgaben, Jntereſſen und Kompetenzen
des Staates in Einklang zu bringer. Prof. Küſter
Marburg erwiderte, daß der Antimoderniſteneid doch etwas
Neues ſei. Sonſt hätten eine Reihe guter Katholiken ihn
nicht verweigert. Die katholiſchen Fakultäten bezeichnete
der Redner als Fremdkörper. Die Zurückziehung des
preußiſchen Geſandten in Rom hätte eigentlich längſt er
folgen müſſen. Die Trennung von Staat und Kirche
erſcheint dieſem Redner durchaus nicht ſo unſympathiſch
wie dem Grafen v. York Wartenburg. Auf eine direkte
Anfrage des Prof. Küſter antwortete Kardinal Kopp:

den Kommerzienrat fürs erſte nicht die Verſchütteten zu
retten, geht allem vor.

Mit bewundernswerter Beſonnenheit erteilt Fabian die
nötigen Anleitungen, da ſtreift ſein Blick Frau Ritter.
Von Harrys und Kätchens Armen umſchlungen, hält die
arme Mutter ſich mühſam aufrecht.

„Frau Johanna,“ ſagt der Kommerzienrat bewegt,
„hier dürfen Sie nicht bleiben. Es wäre mir ein tröſtender
Gedanke, Sie bei meinem Kinde zu wiſſen.“

Frau Ritter zuckt zuſammen, ein leichtes Rot überfliegt
ihr totblaſſes Antlitz, ihre Augen blicken verſtört umher.

„Jrmgard wo iſt fie? Hier wäre doch ihr Platz!“
Spricht ſie es laut, oder bewegt fie nur die Lippen Sie

empfindet es wie einen brennenden Vorwurf, daß fie über
mannt von Schreck und Schmerz, der unglücklichen Braut
ihres Sohnts vergeſſen konnte; der Gedanke, fie könnte
re Zuſpruchs, ihrer Hilfe bedürfen, läßt ſie ſich auf
raffen.

„Verzeihen Sie der Mutter murmelt ſie mit tränen
erſtickter Stimme.

Fabian drückt ihr die Hand.
„Mut, meine arme Freundin! Laſſen Sie uns noch

nicht jede Hoffnung aufgeben.
Ach, ein Blick auf den hochgetürmten Trümmerhaufen,
der die Menſchenleiber deckt, läßt kaum eine Hoffnung zu.

„Darf ich Sie führen, gnädige Frau bittet Fel'x Stein,
der Sohn des gleichfalls verunglückten Oberingenieurs

Frau Ritter, einer Stütze bedürftig, wimmt ſchweigend
den ihr gebotenen Arm des jungen Studenten und ſchreitet
ſo raſch ſie es vermag mit ihm über den langen von Ziegel
ſteinen und Glasſcherben bedeckten Hof. Die größere
Hä fte iſt bereits zurückgelegt, als Jrau Ritter fich zu der
tonloſen Frage zwingt:

„Auch Jhr Vater
„Man fand ihn, eine Strecke weit geſchleudert, ſchwer

verletzt; wie ſchwer die Stimme des Jünglings wurde
unſicher „kann erſt der Arzt entſcheiden

„Sie ſahen ihn doch lebend wieder
„Auch den Herrn Direktor werden wir lebend wieder

finden, verzagen Sie nicht, Frau Profeſſor. Er wird er
muß leben Ein ſolcher Mann Es wäre ja undenkbar

ganz unfaßbar
Jm feſtlich geſchmückten Hock zeits hauſe herrſchte Toten

ſtille Das ſchöne Erkerztmmer wurde vom prächtig
dekorierten Vorſaal durch eine Portiere getrennt. Dorthin
ſaJen ſich Frau Ritter jetzt, um die Braut ihres Sohnes zu
uchen.

1911.

Künſtighin wird es nur noch ſolche Geiſtliche geben, die
den Antimoderniſteneid geleiſtet haben. Bei der An
ſtellung der Profeſſoren wird der Eid aber nicht zu ſchwören
ſein, eine Antwort, über die mit Heiterkeit quittiert wurde.
Kultusminiſter von Trott zu Solz berief ſich auf ſeine
und des Miniſterpräfidenten Rede im Abgeordnetenhauſe,
die katholiſchen theologiſchen Fakultäten ſeien zunächſt
aufrechtzuerhalten, man werde abwarten und hoffe, daß
ſich keine weiteren Schwierigkeiten ergeben werder. Die
Regierung werde die Würde und das Jntereſſe des Staates
mit Entſchiedenheit vertreten, Damit war, da verſchiedene
Redner verzichteten, die Moderniſtendebatte zu Ende.

Es gab dann noch eine Ausſprache über die
Frage der Univerſität in Frankfurt a. M;
gegen die Profeſſor Küſter-Marburg auftrat,
während ſich Profeſſor Waldeyer und natürlich
Oberbürgermeiſter Adickes zu ihren Fürſprech ra
machten. Profeſſor Loening Halle erklärte, daß
viele Profeſſoren mit der gegen die Frankfurter Uni
verfität gerichteten Eingabe der preußiſchen Univerſitäts
rektoren nicht einverſtanden ſeien. Auf eine Anregung
dieſes Redners ſagte der Miniſter Förderung der Univer
ſitätsbibliotheken zu. Staatsminiſter a. D. Graf v Zedlitz
und Trützſchler hält die Begründung der Frankfurter
Univerſität für eine Parallelaktion zur Kaiſer Wilhelms
Akademie. Die ablehnende Haltung gegenüber Frankfurt
könne er nicht verſtehen. Prof. Dr. Hillebrandt
Breslau will eine abwartende Haltung einnehmen. Prof.
Adolf Wagner befürchtet, daß eine ſtädtiſche Frankfurter
Univerſität unliebſamen Einflüſſen unterliegen würde.
Heftig wandte ſich der Gelehrte gegen die vom Grafen
Mirbach vertretene Forderung des Prof. Ehrenberg
nach einer Lehrkanzel ſür „xakte Wirtſchaftsforſchung“;
dahinter ſtänden ganz andere, nicht ganz einwandfreie
Gründe. Graf Mirbach nannte die temperamentvollen
Ausführungen Wagners eine perſönliche Philippika gegen
Prof. Ehrenberg. Schließlich verſöhnten ſich die beiden
unter gegenſeitigen Hochachtungsbezeugungen und unter
der Feſtſtellung, daß ſie eigentlich gar keine Gegner ſeien.
Oberbürgermeiſter Sötbeer-Glogan lenkte die Aufmerk
ſamkeit auf die neue Dienſtanweiſung für die Profeſſoren
der höheren Lehranſtalten, die er mit Freuden begrüßte.
Prof. Dr. Klein -Göttingen wandte ſich gegen das Über
handnehmen der Schundliteratur. Generalfeldmarſchall
Graf v Haeſeler trat für militäriſche Vergünſtigung der
Rekruten ein, die im Fortbildungsſchulunterricht außerhalb
der Fachfchulbildung, alſo insbeſondere in Leibesübungen,
Erziehur g im nationalen Geiſte, insbeſondere Leiſtungen
aufweiſen. General v. Biſſing empfahl weitere Jugend
pflege. Admiral v Holmann freute ſich über unſere
Fortſchritte auf dem Gebiete der Luftſchiffahrt Nach ſechs
flündiger Sitzung wurde ein Schlußantrag geſtellt, jedoch
abgelehnt und der Finanzetat verhandelt. Bankdirektor
v. Gwinner verſpricht ſich von dem angekündigten Geſetz
entwurf über die Anlagen der Sparkaſſenkapitalien recht
viel und übte dann Kritik an der Defizit wirtſchaft. Er
befürwortete die Kirchhofſſchen Vorſchläge (Anleihen für
werbende Ausgaben und ſtärkere Tilgung der Staats
ſchulden) Finanzminiſter Dr. Le tze hält dieſe Vorſchläge
für ungeeignet, die Defizitwirtſchaft zu beſeitigen. Schließ
lich vertagte das Haus die Weiterberatung auf Sonnabend.

—mnmq]qhcce-eoç—-srSCR SDrovinz und OAmgegend
f Halle, 8. April. Geſtern abend wurde auf dem

hiefigen Güterbahnhof der Weichenſteller Kluge
beim Reinigen der Weiche vom Magdeburger Güter
zug überfahren und in drei Stücke zer
ſchnitten.

Dicht am Fenſter lag auf dem Tippich die regungsloſe
Mädchengeſtalt.

„Jch hab's geahnt! Armes Kind!“ ſchluchzte Frau
Ritter, neben der Bewußtloſen niederknieend, den blonden
Kopf ſanft emporrichtend.

Irmgards liebliches, wie in Schmerz erſtarrtes Antlitz
war ſo weiß wie ihr Gewand. Die geſchloſſenen Augen
und der feſt geſchloſſene Mund gaben ihr das Ausſehen
einer Toten.

„Sollte ein Herzſchlag Barmherziger, nur das
nicht!“ flüſterte Frau Ritter bebend, ihre warmen Lippen
auf den kalten, blaſſen Mädchenmund preſſend.

Aber es war nur eine Ohnmacht, die wohltätig das
unglückliche Geſchöpf gefangen hielt.

Die Kunde von dir Kiſſelexplofion der Fabianſchen
Zuckerfabrik hatte fich wie ein Lauffeuer mit Blitzesſchnelle
durch ganz M. verbreitet. Aus allen Stadttetlen eilten
Teilnehmende und Neugierige nach Paulinenhof. Schauder
hafte Gerüchte flogen von Mund zu Munde: Fabrikgebäude
und Herrenhaus bildeten dazach einen einzigen großen
Trümmerhaufen, einige hundert Perſonen der Beßtzer
mit Familie lagen darunter begraben. Diejenigen
unter dem fich näher wälzenden Menſchenſtrom die die weit
vernehmbare Detonation gehört hatten, erzählten das Un
glaublichſte als Tatſache weiter.

Vor dem Jabrikhofe ſtante ſich die Menge, die Feuer
wehr hatte die ſämtlichen Engänge zu Park und Hof ab
geſperrt, um nicht in ihren Rettungs arbeiten durch das
Vordränger Neugieriger gehindert zu werden wur hilft eich
herbeieilende Arzte und intime Brkannte der ſchwer betrof
fenen Familien fanden Einlaß.

Die zu den Rettungsarbeiten beorderten Mannſchaften
gingen unter der kundigen Leitung eines Oberfeuermannes
mit größter Vorſicht zu Werke mit Schaufeln Hacken und
Axten. Sie arbeiteten unverdroſſen, ehne ſich Ruhe zu
gönnen, und Felx Stein, der Sohn des pflichtvergeſſenen
IJnſpektors, grub als einer der unermüdlichſten mit, nicht
achter d, daß ihm der Schweiß von der Stirne floß.

Es war am Spätnachmittag als endlich zwei von den
lebendig Begrabenen, dicht ne eneinander liegend, gefunden
wurden. Beide waren tot. Ein dumpfes Gemurn el erhob
ſich was würde man weiter fiadin?

Die Arbeit wurde mit erhöhter Emſigkeit fortgeſetzt es
währte auch nicht lange, da holte man den dritten Ver
ſchütteten hervor Heizer Krauſe. Beide Beine waren
zerſchmettert, aber der Unglückliche lebte, wenn auch ver
mutlich nur noch für Stunden

Nun fehlte noch der Direktor (Fortſetzung folgt



t Zeitz, 8. April. Der Direktor der Kgl. Er
ziehungg und Bildungsanſtalten in Droyßig,
Volckheim, iſt voyänfig bie Ende Juni mit der
Vertretung des erkrankten Regierungs und Schulrats,
Geh. Regierungsrats Meinke in Frankfurt a. O.,
deſſen Nachfolger er werden dürfte, betraut worden.

f Quedlinburg, 7. April. Jn der Nacht zum
Donnerstag gegen 2 Uhr brach in der Anilinfarber
fabrik von Ulrich u. Seiler an der Amelungſtraße
Feuer aus. Die Löſcharbeiten wurden durch den
Oſtwind ſehr erſchwert. Die Fabrik wurde faſt völlig
zerſtört, das Kontor und die im Fabrikhofe gelegene
Buchdruckerei von Grupe blieben vom Brande ver
ſchont. Große Vorräte an Farben find vernichtet
Der Gebäudeſchaden beträgt gegen 15 000 Mark, iſt
aber zum größten Teil durch Verſicherung gedeckt.

Merſeburg und UAmgegend.
7. April.

Auszeichnung. Dem Bahnwärter Otto
Papsdorf hier iſt aus Anlaß ſeines Ubertritts in
den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeicher verliehen
worden. Die Auszeichnung wurde dem treuen Be
amten geſtern durch ſeinen Vorgeſetzten, Herrn Bahn
meiſter Weſtp hal Ammendorf, feierlichſt übecreicht.

Ein Kornblumentag für Preußen. Das
Zentralkomitee der preußiſchen Landesvereine vom
Roten Kreuz wird am 16. Juni für ganz Preußen
einen Kornblumentag veranſtalten, deſſen Erträgniſſe
zur Bewilligung freier Brunnen und Badekuren an
hilfsbedürftige Kriegsveteranen und zum
welteren Ausbau der beſtehenden Vetergnenheime vom
Roten Kreuz uſw. verwendet werden ſollen. Sämtliche
Organiſationen werden in den Dienſt dieſer Aufgabe
geſtellt. Der Vaterländiſche Frauenverein ſagte ſeine
Beteilligung zu.

Zuläſſige Abweichungen bei Privat
poſtkarten. Nach den Beſtimmungen der Poſt
behörde können die Poſtanſtalten ſowohl bei den ein
fachen Poſtkarten als auch bei den Poſtkarten mit
Antwort, die auf priv atem Wege hergeſtellt find,
über kleinere Abweichungen von den poſtſeitig
ausgegebenen Formularen hinwegſehen. Allgemeine
Vorſchriften darüber, wie weit die Abweichungen gehen
dürfen, ſind den Poſtanſtalten bisher nicht gegeben
worden. Um Zweifel darüber, was als kleinere Ab
weichung anjuſehen iſt, zu beſeitigen, iſt wie die
Deutſche Verkehrs zeitung“ hört in Ausſicht ge

nommen, die Beſtimmungen, wie folgt, zu ergänzen:
„Privalpoſtkarten, die bis zu Zentimeter größer als
die poſtſeitig ausgegebenen Formulare (14: 9 Zenti
meter) ſind oder das Doppelte des Gewichts dieſer
Formulare nicht überſchreiten, dürfen im inneren Ver
kehr zur Beförderung gegen die Poſtkartentoxe zuge
laſſen werden.

Um dem Publikum die Auflieferung
von Paketen weiter zu erleichtern, hat das
Reichs Poſtamt zugelaſſen, daß die Abholung von
Paketen aus der Wohnung der Abſender nicht wie
bisher bloß ſchriftlich, ſondern auch durch Fernſprecher
bei der Poſtanſtalt beantragt werden kann. In den
Verzeichniſſen der Fernſprechteilnehmer werden die
Poſtdienſtſtellen, an die ſolche Anträge gerichtet werden
können, beſonders gekennzeichnet werden. Die Ab
holung erſtreckt ſich auf gewöhnliche Pakete und auf
ſolche Orte, wo die Paketbeſtellung mit Pferden aus
geführt wird Die an den abholenden Paketbeſteller
zu entrichtende Einſammlungsgebuhr beträgt 10 Pfg.
für das Paket.

Die Eibe blüht! Dies werden wohl die
wenigſten Beſucher unſerer Anlagen beobachtet haben,
denn die wintzigen Blüten ſitzen unterhalb der breiten
zugeſpitzten Nadeln und werden ſo von ihnen verdeckt.
Die ſa ögſten Eiben, kugelig gezogen durch Schnitt,
ſtehen in den Anlagen am Kriegerdenkmal, Als Eiben
b aum (taxus baccata) ſehen wir ſie in drei ſchönen,
ſtarken x mplaren an der Südſeite des Schloßgartens
wachſen. Auch vor dem Gärlnereibeſitzer Richterſchen
Hauſe im Roſental ſteht ein altes Exemplar. Als
Baum kommt ſie noch ſelten wild vor, da ihr Wachs
tum zu langſam iſt, dagegen wird ſie ale Buſch zur
Zierde gern gepflanzt. In alten Zeiten gab es ganze
Wälder davon. Unſere Vorfahren ſchätzten das harte,
rötlich geflammteHolz ſehr zum Anfertigen ihrer Bogen,
Axtſtiele und Speerſchafte. Die ſtark narkotiſch und
giftig wirkenden Nadeln finden wohl noch heute medi
ziniſche Verwendung.

Beitreibung von Krankenverſiche
rungs Beiträgen. Der Magiſtrat in N hatte
ſich geweigert, dem Erſuchen um Beitreibung rück
ſtändiger Belt äge eines Mitgliedes einer Kreiskranken
kaſſe ſtattzugeben. Die Miniſter des Jnnern ſowie
für Handel und Gewerbe erachteten die Weigerung
nicht als gerechtfertigt indem ſie augführten: „Wenn
s 55 des Kranker verſicherangs Geſetzes in der
Faſſung vom 10 April 1892 vorſchreibt, daß
rückſtändige Keankinkeſſen Beiträge in derſelben

wie eabgaben beizutreiben ſind, ſo iſt
der der Geſetzgebung die Gemeinde
behörde r Einziehung der hier in Frage kommenden

Beiträge beſtellt. Eine beſondere Beſtellung der Ge
meindebehörde als Vollſtreckungebehörde auf Grund
des S 4 Abſ. 3 der Verordnung vom 15. November 1889
erübrigt ſich damit.“

D Das Mädchen aus der Fremde. Regelmäßig,
in jedem Jahr zu der Zeit, wo der Winter dem F. ühling
die pelzbehandſchuhte Rechte reicht, erſcheint es bei uns und
bringt faſt in jedes Haus eine Gabe. Doch freilich kommt
es nicht mit Blumen im Hagre, das vielmehr eine blaue
Dienſtmütze deckt, und ſtatt des goldenen Füllhorns trägt
es eine ſchwarze Aktenmappe, der es den erſten in weißer
Unſchuld leuchtenden Frühlingsgruß entnimmt. Der
Amtsbote iſt es, der uns den Steuerzettel bringt.
Harmlos ſehen die Dinger aus und beſitzen doch die
wunderſame Kraft, auch den lammfrommſten Menſchen
aus ſeiner Ruhe zu bringen. Es iſt eine eigentümliche
E ſcheinung: mögen zwei Menſchen in ihren politiſchen,
ſozialen und ſonſtigen Anſichten noch ſo grundverſchieden
ſein eins haben ſie doch gemeinſam: Die unüberwindliche
Abneigung gegen den Steuerzettel und das Steuerzahlen.
Steuern bezahlt Niemand gern, ob arm, ob reich, ob ge
bildet, ob ungebildet. Gewiß, der vernünftig Denkende
ſieht ein, daß Staat und Gemeinde für die alljährlich
wachſenden Anforderungen, die an ſie geſtellt werden, Geld
brauchen, und daß es demnach Steuern notwendig geben
muß, aber er perſönlich als Steuerzahler, will wenig oder
nicht viel davon wiſſen. Man bekommt ſchlechte Laune,
wenn der Steuerzettel eines Tages auf dem Schreibtiſch
liegt und vollends, wenn man wieder ein paar Stufen in
der Schätzung der Wohllöblichen Ein ſchätzungskommiſfion
geſtiegen ift. Marche Leute ſuchen, wo es nur irgend geht,
Abzüge zu machen, und dem Fiskus zu entführen, was
irgend möglich iſt. Es ſoll auch Leute geben, die den Zettel
ſchm unzelnd anſchauen, weil ſie dem Staat ein Schnippchen
geſchlagen haben. Vor ſolchen Manipulationen ſei dringend
gewarnt. Erſtens ſind ſie vom moraliſchen Standpunkt
aus durchaus verwe flich und zweitens kann ſolche Steuer
hinterziehung dem Täter ſehr teuer zu ſtehen kommen.
Denn dem aufmerkſamen und geriebenen Fiskus entgeht ſo
leicht nichts, beſonders in Geldangelegenheiten. Man laſſe
derartiges alſo bleiben und bewohre ſich ſein makelloſes
Untertaunenkleid und ſein gutes Gewiſſen. Gebet dem
Staate, was des Staates iſt!

An der hieſigen gehobenen Mädchen
ſchule iſt mit dem Beginn des neuen Schuljahres
das achtklaſſige Syſtem eingeführt worden.
Infolgedeſſen blieben diesmal die verſetzten Schüle
rinnen ſämtlich in ihrer Klaſſennummer, trotzdem ſie
eine Stufe hinaufgerückt waren. Die jüngſten
Schülerinnen, die ſogen. ABC Schützen, werden
zum erſten Male der 8. Klaſſe einverleibt.

Die öffentliche Verſammlung, die vom
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Verband am
Freitag abend in der Reichskrone abgehalten wurde,
war nur ſchwach beſucht; nur za. 30 Perſonen hatten
ſich eingefunden. Der Redner, Herr Klauß Ham
burg, erläuterte zunächſt die Notwendigkeit der Grün
dung des Verbandes, der es ſich zur beſonderen Auf
gabe gemacht habe, in ſozialpolitiſchen Fragen wirkſam
zu ſein und Beſſerungen für den Handlungsgehilfen
zu erſtreben alſo Aufgaben, bei deren Vertretung die
alten beſtehenden Verbände verſagten. Dieſe Be
mühungen haben in der Handlungsgehilfenſchaft gut
angeſprochen, wie der Ausfall der Wahlen der Beiſitzer
zu den Kaufmannsgerichten in Deutſchland gezeigt hat,
der dem D. H. V. einen weſentlichen Vorſprung in der
Anzahl der Be ſitzer gegenüber der beiden übrigen
kaufmänniſchen Verbände zuſammen erbrachte. Nach
dem ſich der Redner noch gegen die weiblichen Fort
bildungsſchulen und die Beſchäftigung des weiblichen
Geſchlechts im Handelsgewerbe überhaupt, die er als
eine verkehrte wirtſchaftliche Entwickelung bezeichnete
ſowie gegen ein einheitliches Privatbeamtenrecht aus
geſprochen hatte, ſchloß er mit einem Appell an die
Handlungsgehilfen, dem Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfen Verband beizutreten, der die Standes
intereffen mit allem Nachdruck vertrete. In der
Ausſprache wies ein Mitglied des Leipziger Verbandes
die gemachten Vorwürfe zurück, worauf ein Halleſches
Mitglied des D. H. V. und der Vortragende erwiderten.
Gegen 12 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

In der großen Ritterſtraße kam geſtern nach
mittag ein Pferd vor einem zweiſpännigen beladenen
Wagen infolge Ausgleitens auf dem Pflaſter zum
Sturz und konnte erſt nach längerem Bemühen
mehrerer Perſonen wieder auf die Beine gebracht
werder.

Jn der „Reichs kron e“ gaſtiert jetzt eine
italieniſche Kapelle unter der Leitung des Herrn
Z cchini. Das Programm Herſelben iſt äußerſt dezert
und abwechſelungsreich, die Darbietungen ſowohl auf
geſanglichem wie inſtrumentalem Gebiete ſind gute
und ganz dazu angetan, die Zehdrer auf angenehme
Weiſe zu unterhalten. Wer alſo einmal ein paar ge
mätliche Stunden verleben will, verfehle nicht, dieſe
Gelegenheit wahrzunehmen.

Fußballſport. Am kommenden Sonntag
ſpielt die Soldatenmannſchaft zum erſten Male gegen
einen auswärtigen Gegner und zwar gegen die IV. Elf
des Weißen felſer Fußb allklubs „Hohenzollern“. Die
Soldaten haben ſchon einige gute Erfolge gehabt und
konnten erſt am vorigen Sonntag die IV. Mannſcheft
des hieſigen Ballſpielvereins „Preußen“ mit 2:1
Toren ſchlagen. Das Spiel findet auf dem Kaſernen
hofe ſtatt und verſpricht intereſſant zu werden. An
fang *723 Uhr.

Vereins und Vergnügungschronik:
Der Ev. Arbeiter Verein veranſtaltet am Sonn

tag abend im Reſtaurant Zur guten Quelle einen
Jugend Abend. Vergnügen halten ab der Geſell
ſchaftsverein „Euterpia“ im Kaſino, der Geſang
verein „Sußmannia“ im Strandſchlößchen.
Großes Streichkonzert mit anſchließendem
Ball iſt im Tivoli. Ausflüge unternehmen der
Turnverein „Rothſtein“ nach Leung, der Geſell
ſchaftsverein „Euterpe“ nach Meuſchau (Kaffee
haus) und der Schießklub Merſeburgebendorthin
(Schmidts Gaſthaus). Familien Urterhaltungs
muſik findet ſtatt in der Reichskrone und im Schützen
haus. Ballmuſik iſt in Röſſen. Kinemato
graphiſche Vorführungen finden ſtatt im Theater
„Weiße Wand“ (Schützenhaus) urd im Cinophon
theater (Funkenburg). Näheres ſiehe Jnſeratenteil.

b. Blöſien, 8. April. Am geſtrigen Tage beging
Herr Paſtor Schumann ſein 25jähriges
Amtsjubiläum. Die Gemeinde Blöſien, außer
dem auch die Vertreter des Filialdorfes Reipiſch,
brachten ihm am frühen Morgen ihre Glückwünſche
unter UÜberreichung finniger Geſchenke dar. In ſeiner
Anſprache wies der Gemeindevorſteher von Blöſien
auf die ſegensreiche Tätigkeit des Herrn Paſtors hin
und gab dem Wunſche Ausdruck, daß Gott ihm noch
recht lange erhalten möge, damit er einſt auch das
25 jährige Jubiläum ſeiner Wirkſamkeit in Blößen
feiern lönne.

Mücheln und Umgebung.
7. April.

(Perſonalien.) Verſetzt Poſtſekretär Tr m p
ler von Schmiedeberg nach Querfurt. Etatsmäßig
angeſtellt ſind die Poſtaſſiſtenten Buſchbeck aus
Mücheln in Düben und Diener in Rebra. Verliehen
worden iſt der Titel Oberpoſtaſſiſtent den Poſtaſſiſlenten
Kerſten und Schulz in Querfurt,

Querfurt Mücheln Merſeburg.
Man ſchreibt uns: Die am 1. April eröffnete
Bahn Querfurt Mücheln, die Fortſetzung der Linie
Merſeburg Müächeln, hatte gleich in den erſten
Tagen einen lebhaften Perſonenverkehr zu verzeichnen.
Endlich hat nun mit der neuen Bahn das dicht
bevölkerte und induſtriereiche Geiſeltal im öſtlichen
Tel des Kreiſes den langerſehnten bequemen An
ſchluß an die Kreisſtadt Querfurt gefunden. Es fehlt
unſerem Kreiſe nur noch die vierte Linie nach Weſten
hin, nämlich Querfurt Allſtedt, die zugleich dadurch
von großer Wichtigkeit werden kann, daß ſie mit der
Linie Oberröblingen Querfurt eine Umgehung des
Blankenheimer Tunnels an der Halle Kaſſeler Bahn
verwirklichen wird. Hoffentlich kommt auch dieſe
Bahnſtrecke bald zur Ausführung.

Jn Niederwünſch iſt, wie bereits geſtern
gemeldet, die Maul und Klauenſeuche zum
Ausbruch gekommen. Der VLandrat hat daher fol
gende Beſtimmungen getroffen: 1. Es wird ein
Sperrbezirk gebildet aus den Gehöften der Land
wirte Bernhard Hündorf, Karl Vollmer, Reinhold
Kellner, Reinhold Schultze, Oswald Thieme und der
Witwe Schinke in Niederwünſch. 2. Ein Beob
achtungsgebiet wird gebildet aus den Gemeinden
bezw. Gutsbezirken Niederwünſch, mit Ausnahme der
oben genannten Gehöfte, Oberwünſch, Obereclobvau,
Niedereloblcau, Wäünſchendorf, Reinsdorf, Raſchwitz,
Crakau, Klein Gräfendorf, Schadendorf, Burgſtaden
einſchließlich der Feldmarken. Für den Sperrbezirk
und das Beobachtungsgebiet treten die in der landes
polizeilichen Anordnung unter I, II und III angeord
neten Maßnahmen in Kraft.

Am Sonntag Palmarum werden korſtrmiert:
Crumpa, Kämmeritz, Petzkendorf. Mädchen:

Martha Reinicke. Alma Knape Martha Koch. Lina
Winkler. Hedwig Graupner. Frieda Herbig. Martha
Thurhold. Frieda Juſt. Marie Ronneberger. Martha
Kreiſſel. Frieda Enke. Alma Rudolph. Frieda Böhme.

Knaben: Hermann Thomas. Paut Schreinert. Otto
Rehfeld. Karl Gebler. Ernſt Zöllner. Paul Prell.
Guſtav Simroth. Ewald Daute. Paul Triffkorn.
Richard Knabe. Richard Winkler.

Fützkendorf Mädchen: Frieda Keil. Anna Pätzke.
Lydia Blauſchmidt. Lydia Schmidt. Emma Hippe. Anna
Probſt. Anna Urban. Martha Lampe. Martha Becker
Paula Bennewitz Knaben: Paul Pohle. Morx
Böhme. Paul Franz. Mox Barthmann. Paul Brauer.

Benndorf, Körbisdorf, Wernsdorf, Zütſchdorf,
Naundorf, Gräfendorf Mädchen: Frieda Elſe
Thomas. Emma Frieda Götze. Anng Hedwig Stein
felder. Anna Martha Pretſch. Emmy Auguſte Johanne
Kortegaſt. Elſe Silber. Frieda Ochſe, Jda Helbig. Anna
Holbein. Viktorig Smurawski. Martha Bochuia. Jda
Klarag Götze. Knaben: Georg Arthur Kuntzer
Fr. Paul Kretſchmar. Wilhelm Hermann Zimmermann.
Anton Mex Müller. Guſtav Reinhold Röſeler. Karl
Rudolph Hirſchfeld. Ferdinand Emil Fehſe. Friedrich
Paul Bartbolomäus. Paul Dietrich.

Braunsdorf Mädchen: Olga Lützkendorf.
Knäaben: Erich Börner. Ernſt Rüdolf.

Bedra. Mädchen: Frida Göricke. Martha Karge.
Alma Otto. Emma Pielucha. Emma Spindler.
Knaben: Otto Brückner. Martin Höpfner. Karl Wiegand,

Schortan. Mädchen: Hilma Simon Frida Böhme.
Knaben: OLwald Burkhardt. Kurt Eſchke. Alfred

Strauch. Konrad Wuſternhauſen.
Roßbach. Mädchen: Hedwig Böh ne. Helene

Kranis. Frieda Fuchs Anng Eſenhut. Gertrud
Rackow. Lydia Abend. Hewig Kellner. Knaben



Martin Rudolph. Georg Elſte. Paul Wünſch. Fritz
Buſch. Karl Stötzner. Willy Vogel. Willy Günther.
Curt Bach. Curt Huhn. Richard Göhring. Oskar Zorn.

Die Schule an die Scheidenden.
(Eingeſandt)

Ein letztes Wort nimm, Kind, aus Deiner Schule mit;
Denn morgen ſchon trittſt Du hinaus in's Leben.

fremde Land, wo Dir auf Schritt und Tritt
efahren droh'n, Dein kindlich Herz umweben.
Biſt Du gewappnet? Iſt Dein Wille feſt

Heut, wo zum Kampf Dein Fuß Dich führet.
Willſt Du vertauſchen, wenn Du von uns gehſt,
Das Kleid, das Dich bisher geſchmückt, gezieret

Dein helles Kleid das Dir die Unſchuld ſchenkte
Jch welß, das willſt Du nicht. Vertrau nur Gott!
Er, der Dein Tun bie her ſo treulich lenkte,
Verläßt Dich nicht. Stärkt Dich in der Verſuchung Not.

So ſei denn ſtark! Wach über Deine Seele!
Damit ſie zarten Lilien allzeit gleiche.
Sieh' Dich nicht um! Dein eignen Weg Dir wähle.
Ich hoſſ', daß Dir Dein Tun zum Glück gereiche.

Dann aber freue Dich in Deinem Leben!
Du weißt ja, welche Freude glücklich macht.
Jm Ehrenkleid wirſt reine Freud' erleben,
Sie iſt die Sonne, die Dir ewig lacht.

Und nun, lieb Kind, zieh' froh der Fern entgegen
Hab keine Bang, wir all' begleiten Dich.
Warſt Du doch unſer Bleibſ's auch allerwegen,
Denn reine Liebe währet ewiglich.

g Kleinkayna, 7. April. Schon vor längerer
Zeit verſiegten in den Nachbarorten Runſtedt und

Frankleben mehrere Brunnen. Es war dieſe Er
ſcheinung zurückzuführen auf den von der Gewerkſchaft

„Michel“ auf Groß und Kleinkaynaer Flur einge
ſchlagenen Tagebau. Die Gewerkſchaft ſah ſich ge
nötigt, in den Orten durch Waſſerleitung Abhilfe zu
ſchaffen. Wir Kleinkaynger hofften, verſchont zu
bleiben, da wir Grund zu der Annahme haben, daß
unſere Waſſerverſorgung die Roßbacher Höhen ſind,
die ſüdlich unſere Dorfmarkung begrenzen, während die
Pumpwerke des Tagebaues nach Norden zu arbeiten.
Run hat ſich aber in letzter Zeit herausgeſtellt, daß
auch hier einige Brunnen kein Waſſer mehr liefern.
Da dies jetzt im Frühjahr in Erſcheinung tritt, ſo
dürfen wir uns wohl in der trockenen Jahreszeit auf
einen noch größeren Waſſermangel gefaßt machen.

Spielplan Entwurf des Feipziger Stadt Cheater
vom 9 April bis inkl. 18. April 1911.

Raues Theater. Sonntag (Anf. */37 Uhr). „Carmen.“
Montag (Anf. 7 Uhr): „Ein Volk feind.“ Dienstag

(Anf, 7 Uhr): „Königskinder.“ Mittwoch (Auf. 7 Uht):
“Fidelio.“ Donnerstag Geſchloſſen. Freitag Ge
ſchloſſen. Sonnabend Geſchloſſen. Sonntag (Anf.
6 Uhr): „Die Meiſterſinger von Nürnberg.“ Montag
(Anf. 7 Uhr): „Glaube und Heimat.“ Dienstag (Anf.
7Uhr) „Der Ring des Nibelunger.“ I Das Rheingold.“

Fltes Theater. Sonntag (Anf. “/a8 Uhr): „Roſen
montag.“ (Abends 8 Uhr): „Der flotte Bob.“
Montag (Anf. /28 Uhr): „Der flotte Bob.“ Dienstag
(Anfang “/28 Uhr): „Der Vogelhändler.“ Mittwoch
(Anfang “/a8 Uhr): „Glaube und Heimat.“ Donnerstag
Geſchloſſen. Freitag Geſchloſſen. Sonnabend Ge
ſchloſſen. Sonntag (Anfang 8 Ußhr): „Die geſchiedene
Frau.“ (Abends /38 Uhr): „Der Herr Verteidiger.“
Montag (Anf. 3 Uhr): „Die luſtige Witwe. (Abends
728 Uhr): Die Fledermaus.“ Dienstag (Anf. as Uhr):
„Der flotte Bob.“

Wetterwarte
V. W. am 9. April: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe

aufheiternd, Temperaiur wenig eerändert, etwas Nieder

10. April Wolkig, ziemlich mild, etwas
egen.

Für deutſche Reiſende in Ftalien.
Neuerdings find in Italien ſich aufhaltenden Reichsan

gehörigen mehrfach daraus Unzuträglichkeiten erwachſen,
daß ihnen das dort beſtehende Verbot des Waffen
tragens nicht hinreichend bekannt war, und ſie ſich über
ihre Perſon nicht genügend ausweiſen konnten. Das in
Italien erlaſſene Waffenverbot zu übertreten, ſoll man
deshalb beſonders vermeiden, weil dort neben wirklichen
Wofen, wie Schußwaffen und Degen, Dolchen, Stiletten
und Meſſern mit feſtſtellbarer Klinge, auch gewöhnliche
Meßer mit einer mehr als 10 Zentimeter Länge nur nach
vorhergegangener Löſung eines Waffenſcheins getragen
werden dürfen. Verletzungen dieſer Vorſchriften müſſen
mit Gefängnisſtrafen geahndet werden, und iſt es
wiederholt vorgekommen, daß zuwiderhandelnde Reiſende
feſtgenommen worden oder ſonſt in die größten Ungelegen
heiten geraten ſind. Es muß daher davor gewarnt werden,
in Jtalien Waffen ohne zuvorige Beſchaffung eines Waffen
ſcheins mitzuführen.

Der Mangel hinreichender Ausweispapiere hat
dort namentlich bei der Entgegennahme von Poſtſendungen
zu Weiterungen geführt. Die italieniſche Poſtverwaltung
erkennt zwar jetzt die deutſchen Poſtausweiskarten
als vollgültige Ausweis papiere zum Empfang von Poſt
ſendungen an. Gleichwohl kann die Mitführung eines
Reiſepaſſes bei Reiſen nach Jtalien wie überhaupt

bei Auslandsreiſen nur dringend empfohlen
werden. Denn die Möglichkeit, ſich auch ſonſt ſchnell und
ausreichend über ſeine Perſon auszuweiſen, kann für jeden
Reiſenden von großem Werte ſein. So find wiederholt
deutſche Reiſende im Auslande polizeilicherſeits infolge
Verwechſlung mit ſtrafrechtlich verfolgten Perſonen feſtge
nommen und in Haft gehalten worden, bis ihre Perſönlich
keit feſtgeſtellt war. Anderſeits iſt ein Reiſepaß auch zum
Zwecke des Nachweiſes über den Beſitz der Reichsange
hörigkeit von Nutzen, um in Fällen der Not unverzüglich
den Schutz der Kaiſerl. Konſulate in Anſpruch nehmen zu
können, die ein Eingrelfen in der Regel von dem Nachweiſe
der Reichsangehörigkeit abhängig machen müſſen.

Luftſchiffahrt.
Ein großer deutſcher überlandflug.
Der Verlag Ullſtein u. Co. hat beſchloſſen, die von

ihm ausgeſetzten 100 000 Mk. dem Verein Deutſcher Flug
techniker als B. Z. Preis der Lüfte zur Veranſtaltung
eines deutſchen UÜberlandfluges zu übergeben. Der Flug

ſoll in Berlin beginnen und in Berlin enden und
die Flieger ſollen diejenigen Städte berühren, mit denen
bereſts Verhandlungen eingeleitet oder zum Abſchluß ge
bracht worden find, alſo Magdeburg, Hamburg, Bremen,
Münſter, Düſſeldorf und Deſſau. Vielleicht werden auch
öſterreichiſche Flieger zum Wettbewerb aufgefordert

Fernfahrt des Luftſchiffes Deutſchland
Das Luftſchiff Deutſchrand“ iſt unter Führung des

Grafen Zeppelin Freitag früh 8 Uhr 20 Minuten zur
Fahrt nach Stuttgart aufgeſtiegen. Die „Deutſch
land“ überflog 11 Uhr in einer Höhe von 120 Metern naße
am Münſterturm vorbei die Stadt Ul m. Das Luftſchiff
hatte ſtarken Gegenwind. Gegen 12/4 Uhr kam das Luft
ſchiff von der Filder Hochebene her über das Stuttgarter
Tal, überflog, wie beabſichtigt. gegen 1 Uhr das Königliche
Refidenzſchloß, wobei Graf Zeppelin im Fallſchirm eine
Blumenſpende für den König und die Königin aus Anlaß
ihrer ſilbexnen Hocheit herabfallen ließ. Das Luftſchiff
nahm dann ſeine Richtung ins Neckarthal und landete
nach 1 Uhr zur Vornahme eines Paſſagierwechſels auf dem
Cannſtadter Waſen. Um 2 Uhr 40 Minuten ſtieg die
„Deutſchland“ zur Fahrt nach Baden- Baden wieder auf.
Graf Zeppelin iſt in Stuttgart verblieben

Vermischtes
(Schnee und Kälte.) Aus Paris wird gemeldet;

Der ſeit einigen Tagen herrſchende anhaltende Froſt hat
der Landwirtſchaft ſchweren Schaden zugefügt.
Nach den in Paris eingetroffenen Nachrichten wurde in
vielen Gegenden die Ausſaat verhindert. Die in den
Weinbergen und Obſtgärten angerichteten Schäden
werden als ſehr ernſt bezeichnet. Namentlich in Südfrank
reich wird die Obſternte zum großen Teil als verloren an
geſehen. Auch in England iſt in den letzten Tagen
heftiges Froſtwetter eingetreten, das zwei Todesfälle zur
Folge gehabt hat. Die verſchiedenen Autopoſtlinien an
der Küſte nach London erleiden durch das Schneetreiben
große Verſpätungen. Die Motorpoſt von Dover nach
London blieb ganz im Schnee ſtecken, und es bedurfte
angeſtrengter Arbeit von fünfzig Männern, um ſie wieder
frei zu bekommen. Jn Spanien macht ſich der
jähe Temperaturwechſel ſtark bemerkbar. Jn Madrid
herrſcht Schneeſturm. Der Verkehr in der
Stadt hat zum Teil eingeſtellt werden müſſen, da
die Straßenreinigung außer Stande ift, die Schnee
maſſen mit genügender Schnelligkeit zu entfernen.
Auch aus den Provinzen laufen zahlreiche Meldungen über
tig Stürme ein. Jn Venedig iſt winterliche Kälte.

n den oberitalieniſchen Seen ſchneite es 48 Stunden un
unterbrochen. Stellenweiſe liegt der Schnee 30 Zentimeter
hoch. Viele Telegrophenleitungen find zerſtört worden.
Wie aus Böhmen gemeldet wird, wütete am Donnerstag
bei 8 Grad Kälte im Rieſengebirge ein ſeit
Menſchengedenken noch nicht dageweſener Schneeſturm.
Der Klempnermeiſter Koſchtal, Vater von ſieben un
mündigen Kindern, iſt auf dem Heimwege nach Rochlitz in
einen Schneeſturm geraten. Er wurde erfroren aufgefunden

(Auffindung des vermißten Vürgermei-
ſters Trömel Der vermißte Bürgermeiſter Trömel
von Uſedom hat aus Paris an den Beigeordneten Mann
ein Schreiben gerichtet, in dem er mitteilt, daß er auf eine
ihm unerklärliche Weiſe dazu gekommen ſet, in die Welt
hineinzufahren; er bitte, bei der Königlichen Regierung
einen Urlaub zu erwirken und entſchuldigt ſein unmoti
viertes Fortgehen mit Krankheit, hervorgerufen durch
Ueberarbeitung.

(Eiſenbahnkataſtrophe in Japan Ein
nach Nagaſaki gehender Schnellzug iſt entgleiſt. Dabei
wurden 45 Perſonen verwundet; drei Japaner erlitten
tödliche Verletzungen.

(Ein furchtbare s Grubenfeuer.) Nach einer
Meldung aus Scranton iſt in der Bancroft- Minne
der Scrantoner Kohlenzeſellſchaft Feuer ausgebrochen. 59
bis 75 Bergleuten iſt der Aut weg abgeſchnitten, ihre Ret
tung wird nach den in Scranton eingetroffenen Meldungen
kaum möglich ſein. Eine ſpätere Meldung aus Seravton,
7. April, biſagt: Zu dem Bande in der Bancroft Mine
wird weiter gemeldet, daß bei dem Ausbruch des Feuers,
das ſich vom Maſchinenraum aus verbreitete, 300 Berg
leute unter Tage beſchäftigt waren. Jnfolge der
herrſchenden Verwirrung läßt ſich vorläufig nicht feſtſtellen
wie vielen es gelungen iſt, ſich zu retten. Das Feuer wütet
in einer Tiefe von 750 Fuß

Liebesdrama in Starnberg) Jm Hotel
Tutzinger Hof in Starnberg hat der 18 jährige Kaufmann
Paul Eagelhardt aus Ludwigshafen a Rh ſeine gleich
altrige Geliebte Marie Huber in den Kopf und die Vruſt
geſchoſſen und dann auf ſich ſelbſt einen Schuß in die Bruſt
abgegeben. Beide ſtarben bald nabeinander im Kranken
hauſe. Ein hinterlaſſener Brief an Engelhardts Schwager

Beim Nachfüllen von MAGG
achte man daraunf, dass die Würze aus Maggi's grosser GOriginal-
fasche gefüllt wird denn in diesen TVlaschen darf gesetz lich

gibt als Motiv der Tat den Widerſtand der Eltern gegen
das Liebesverhältnis an.

Ein Lloyddampfer bei der Feuerinſel
geſtrandet) Aus New York wird gemeldet, daß der
Lloyddampfer „Prinzeß Jrene“ mit tauſend Paſſagieren
an Boxd zehn engliſche Meilen öſtlich von der Feuerinſel
geſtrandet ift. Er befindet ſich nicht in gefährlicher Lage,
und man erwartet, daß er bei Eintritt der Flut wieder
flott werden wird. Schleppdampfer liegen bei ihm. Der
Dampfer kam vom Mittelmeer und ging nach New York.

(Sühne füreinen aus politiſchen Motiven
begangenen Gattenmord) AusOdiſſa meldet ein
Telegramm: Hier fand der Prozeß gegen den Grafen
Szibor Marchotzki ſtatt, der angeklagt war, ſeine Frau,
das ehemalige Stubenmädchen ſeiner Mutter, ermordet zu
haben. Der Angeklagte gab als Grund des Verbrechens
politiſche Motive an. Er ſei konſervativ, ſeine Gattin
Demokratin geweſen. Das Gericht verurteilte den Grafen
zu dreieinhalb Jahren Zwangsarbeit und Verluſt aller
anggerlichen Ehrenrechte.

(Opfer einer Benzinexploſion) Am Dienstag
den 4 d. M. erfolgte in dem bayriſchen Orte Mertingen
eine Benzinexploſion in einem Brauereikeller, wobei ein
Dienſtmädchen getötet und ein zweites Dienſtmädchen und
die Tochter des Brauereibeſitzers ſchwer verwundet wurden
Einem Telegramm aus Donoauwörth zufolge find im
dortigen Krankenhauſe nun auch die beiden Verletzten
geſtorben.

Neueste Nachrichten
Madrid, 8. April. Jn politiſchen Kreiſen wird

erklärt, ſolange Frankreich in ſeiner Ein flaßzone in
Nordafrika bleibe, werde die ſpaniſche Regierung ſich
darauf beſchränken, jede Eventualität zu verhüten.
Nach einer Meldung ans Caſablanea ſoll bei
Dar el Mejar ein heftiger Kampf zwiſchen den Auf
ſtändiſchen und den Regierungstruppen ſtattgefunden
haben.

Elferrol, 8. April. Jnfanterie- und
Marinetruppen, die beſtimmt ſind, nach
Melilla zu gehen, werden am Sonntag unter dem
Befehl eines Oberſtleutnants nach Cadiz abgehen.

Poſen, 8. April. General der Jnfanterie Graf
Kirchbach, Kommandierender General des fünften
Armeekorps in Poſen, iſt zum Präſidenten des Reichs
Militärgerichts Generalleutnant v. Strantz, Kom
mandeur der 25. großherzoglich heſſiſchen Diviſion in
Darmſtadt, unter Beförderung zum General der Jn
fanterie zum Kommandierenden General des 5. Armee
korps ernannt worden.

Bremen, 8 April. Der bei Fire Jsland auf Grund
geratene Dampfer „Prinzeß Jrone“ iſt geſtern noch
nicht abgekommen. Gefahr liegt für Schiff und Ladung
vuch den letzten Meldungen nicht vor.

Waſhington, 8. April. Sämtliche Paſſa
giere des aufgelaufenen Dampfers des Norddeutschen
Vloyd „Prinzeſſin Jrene“ wurden geſtern nach einem
Telegramm des Kapitäns auf dem „Prinz Friedrich
Wilhelm“ untergebracht.

Verliner Getreide und Produktenseskehr.
Berlin, 7. April

Weizen lok. inl. 193 00-195 09 Mark.
Roggen lok. inl. 148 00-148 50 Mark.
Hafer fein 173 00-—181,00 Mk., do. mittel 166,06 Die

172,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 23,75-26 50 M.
Roggenmehl Nr. O und 1 1880-30 90 M.
Gerſte inl. leicht 145,00-161.00 Mk., do. ſchwen

Wagen und ab Bahn 162.00-176,00 Mk., do. ruſſtſche es
Wagen leichte 138,00-—143,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mähls 9.76
bis 11,10Mk.. do. fein netto exkl, Sack ab Mähls 9,75
bis 11,10 Mk

Halle a. S. 47 April. Mehl und Kleie. KaiſerAuszug
mehl 38,00—34,00 Mk. Weizenmehl 00 28,00-29,(00 Mk
do. O 26,00-27,0) Mk. Roggenmehl 0 22,50 Mk.
do. 0 2 50 Mk. Futtermehl 17.00-17,50 Mk. Roggen
kleie 12,00-—12,50 Mk. Weizenſchalen 11,50--12.00 Mk.,
Weizenkleie feine 11,50 Mk. Heidemehl 33--34 Mk.

Reklameteil.
Das Berliner Sechstagerennen iſt beendet

Nach den Berichten der Sportzeitungen und aus dem gerin
gen Beſuch am fünften Tage war zu erſehen, daß es
ſportlich ſchon am vierten Tage nach dem Aus ſcheiden von
Lorenz beendet war. Die Amerikaner Mac Farland Moran
ſowie die deutſch holländiſche Mannſchaft Rütt Stol rech
neten lediglich mit der Diamant-Mannſchuft Saldow-
Lorenz Auf ihren Dresdner Steg hin und infolge ihrer
ſchnellen Diamant Fahrräder waren dieſe Fahrer geradezu
gefürchtet. Ein Sturz von Lorenz brachte die Mannſchaft
um ihre Charce. Saldow belegte aber noch den fünften
Platz B'occoSchilling, die ebenfalls das ſchnelle
Diamant Rad fuhren. wurden dritte Sieger. Diamant
Räder ſind leicht ſehr haltbar und ſchnell Katalog umſonſt
durch die Di man Werke, A. G. Reichenbrar d. Chemnitz.

S Würze
mit

dem Kreuzstern

miehts anderes als M A G Würze feillgehalten werden
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Merseburg.
Grösstes Spezialgeschäft für feine Herren- und Knaben Hoden,

Die Frühjahrs- Neuheiten
m moderner Ausführung von den billigsten Qualitäten anfangend bis zu den feinsten Nouveautes sind jetzt in grösster

Auswahl am Lager.

Haltbarkeit der Stoffe und Zutaten, allersorgfältigste Verarbeitung, vorzäglicher Rita
und vornehme Muster paaren sich hier in höchster Vollendung.

Amzüge Paletots Pelerinenin den neuesten Pormen, ein- und in neuesten Facons und Parben- in allen Farben und Längen, halt-

zweireihig tönen baren wasserdichten Stoffen
u W 2 877 un 599 199 322 450 v n s300 362 3900 422 i 549 290 969 162 u 229

Schul- Anzüge Herren-Stotk- Hosen Leibchen- Hosen
Neuheiten V. s M. an. von 1 MK. an. aus Restern von 85 Pt. an.

vertilgt Fopfläuſe Alt e S e J Außer gewonnen billig
wahr w m. n 424 e x empfehlee Markt 17. v gaxantiert atveretnens ienen-Monig Ia. Ia. a Pfd, 86 Pf.Növel n nS ant. reiner dopp. raff.Wohnungs-Pinriehtungen ar. gübensaft la Ia. a Via z0 er.

Herren- und Knaben- Konfektion do. vei 6 Pfo. a Pſd 18 Pf.
kederbetten do. bei 10 Pfd. a Pfo. 16 Pf.Damen Garderobe, Kleiderstoffe, Tischdecken HargarineTeppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

Fiechmann s C0 e äten; beſitzen bei eberbürtigem Fettgehalt1 e und Nährwert alle Eigenſchaften feinſter

s Naturbutter,X ltestes und grösstos Waren- and Höbel- Hans a Pfd. 95, 85, 80, 70 u. 60 Pf.
e nur Grosse Ulrichstrasse 51 Garant. reines amerik.Elng. Schulstr. (Kalsersale) SoehmalzHalle a. S. a Pfd. 60 Pf.

in ganz vorzüglichen unübertroffenen Quali

Früh morgens,
mittags und abends ein Löffel wobl-
ſchmeckende Kraft Leberthran Emulſion
(Fiſchermarke) iſt das beſte Nähr- und

Paul Näther Nuchtl,
Fernruf 343. Merſeburg Markt 9.
Rabatt auf alle vorſtehenden WarenD Achtung W

Kräftigungsmittel für ſchwächliche Kinder Ich Spare nah eigenen Eyen, behe und dewahriekte
eine Shhernenke an ben ar Reiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Ich Soantrolle für den Käufer

Central Drogerie, fferiere meine „rachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgtRich. Kupper. Markt 17. a von 5 t pro J an, H olz pantoffeln
nwrein, von pro Flaſche an,t d xin, 80 dauerhaft t u beiFürs kleine Volk al r e et vo pr. m Lehmann. Breite Str 19.

die b Kinderſeife, da äußerſt mild arragong Portwein, Sherry, Madeira e. von t. Fl. an,u. reren ſu e n Hout: Fekt, garantiert Flaſchengährung, inkl. Steuer von k. s Wunderbareo Wirkung
Bergmanns Buttermilch-Seife Cognar und Vumverſchnitt, von Mk. 1,25 Ltr. an, hat Dr. Buflebs „ArnikaFrauzbrannt

v. Bergmann C Co., Radebenl Echt franzöſ. Cognarx (Originalflaſche), inkl. Steuer, von Mk. 3,35 an, wein“ Giänſerd bewährt bet Rheumatis
a St 30 Vig be W. e in Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Wein w. 63, Kus! Unübertroffen bei Haarausfall, Haar

erger w. Fran irt einh erlim S. ſpalte und Schuppen. a Flaſche MkL rhe. w Hut wir Oskar Pollen, Wein-Großhand)ung, Am Johannistiſch Nr 1. u. 60 nür t. der Wer ery Rich Kupzper.

érössto Auswahl G Oster-Oftorte! OrigellepraktisoheIa Ware 1 Pfg. Wundereier 12 Stück 10 Pfg. 5 Pfg Zuckerhaſen und Fämmer 4 Stück 10 Pfg Ostor-kosehonke
I Pfg Gaermiſchung 12 Stück 10 Pfg Rieſen W ethaſen nnd Fämmer 8 Stück 10 Pfg für jong und alt!

billiger als jedes 2 Pfg Oſt reier 6 Stück 10 Pfg 10 Pfg. Zuckereier 2 Stück 15 Pfg. östor-Tütucker-Waffelei er 5 Stück 10 Pfg 10 Pfg Fchokoladeneier 2 Stück 15 Pfg. ster-TülonKonkurrenz 5 Pfg Schokoladeneier s Siück 10 Pfg a hohle und gef Dragee Oſtereier a Pfd. 15 Prg. n Jeder Proislage!
J 5 Pfg Zuckerſtgnuren 5 Stück 10 Pfo Ia Marzipaneier a Pfd. 25 Pfg.5 Pfg Zucker eier 3 Stück 10 vrg Schokoladen Onerartikei, Zeſter und Haſen
5 Pfg. gef. Waffeleier 3 Stück 10 Pfg. 5 Pfg, 10 e z pra Mark.erſeburg, Kleine erſtraße 1Thüringer Schokoladenhaus Weißenfels Sanainr 33, Raumburg Engelgaſſe 20.

Sergarthuriliche Reakti n. Druck u Seu un Th. Roßner u Merſeburg.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 85 Sonntag den 9 April 1911l.

Zwelte Beillage.

Friedhofsſkandale in der Provinz 6achſen?

Zu dem in der letzten Freitagsnummer veröffentlichten
Artikel geht uns folgendes Schreiben zu:

Sehr geehrte Redaktion! Auf Grund des S 11 des
Preßgeſetzes erſuche ich Sie um folgende Berichtigung
in Jhrem Blatte.

Nr. 83 des „Merſeb. Corr.“ enthält einen Artikel
„Friedhofsſkandale in der Provinz Sachſen Jhm gegen
über ſtelle ich folgendes feſt:

1. Jn meinen Artikeln des „Sächſ. Tagebl. habe ich
nicht von „Friedhofsſkandalen“ in der Provinz
Sachſen geſprochen, ich habe vielmehr wörtlich geſchrieben
„Es braucht fich bei Darlegung proteſtantiſcher Jntoleranz
keineswegs um „Skandale“ zu handeln. Wir müſſenthier
an die Proteſtanten denſelben Maßſtab anl gen, mit dem
ſie uns meſſen. Nach em E. Goes in ſeiner Flugſchrift die
Fälle Spittel und Fameck dargeſtellt hat fährt er fort:
„Das ſind vereinzelte Fälle, wird man ſagen. Wir wollten,
es wäre ſo. Seit der Verfaſſer im Jahre 1904 ſich mit
dieſem Gebiet zu beſchäftigen anfing, ſind ihm nicht weniger
als 170, ſage und ſchreibe einhuadertundſiebzig Fälle genau
bekannt geworden, in denen ſich die römiſche Kirche den
Proteſtanten gegenüber in irgend einer Form kränkend
bewieſen hat.“ Unter k änkender Form verſteht ſich z. B
ſchon die Verweigerung des Geläutes.

2. Meine Artikel „beſchweren“ ſich nicht über „evan
geliſche Geiſtliche.“ Jch habe ausdrücklich bemerkt, ſie
richteten ſich vor allem an den Evangeliſchen Bund, der
katholiſche Friedhofe fälle immer und immer wieder gegen
die katholiſche Kirche aus beutet. Wer iſt denn nach dieſer
Sachlage der Wolf Wer hat denn angefangen

2. Jch habe in meinem Artikel wörtlich geſagt: Ferner
ſei bemerkt, daß der Mangel an Toleranz auf proteſtan
tiſchen Friedhöfen nicht mit dem bekannten Miniſterialerlaß
vom 30 Mat oder mit Beſtimmungen der Friedhofs ordnung
gerechtfertigt werden kann: auch in Lothringen konnten
ſich die Katholiken auf die Geſetzgebung berufen.“

4, Die 37 Fälle habe ich nicht „mit heißem Bemühen“
zuſammengebracht, ich kann die Zahl leicht vervielfachen.

5. Das Verbot der katholiſchen Grabweihe hält auch
E. Go s Mitg ied des Evangeliſchen Bundes, in ſeiner an
gezogenen Flugſchrift für intolerant. Durch unſere
Grak:veihe, die nun einmal zum katholiſchen Ritus gehört,
bezeichnen wir vroteſtantiſche Friedhöfe nicht als „unchriſt
lich“, wie ich klar hervorgeboben hotte. Die kathoſiſche

Kleider marhen Lente!
ho-0
hat dann zu all m Unglück noch eine Form empfohlen, werche die Figur eher entſtellt,
dauerndes Verdruſſes, oder ſie werden zu langjähriger Verbannung in die dunkelſte Ecke des Klederſchrapkes verurteilt.

Jede Dame ſollte beute do wiſſen, daß ſich bei Seschw Loegwendahl in Halle (das bekannte große Spezialhaus für Damenkonfektion in der
t und was die Hauptſache iſt in richtigen Preis

en auch kann man ſich ſchon auf den Rat der Verkäuferin ver laſſen, denn
nicht das erſtbeſe Stück gegeben. Wie in Kleidern, ſo hält die Firma

ſie ſelten findet; durch den großen Umſaz verſtehen ſich die billigſten
und vorteilhafte Kaufſtelle emvfeblen bören.

Verluſt zu erſparen
Gr. Ulrichſtraße immer mehrere Hundert fertige Kleider für jeden Zweck und in den neueſten Ausführungen finde
lagen! Hier vrobiert man ſolange an, bis man uberze tat iſt, das Richtige gefin den zu hab
bei Loewendahls werd gewiſſenhaft den Kunden das Rleidſame und Zweckmäßige empfohlen,
in Koſümen, Paletots, Sluſen, Röcken er ſtis eine Auswahl in allen Sorten und Größen, wie ma
Preiſe von ſelbſt, und ſo wird man die Firma Gesehw. Loewendabl nur immer als ein zuverläſſtge

Glabwethe iſt für den Katholiken ein Sakramentale. Die
proteſtantiſchen Kirchen kennen aber keine Sakramentalien.
Daher kann die prot ſtantiſche Friedhofsweihe dem Katho
liken die katholiſche nicht erſetzen. Darin liegt ſchon des
halb keine Beleidigung der Proteſtanten, weil die kirchliche
Weihe des Grabes älter iſt, als der Proteſtantil mues. Jm
übrigen weiß jedes katholiſche Kind, daß ein gültig getaufter
Menſch Chriſt und kein Heide iſt. Das Verbot der Grabes
weihe kränkt Katholiken mehr, als Verweigerung des
Geläutes. Und das Verbot den Friehof zu betreten

Merſeburg, den 7. April 1911. Joſ. Schäfers, Vikar.

Volks wirtschaftliches
Unſere Handelsbilanz mit Frankreich

und Portugal im Jahre 1910. Unter den jetzt
vorliegenden ſtatiſtiſchen Angaben über die Eir und Aus
fuhrwerte unſeres Handels mit den einzelnen Ländern im
vergangenen Jahr ſind die Zihlen für Portugal und
Frankreich von beſonderem Jntrereſſe, weil unſer Handels
verkehr mit dieſen Ländern durch wichtige handelspolitiſche
Maßregeln beeinflußt wurde, mit Portugal durch den Ab
ſchluß des deutſch vortugieſtſchen Handel svertrages, mit
Frankreich durch die Erhöhung einer ganzen Reihe von
Poſitionen des franzöſiſchen Zolltarifts und die Herauf-
ſetzung der deutſchen Zölle für Schaumweine und Spiritu
oſen Der deutſch portugieſiſche Handelsver
trag iſt in erſter Linie Portugal zuſtatten
gekommen, das ſeine Ausfuhr von 129 Millionen im
Jahre 1909 auf 21,7 Millionen ſteigern konnte. Die Er
höhung der Ausfuhr um 9 Millionen bedeutet immerhin
für Portugal einen nennenswerten Fortſchritt wenn man
berückſichtigt, daß Portugals Aue fuhr näch Deutchland ſeit
dem Jahre 1906 einen konſtanten Rückgang erfahren hat.
Ein weſentlicher Anteil an dieſer Steigerung entfällt auf
Wein, deſſen Ausfuhr nach Deutſchland um 41 009) Doppel
Zentner gegen das Vorjahr zunahm Unſere Aus fuhr nach
Portugal iſt gegen das Vorjahr um 4 Millionen geſtiegen
und hat damit immerhin noch nicht die Höhe des Jahres
1907 wieder erreicht. Der Warenaustauſch mit
Frankreich hat ſich für beide Länder weit r erfreulich
entwickelt. Unſer Einfuhr aus Frankreich mit 509 Millt
onen weiſt eine Zunahme gegen das Vo jahr von 24 Milli
onen auf. Dieſe Zunahme wäre noch erheblicher, wenn
nicht die Einfuhr von Spirituoſen eine Einbuße erlitten
hätte. Unſere Ausfuhr nach Frankreich hat eine Steige
rung um 88 Millionen Mark erfahren. Mit 543 Milbonen
Mark überſchreitet ſie zum erſten Male eine halbe Milliarde
und erreicht damit ihren biehen höchſten Stand

Hrovingz und Amgegené
f Magdeburg, 7. April. Der ſechszehnjährige

Realſchüler Pechſtein verließ geſtern die elterliche
Wohnung, um ſein Schulzeugnis zu holen. Seitdem
iſt Pechſtein nicht zurückgekehrt; er war nicht ver
ſetzt worden.

f Eiſenach 7. April. In der Generalverſamm
lung der hiefigen Gewerbebank wurde feſtgeſtellt,
daß der Bauunternehmer Schirrmeiſter, der vor
einigen Tagen Selbſtmord begangen hat die Bank
durch Wechſelfälſchungen um 13000 Mark
betrogen hat. Auch andere hieſige Banken ſind ge
ſchädigt. In zweiter Leſung beſchloß der Gemeinderat
den Neubau eines Armenaſyls unter Abtrennung
des Siechenheimes, das an das Krankenhaus ange
gliedert werden ſoll.

f Greiz, 7. April. Die Erweiterung des Greizer
Rathauſes durch einen Anbau hat ſich weit koſt
ſpieliger geſtellt, als man veranſchlagt hatte. Der
Anbau, in den auch der neue Gemeinderatsſitzungsſaal
hineingekommen iſt, ſollte 68 429 Mk. koſten wurde
aber faſt 15 000 Mk teurer. Auch für das Rathaus
inventar mußten 2390 Mk. nachbewilligt werden, ſo
daß der Anbau auf dem über 30 000 Mk. koſtenden
früher Claußſchen Grundſtück weit über 100 000 Mk.
gekoſtet hat.

Dresden, 7. April. Die Stadtverordneten
lehnten die Ratevorlage, eine Mädchen Fort
bildungsſchule für Mädchen aller Berufe ohne
Beſuchszwang ins Leben zu rufen und dieſe in eine
gewerbliche, kaufmänniſche und hauswirtſchafiliche
Abteilung zu gliedern, nach langer Debatte mit großer
Mehrheit ab und beſchleſſen, dieſer Frage erſt nach
der landesgeſetzlichen Regelung näher zu treten, dafür

aber den Rat zu erſuchen, die Schülerinnen
abteilung an der Gewerbeſchule auf breiterer
Grundlage auszubauen, und von der Staatsregierung
zu wünſchen, ſobald als möglich die Frage der Pflicht
fortbildunge ſchule für Mädchen geſetzlich zu regeln.

Dieſes alte Sprichwort will ſagen, daß man durch die ſchönere Kleidung ſein Anſehen
und Ausſehen verbeſſern kann aber leicht iſt das durchaus nicht, und wie oft fieht man
Damen, die es trotz großer Geldopfer nicht zu einer guten Erſcheinung bringen Zuerſt
haben ſie ſich dei der Auswahl des Stoffes oder der Farbe vergriffen und die Schneiderin

als verbeſſert. Solche verunglückten Modeſchöpfungen ſind dann eine Quelle
Und wie leicht iſt es wiederum, ſich Arger und

Anzeigen
s Mücheln u. Umgegend

Sonntag den 9. April (Palmarnm)

predigen
Mücheln. Vorm. 9/3 Uhr: Sup. Hellwig

Einſegnung der Konfirmanden,
Nachm. 13/3 Uhr: Paſtor Herzog.
Abends 6 Uhr: Schlußandacht.

Zorbau. Vorm 8 Uhr.
Stöbnitz Vorm. 10 Uhr

In deiden Gemeinden Leſegottesdienſt.
Zorbau 1 Uhr: Konfirmation. Herr

Paſtor Schmidt Braunsdorf
Hechliz Vorm. 10 Uhr Paſtor Gabriel

Saisom
1911

Erſatz und Zubehörteile billigſt.
Otto Hampe, zahrtadbandlung Frankleben.

Pahrräder
von 65 Maxk an, 1 Jahr Garantie, Gummi Jahr Garantie.

Anker-Fanther- Express,
4 Jahre Garantie, Gummi 1 Jahr Garantie

Brennabor
Kincler- und Sportwueen

Neueſte eleganteſte Kinderwagen von Mk. 25 an,
Neueſte eleganteſte Sportwagen von Mk. G an,

Repaxatur- Werkſtatt

Thomasmehl
werden durchschnittlich RIK. 26. per Doppelwagen. 10000 Kg erspart.

Hysienische
Bedarfsartikel a. Spülapparate
verlangen Sie Katalog gratis

ohne Absendervermerk.
Leibbinden Katalog II
Wöchnerinn.-Bedarfsart. Katalog i
Bruchbänder Katalos V
Damenbinden Kataloe V
o Klappenbach, Halle s. S.
ne Ulrichstr. 41il. Eingang vom Kaslenbergo

TWanfrhnter
geſucht Gemeinde Ober Beuna.

Einen Nachtwächter
ſucht zum 1. Juli Gemeinde Reipiſch.

Zu melden beim Gemeindevorſteber.

Beim Bezuge von

mm April
Zuſammenklappbare Fahrſtühle von Mk. 14 an.

G. Rornschein. Mechaniker, Neumark.

79999 299Pensionat für Zöglings der städt.
Oberrealschule Gewissenh. KontrolleKnahbenkrriehungs- Anstalt der hbäuslüchen Arbeiten. Intensive

Jena

Bedingung hierfür ist, dass die Abrufe
pis zum 25. April bei uns eingehen.

Wir garantieren für reines und Vollwertiges Thomasmehl und hefern ausechlieseuen in plompierten Säcken, mit Schutemarke bezw. PFirmenaufäruck
und Gehaltsangabe versehen.

W.Thomasphosphatfabriken

2

e
9

9

L

j j Naehhülfe. Erfolge de Institutes:(Pfeiffersches Institut) ich de Siern 1. r d Wo w. r. d. ken R

T t J
3 an e s5d er. ger ne Dorumnd, e nne

Möve- hänomen-Wirklich gute Gebranehs Räder für den täglichen Gebrauch von MK. 70 an bis
zu den elegantesten ILuxus-Rädern.

Sehr gut erhaltene wenig gefahrene Räder sehr pillig. Ferner solange Vorrat
reicht gut ausreparierte Räder von 20 Mark an.

Fachmänvische Reparatar, Zubehörteile et
2

nG. Bornschein, Mechani

„Aanittt“ Frerwentgen „Naxiwwilanshütte nannt

Rosonderg (Oberptalz) u. Dwlckau l. S.

te wende wan sich an die bekannten Verkaufsstellen oder direkt
an die vorgenannten Firmen.

Wegen Okffer

e. jeder Art billigst bei

ker, Heumark,



miete s
ZJn einen her ſchaft chen Hauſe iſt die

Bekanntmachung.
Die im Bebauungs- und Fluchtlinien-

plan für das Gelände zwiſcher e
Lindenſtraße Weiße Mauer und Gerichterain feſtgeſetz e Fiuchtlinie für di Rordſeite
der Chriſtianenſtraße zwiſchen Weiße Maue
und Roſental iſt asgeändert worden

Der abgeänderte Plan liegt nom
12 April bis 12 Mai d J im Magiſtrats
burea t zu Jederma ins Einſicht offen. En
wendungen ſind binnen dieſer präkluſiviſchen
Friſt dei uns anzubri gen

Merſeburg, den 7. April 161
Der Magiſtrat

Amiatiom.
Am Mitiwoch den 12. d. M,

vormittags 9 Uhr.
ſoll im Gaſthof „Zur grünen Lind“
ein guterhalt Kutschwagen
öffentlich meiſthtetend gegen Baarzahlung
verſteigert werden

Meſſeburg, den 8. Avril 191
Fried. M Kunth

n Stube, Kammer undWohn ung Küche nebſt Zubehör, zu

vermieten und Jtli zu bezehen
Gr Sixtiſtraße 3. 1 Tr

Stube, kammer undWohnung Be Küche zu dermiete

Neumarkt 55
reundtiche Wohnung tamitten

j. Juli zu beziehen. Prei
Zu er'ragen in der Exped d. Bl

Wohnung,
8 Stuben 2 Koemmern, Küche, Keller, Holz
ſtall, Kloſett mit Waſſerſpülung, an raßtgeMieter zu vermteten und 1. Joli zu be
ziehen. Preis 300 nk

Kleine Ritterſtraße 5
Wohnung zu vermieten

und ſofort zu d ehen G Winkler
Geohe Dudr and tuminer netbehör an ruhige Leute zu vermieten und

1. Juli zu be ieben Steinſtr. 9.
Größere un kleinere ganntienwohaung

per I. Juli 19. 1 zu vermieten Zu erfragen
be n Kaum Karl Kundt Friedrich tr

Erſte Etage,
3 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör,
Jnnenkloſett, ſchöner Garten, zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen Zu erfragen

Halleſche Straße 81 vart.

Wohnungen
für 250 und 160 Mark zum 1 Juli zu ver

Menſchauer S Ste 4

Schöne
der Stadt per
65 Taler

zweite Etage,
2 Studen, Küche, 2 Bodenk. (Kloſett und
Gas vorhanden) per 1. Jult eventl. früher
an einzelne Dame zu vermieten. Zu er
fragen in der Expes d. Bl

Freundecche Falnilien wohnüng zug
Preiſe von 210 Vek. per 1. Jult er. zu ver
mieten Näbers Gr. Ritterſtr. 27.

Wohnung, 2. Mago,
per 1. Oktober zu vo mieten Burgſtr. 13.
Wohnung Stube, Kammer u. Küche,

an ruhige Leute zu
mieten Kl. Ritterſtraße 6

Aulctiomn
im städtischen Leihhause zu Herseburg

Mittwoch den 3. Mai 1911, von vorm. 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Bfandſtücke von 63 101 bis 65600, enthaltend
Gold u. Silberſachen, Kleidungsſtücke, Jederbetten, Wäſche uſw.

Die etwaigen Aeberſchüſe können ßinnen Jahresfriſt in der
Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Werſeburg, den 7. April 1911.
Der Verwaltungsrat. Thieke.

Grundſtücks- Verkauf.
Wegen Usernah ne eines ander

weltigen Feldplanes verkaufe ich
z mein Grundſtück, Leunger Straße 6
e bier, in Größe von 14470 Im lt

nebenſtehender Stizze
Dasſelbe eignet ſich vorhüglich

zur Parelliering, und da es bis
zur ſchiffſaren Saale grenzt und in
der Nähe des Güterbahnhofes liegt
auch zu vielen anderen Unter
nehmungen.

CGiaustav Sehäfer.

IIbe I. O. Sehult z
Nartders Kinder und Spotlwagen

sind alen voran?
Die grösste- Auswahl in den

modernsten Rarben und Fassons
finden Sie zu den niedrigsten
Preisen Kinderwagendepot von

Nenmnrkeg 14. Mitglied des Rabatt-Spar- VereinsKmel teilhafteſte Bezugeguelle

für alle imprägnierten Münchener
Lodenwettermäntel, Pelerinen,

Sportbekleidung und Gamaſchen.
Sämltliche Stoffe auch meterweiſe.

Prnst Rulffes, Herrenmoden,
Mevrsebnrg. Entenplan 4.Brühbjahbrs-IKuur S

Hiliner und Harzer Sauerbrunnen, Fachinger und Kuiſer Friedrichsquelle, Gießhübler,
Wernarzer, Salzhrunner, Yr. Siruve's Selterswaßer, Apollinaris,

Ofener Hunyadi Zanos, Apenta, Emſer Kräuchen, Karlsbader Mühlbrunuen,
Siſluter und Marienbader, Salzſchlirfer, Wildnuger, Friedrichshaller,

Fippſpringer, echt Selters, Jenenahrer etr.
Bade e: Köſener, Skaßfurter, Dürrenberger, Seeſal;,

5 Krenznacher, Nenrogener.

Oscar LeberMineralwaſſerhandlung. Burgſtraße 18.Wohnung, haſpo J. Ftago,
zu vermieten Kl Ritterr. 15Freund ſiche Wohnung, 5 Räume, Küche
und Zubehör ſowie Hausgarten, iſt zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen. Preise
450 Mark jährlich Näheres

Gartenstrasae 13, part.
Wohnung 4 Zichmer, Kammer, Küche
und Zubehör, für 400 Mark zum 1. Juli

zu vermieten Friedrichtraße 38

Erker Wohnung
2 Stuben, Kammer und Aüche, per 1. 7. an
ruhige Leute zu vermieten Brühl 4

Eine treine Wohnung paſſend fur
einzelne Leute, zu vermieten

Venenien Nr. 9,
ine en renovierte herrſchaſtliche
Wohnnng, 5 Zimmer, Küche, Kammer und
Zubehör, ſofort zu vermieten und 1. Mai
zu bezieben Gotthardtſtr. 30

Versetzungshalber
eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Kücht
gerg allem Zubehör, zu vermieten und

Juli zu be eben Eteinſtr 9
Dntenpian 9

iſt die ſchöne Hälfte der zweuen Etage zu
vermieten und 1. Juli 911 zu beziehen.

Moritz Schirmer.
8 h h g, in gutem Zufſtande, flotte0 n II Geſchäftslage (es können von
zwei Straßenfronten Läden einger. werden)

über 7 Proz. verzinsbar, bei 3000 Mk. An
zahlung zu verkaufen Zu erfragen

Egalſtraße 6.

Blitzableiter-Anlagen und
-Prüfungen

nach den Vorſchriften der Jeuerſozietätenwerden sachgemäss und billigst ausgeführt von

R. Retzscholdt, dahdeterneiſter,
Merſeburg, Lindenſtraße 1, Telephon 216.Amsehläge und hie Kostenlos.

Achtung? Fahrräder
Stoowers Greif u, Presto

verkaufe bei 30-40 Mark AnzablungHermann Matthes, Fahrradhangdlung, Schkeuditz

Muſterfahrräder bei Herrn Otto Sengewald,
Merseburg Obere Breite Strasse 7.

Nähere Auskunft erteilt derselbe.

Wohnungs Geſch.
Für alleinſtehendes älteres Ehepaar zum

I. Juli 2 Stuben, 1 Kammer, Küche und
zuvehör, oder 1 Stube, 2 Kammein urd Domstrasse I.
Küche mit kl. heizb Arbeitsraum geſ. Off.m. Preis u. „10“ an die Exved. d Bl. erd Meinen Feldplan

Junge Lete ſuchen Wohnung im Pr iſe in Größe von 2 ha 37 a 30 qm, in hieſiger
von 45-—60 Tlr. in der Wetißenfelſer Str Flur am Spergauer Wege geegen, jetzt mit
oder deren Nähe. Offerten unter V 10 in Weizen beſtellt, will ich verkaufen

Wohnung Staben, 1-2 Kammern
ſofort zu mieten geſucht. Offerten unter
B 100 an die Fro d d. Bl.

Gute Sehſafsteſſo ofton

Trauringe
vhne Lötfuge

in allen P eislagen,
Goldene Trauringe

ſwon von 4 Mark an empfieh t

W. Schüler, Rarkt 27.
e

g. Kauts ehe r
rden unW es d5 S v Petschafte,

S FSiegelmarken
liefert

rerFrikort,
t Ztr. 65 Pfg verkauft8 Preußerſtraße 19.

Größte Kuswahl in

Tapeten
neueſter Muſter empfiehlt m billigſt. Preiſen

J. Weibgen, Harkt 8.
Einen Voſten Stückroſetten gebe zu

Finkaufspreifen o

e und Blumen ſamen W
der Fa. Ernſt v. Spreckelſen, Hamourg,
gar keimfäbig, ſeit Jahren beſtens bewährt.

Baummwachs, flüſſig und in Mengen

Ia. Rafſfüma e Basgt.
ſich. Kupper e

o
Meine Wohnung befindet ſich

Steinſtraße 7, pt.
Beſtellungen ſür Begräbniſſe erbitte hier

und Saalſtraße 6
Merſchurger Vegrähnis/Auftalt

„Pietät.
Pr. Genth, Tiſchiermeiſter.

C eee ePihal- Tanz Umetticht
erteilt Damen und z zu jeder ge

wünſchten Zeit.
C. Ebeling, Toanzlehrer Schmale Str. 19.

Kunſverein zu Merſehurg.
Die Kunſt Ausſtellung im Schloßgarten

Salon bleibt am Bonntag den 9. d. M.
e geſchloßen

Her Vorſtand

Evangel.
Arbeiter Verein.

Sonntag den 9. April. abends 8 Uhr,

Jagend- Abend
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.

Unſere Mitgiteder werden gedeten, ihre
neukonfirmierten und erwach enen Söhne
mitzubringen Jeder junge Mann und
Freund unſerer Sache iſt willkommen.

Die Liederbücher ſind mitzubringen
Der Vorkand.

äutnveren „Rothſtein
Ferne den 9.4 Jusſlug m

Damen nach

Leind.
Dortſelbſt von W
mittags 3 Uhr an

Tanzkränzchen
Der Vorgand-

on dein 9. April (Paimſonntag),
von nachm 3 Uhr und abends 8 Uhr ab

Familien-Kränzehen
i. Gaſthaus Menſchan.

der Exped. d. Bl. abzugeben. Gustav Schäfer Der Vorſtand.
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Geſellſchafts Perein

Buterpia
hält Sonntag den 9 Aprtl, von wachmittags 83 u ad aben s 8 ühr an

Tärzchen im Coſtao

ab. Gäſte willkommen
Der Vorſtand

ausgeführt

i UWntree 30 Pfg.
Nach dem Konzert: R A L I,

TIWVOLI.
Sonntag den 9 April abends 8 Vhr

hrosses Streich- Konzert
von der gesamten Stadtkapells (Dir. E. Horschler).

Be
Tussmannia,
Sonntag den 9 Arrl, nachm u abends

Tänzchen im Strandſchlößchen.

Gäſte werden hierzu freur d chſt ein

geladen Der Vorkand I
nen e n W W n n e
„Cilethe

Scehützenhiaues,
Heute großes

mmäffem-ahbaregeſtt
der bekannten und beliebten Geſellſchaft

Mathe un Georg Faschy
Streng dezentes ausgeſuchtes Großſtadtprogramm.

Um gütigen Zuſpruch bittet Carl Stein.
Sonntag den ApritTänzehen in Kaffeehaus

zu Meusehau.
Gäſte will ommen. ver Vorſtand.

TIIII III
Sächsischer Hof,

Amtshäuſer 14.
Heute Sonnabend abend

Salzknochen mit Meerrettich
und Kloß,

div. warme und kalte Speiſen
Sonntag von früh ab

K Speckkuchen,ſowie Anſtich des bertebten

e Kloſterbocks.
Um gütigen Zuſp uch bitte

J Kohendevleſm

en
Ihren Bedarf auch ferner wie in bis-

Hochachtungsvoll

Rearciolf Wetzel,
Entenpian 4.

8000000000000 90000900000

9099030999908000600006800060
Indem ich weiner werten Kundschatt für das wir während

des 9 jährigen Bestehens meines Zigarren wnd Figavretten-
Spezial- Geschäfts entgegengebrachte Vertrauen bestens danke,
teile ich hierdurch mit, dass ich nach nunmehrigem Abbruch
meines Geschäftslokals, das Lager einstweilen nach

Entenplan 4, I. Etage
verlegt habe und bitte,
heriger Weise am Lager decken zu wollen.

Se

S
1. Ziehung 4. Klasse 224. Kgl. Preuss. Lotterie

Ziehung vom 7. April 1911, vormittagsMur le Gewinne über 193 Mark sind äen betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose beider Abteilungen.
(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.163 200 66 435 653 68 724 871 938 47 1287 567 713 21 28 843 [1000]

2185 289 [500] 780 872 3109 825 96 527 760 965 4020 179 387 678 774
S164 378 464 564 [400] 940 6019 148 96 379 558 61 847 7149 251 61
421 588 752 916 8522 609 820 9029 272 381 432 549 779

10430 39 744 857 98 11225 318 90 586 58 69 666 764 12083 893
[500] 95 604 13010 390 461 614 840 14028 243 828 39 88 [400] 424 639
875 748 91 805 981 15071 318 536 [400] 668 965 16280 481 68 927
17145 98 449 88 [500] 18180 284 492 556 860 917 57 19122 60 494 661

20o0s8 202 499 21295 454 567 699 753 83 22164 [600] 217 475 963
23019 217 324 84 430 628 24099 181 88 311 48 454 25282 835 [400]
s09 631 857 99 [1000] 932 26088 574 826 27388 786 99 28070 158
[400] 252 91 489 850 29081 241 699 79230282 559 724 922 31016 24 [800] 93 248 878 492 750 32184 o
348 429 813 23 33885 631 34209 592 555 35298 428 728 896 961 36027
108 [400] 350 493 96 [500] 503 18 618 889 954 69 37083 134 201 65
787 38475 565 944 39040 41 164 234 59 488 [5800] 93 543 610 988

40220 87 471 80 539 658 4 1226 40 862 500 639 940 42085 136 60
92 393 532 616 43002 4 6 87 108 255 849 44231 67 325 [1000] 89 516
23 45251 73 [400] 372 482 46152 273 423 [400] 27 596 718 47401 25
529 40 99 800 48131 533 729 839 49143 657

50188 210 37 378 541 [500] 774 51260 782 842 52076 352 481 567
730 817 79 991 [500] 53028 101 203 436 858 922 41 93 54175 354 710
804 37 59 55528 628 39 886 983 56185 529 46 701 39 882 86 57052
441 809 58330 540 653 84 59143 60 272 608 42 772

60061 355 814 63 967 88 G1050 263 [500] 593 619 95 980 62014
92 289 545 627 863 953 63061 448 92 762 64008 [400] 28 148 226 372
469 606 719 850 950 65122 24 465 511 637 66519 [400] 28 668 746
965 G7769 68039 72 398 463 754 68322 448 826 955

70010 238 [500] 947 71040 72055 199 525 663 910 73008 198 243
70 546 876 74426 814 75239 474 532 648 817 27 979 76809 985
77327 78223 593 675 958 79044 186 406 915

80090 221 583 756 81113 63 316 [400] 54 595 687 948 82503 743
[400] 869 74 982 84238 448 507 [5000] 707 907 85025 266 430 77 [400]
644 [1000] 74 95 743 852 961 86031 [400] 98 447 862 918 81 87215 380
660 88157 203 78 85 500 33 I400] 911 89176 94 344 89 580 761
906 [3000]

I. Ziehung 4. Klasse 224. Kgl. Preuss. Lotterie.
Ziehung vom 7. April 1911, nachmittags

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose beider Abteilungen.
(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.
418 33 748 927 1272 575 455 645 718 2481 535 812 19 3067 315 23

696 792 816 4525 [20 000] 5029 41 248 650 743 49 983 6G613 833 7004
257 318 534 8107 219 453 [5000] 720 9021 521

10078 167 350 62 400 533 862 11353 480 749 835 52 12018 107 89
456 527 [400] 34 48 13101 713 14099 386 551 649 99 865 976 15075
142 94 256 351 91 [400] 421 816 [400) s22 16341 47 54 92 520 716 28
832 17289 487 18004 215 437 528 735 808 39 83 19146 438 605 945 82

20335 452 535 608 [400] 21155 522 46 22277 184 715 9097 23722
920 24.168 285 321 62 [400] 453 784 [400] 801 940 74 25045 326 40
26063 112 284 494 562 661 757 926 52 94 27143 [400] 245 28208 17
333 103 513 90 716 [400] 90 930 71

30774 31063 289 449 541 616 759 950 32014 357 [3000] 746 33043
230 359 516 680 873 34225 A49 90 700 847 [400] 35775 81 864 36087
61 68 246 [400] 690 733 892 37160 675 873 38162 89 446 554 [1000] 74
830 39059 487 791 828

40038 138 414 931 41061 80 98 227 686 63 761 863 94 42763
43015 325 840 44041 107 220 328 89 414 616 806 45128 203 414 601
[500] 46160 724 977 [1000] 47465 848 901 10 48290 311 90 863 49349
861

50013 276 368 418 928 51084 299 318 42 474 646 52080 89 242
[400] 312 76 846 53556 708 831 54237 5e6 878 945 64 55188 241 520
613 82 [400] 56378 611 779 [400] 57841 58 64 58139 61 66 340 636
755 908 42 50 59047 204 487 560 646 744 988

60091 [400] 107 93 212 387 598 856 [400]) 66 88 988 61480 888
62101 236 97 304 532 70 639 995 63088 98 288 587 633 995 64259 72
456 513 608 34 761 [500] 818 65033 100 4 264 493 621 862 84 66015
[400] 208 611 976 86 67107 377 415 686 818 967 [400] 6G8062 250 78
467 813 988 69106 82 252 71 364 501 36 46 [400] 854

70074 470 529 85 648 869 7 1013 455. 905 80 72045 81 532 63 681
713 892 73616 19 718 74191 361 544 89 612 59 7 5030 366 520 44 76330
49 77014 104 220 [400] 829 34 657 848 78078 110 [400] 431 564 91
736 847 930 79115 259 829 628 805

80284 540 81353 424 [400] 45 728 [600] 912 61 79 820582 542 68
91 607 39 [500] 716 922 [400] 83242 307 488 508 84148 92 258 857 514
926 85606 23 851 86146 624 [400) 918 87208 809 90 809 680 743 [500)]
si1 S8308 609 95 990 89106 469 514 18 676

90190 214 344 453 54 562 905 99 [400] 91010 92357 509 93240
94 683 93 820 918 50 94172 95084 435 78 79 87 684 917 27 96164
97133 218 634 88 67 703 30 858 [500] 59 931 [500] 98008 59 614 927
99146 219 68 [400] 305 482 509 [400] 19 602 883

100113 277 745 862 101076 122 246 495 792 909 102041 282 305
vo 58 668 898 103312 423 51 [1000] 501 3 741 814 104060 321 512 88
839 105108 265 896 454 688 771 83 813 1061098 537 831 924 107261
964 108016 129 500 789 849 71 109055 123 209 34 388

110171 79 995 111261 92 349 689 112120 313 [400] 549 113195
296 518 707 98 824 98 [400]) 114448 512 115152 221 116292 593 634
75 991 117348 554 600 778 118521 79 634 772 119223 445 657 67 936

120023 252 91 8372 121169 318 58 957 122002 605 24 123100
345 510 90 613 94 815 31 124090 129 59 [400] 62 272 580 660 844 930
125086 101 256 349 432 66 789 126082 290 94 [500] 340 511 887
127175 128296 320 [5000] 41 80 498 876 956 129285 346 [400] 47 820
[400] 974 83

130135 77 247 810 25 70 409 88 662 80 739 131032 339 613
132437 536 680 1338339 830 134094 141 521 78 868 963 135582 640
961 136459 6138 14 791 954 137424 82 658 96 755 812 138358 414
536 610 781 852 953 139291 33 55 825 519 50 834 97 922

140013 68 156 254 74 522 613 60 93 730 820 14 1072 408 45
142034 156 530 890 994 143214 91 743 861 936 80 144032 99 639 [500]
145078 499 538 745 50 92 96 817 146147 58 288 363 99 493 514 777

147211 593 148019 106 258 445 149330 31 439 [400]
15006041 131 48 505 62 800 15 1082 [400] 95 246 472 76 551 700

152026 64 542 662 735 862 153982 93 154222 426 [400] 554 784 [400
155040 156 71 291 369 [490]. 932 92 1561 79 501 8 650 743 81
157014 206 318 608 158006 [400] 168 319 526 66 755 159177 886 931 92

160055 354 519 38 65 637 884 161I087 [500] 182 294 555 89 8890
962 162191 219 313 682 908 163195 996 1S4101 264 608 65 [400] 74
87 994 165908 73 158 370 843 962 166194 256 68 713 167280 673 75493 812 928 75 168034 180 96 208 360 456 918 T 69120 423 35 726 73

89 98
170003 165 753 171244 52 478 562 [500] 810 964 172504 862

173224 89 [500] 422 709 981 174010 282 426 [500] 742 841 74
175237 783 86 838 70 176089 585 690 738 74 177043 90 108 259 322
174 546 178114 96 292 361 530 [500] 913 179085 92 425 57 [400] 687

710 832
180086 107 [1000] 59 550 775 [400] 813 903 181092 174 343 481

560 182007 159 270 83 312 529 788 976 183145 241 62 415 90 557 724
184039 107 210 375 732 997 185180 462 548 53 682 867 956 186069
328 432 53 59 500 46 [400] 877 187188 568 188021 269 [400] 84 680
189826 910

38 466 [400] 525 650 793

97500 83 620 98052 464 788 901 5 9 99013 120 380 756 826 977
100042 126 88 329 96 479 633 765 883 101484 626 797 [800]

102260 711 103145 385 568 76 699 798 803 49 104162 90 631 698
105248 435 512 106336 565 620 718 862 107065 92 123 415 84 869 68
108216 80 685 778 831 109383 606 88 54 741 50 801 980

110061 [400] 99 4060 21 602 61 87 703 111099 340 112354 460
51 83 [400] 894 98 [500] 937 113008 [400] 197 234 427 608 80 730 45
972 114026 [400] 279 539 650 91 93 849 932 [800] 115217 21 284 838
525 920 78 116176 202 4 936 11 7195 212 789 818 56 68 907 61 118446
888 980

120573 661 761 121194 201 57 782 807 922 86 122305 56 437 548641 705 857 123218 362 [8000] 497 552 65 602 700 4 84 874 943 12458
09 960 1256029 198 508 95 802 126187 [3000) 455 58 660 67 127781
880 128075 141 77 262 999 833 129071 127 238 662 66 809

30121 758 901 94 13 1125 48 82 358 [400] 519 24 132199 751
905 133653 901 69 134529 661 715 92 927 65 135008 289 384 88 558
69 741 72 872 136011 [400] 153 689 732 978 137274 331 785 898
138265 654 139010 51 130 46 72 267 333 905 10

140151 275 562 783 96 870 942 14 1527 [400] 637 o 142112
221 330 83 735 143076 107 92 343 427 [800] 59 741 869 144188 300 9
hod 752 800 145215 824 146091 401 44 537 683 932 147423 730 889
[400] 86 86 148119 98 235 356 468 527 „400] 657 956 149159 358 591 692

150068 130 A49 64 688 [10000] 737 936 99 151135 790 982 84
152022 120 78 261 339 407 570 617 26 153053 54 195 [500] 524 720 29
W 915 154070 275 802 16 77 660 155140 357 630 736 71 805 25 34 56
156004 324 502 34 980 157088 181 474 158262 342 400 596 878
159693 95 740

160005 107 226 49 500 49 161111 367 636 la00] o99 162092
608 9 [400) 62 98 902 163305 530 52 829 914 38 65 164176 860 90 92
942 165096 151 441 644 45 166050 133 209 19 323 424 51 55 686 756
941 167041 296 [400] 546 895 168074 123 298 453 521 868 169346 421

170068 100 388 50 5824 84 795 867 918 81 171317 491 879 954
172088 422 618 173005 49 170 87 296 [3000] 344 418 [400] 558 608
982 174250 593 686 815 47 [400] 175163 225 327 64 646 176188 248
766 I 77066 95 377 84 680 969 187574 970 179424 585 746 89 834

1800808 298 181087 292 337 182117 472 531 96 711 183103
442 [o00] 700 37 490 87 879 184138 40 69 97 272 312 986 185182 236
305 414 651 7388 186339 497 6527 810 187088 43 215 322 485 613 777
o6 868 188285 349 51 623 57 61 [400] 770 987 189215 848

90194 702 954 91315 83 421 503 746 949 [400] 86 92077 282 311
93588 604 724 94223 477 873 82 809

95156 210 92 697 772 96002 175 524 688 [400] 90 [300] 871 931 823

Reichskrone,
Noch nie dageweſen!

eute So tntag

roße Konzerte
desltal. Damen -Orchesters.

Dir.: Zechimi.
7 Damen. 1 Herr.

„Ein Tag in der Riviera“,
Früh 11 Uhr: Frühſchoppenkonzert,

nachmitta s 4 und abends 8 Uhr großes
Familien Konzerte

Um gütigen Juſpruch bittet
A. Werner

Preußiſcher Adler.
ff. hausſchl. Knack, Leber,
Rot und Schwartenwurſt.

Heute onntag
Speckkuchen

Bernhard Dornwafßt, Gr Sixtiſtr. 16.
Sonntag früh 8 Uhr

Speckkurhen
F. Taube. Dammſtraße 15.

Sonntag ſrüh s Uhr
Speckkochen

Eernhard Deike, Roonſtr. 2.

Mavie rſtimmen
2 M. ſowie Reparaturen äußerſt billigHort aus W Aoekers, Ob -Burgür. 11.

Schüler oder Sehülerignen
von auswärts, de die hiefigen Schufen be
ſuchen wollen, finden während der Freitzeit
freundl. Anfnahme ſowie auch volle Penſton
und Beaufſichtigung ihrer Arbeiten. Wo?
ſagt die Exped d. Bl

Ein Klein. Vermög. verdient
ſich i. Kürze geacht. redegew. Mann durch
Uebernahme unſ Vertretg. Es ſind nur
Landlte zu beſuch. Off. befördert

W. Echwarz Halle g. S. Gräfeſtr. 21. p.
in onrdentliher Nenſſkrech

wird ſofort geſicht Geuſa 40.
Suche soliden Mann,

velcher mit auf die Reiſe geht und ſchon
Umgang mit Pferden gehabt hat
Rest bauer Hyvpodrombefitzer, Steinſtr. 8.

Mos li lichſt im Lackieren nicht un rfahrenen

Arheitshurschen
Peldenfabrik Halleſche Straße.

Dine unabhängige Prau
oder älteres Mädchen

für den ganzen Tag geſucht. Wo? zu er
fragen in der Exped. d
Junges Mädchen als Aufwartung

ür einige Vormittagsſtunden ſofort ge

KurtEin kräſti es Schulmädchen wird als

Auf wartung
geſucht Lindenſtraße 890. Münch. g. Am wartung

für den ganze Tag geſucht. Wo? ſagt
die Exped d Bl.

Ein ſauder es S Madchen als
Anuſwartung

ſür vormittags geſucht Gartenſtr. 1.
Eine Aufwartung

wird für einige Vormittags unden ſofort

geſucht Karltraße 34.Auſwartang
iür einige Vormittageſtunden geſucht

Eand 3 5 3

Beim Durchgehen der Pferde iſt in der
Kriege dorfer Flur ein
Rückzeng verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugeb. Crehvan S.

et

Beim Kon err der Se dilſänger am ver
gangenen Sonntag in der „Reſchskrone“
ein Hut vertaufcht. Bitte denſelben da
ſelbk wieder winzw auſchen.

We wür e u v Manne50 Mk. auf ein dalbes Jahr borgen

Werte Off. u. D W 10 an die Exvied. d



Kerren- und Knaben-

Damen

Jparsame Frauen
Stricket nur Sternwolle

Hrangester teinste Sternwollen
Blaustern
Kotstern hochfeine SternwollViolet zetern en

destKonsum- Sernwollen

e Surlpt in Socken aus Nernwolle
sind die vbilligsten, weil an
Haltbarkeiti im Tragen unübertroffen!

Reklame-Plakate auf Wunsch gratis!
Norddeutsche Wollkämmerei

Kanmngaruso innern Sternwoll Spinnerei, Aſtona- Bahrenfelo.“

v 2

Amnmzügeſegembele, Spott unck Loden-Bekleidung.

Chice Neuheiten im Kinder Anzügen

Sport-Kostüme und -Röcke, Regenmäntel,
Ulster, Auto-Mäntel, CGapes, Mützen,

Hüte, Mützen, Wäsche, Krawatten, Schirme, Stöcke.

T am Sport Srtue
Endepols Dunker,

Oſtern

S VUlster Paletots

paletois Py-Jacketts,

Ia a. S.Gr. Ulrichstrasse [9.

die Schule verlassende junge Leute sowie solche ältere
Herren und Damen, welche ohne Le raeit sich

einem Kontorbernuf widmen wollen, erhalten eine gründlichs theor
und praktische Ausbildung in vollständiger Kontorpraxis oder in einzelnen
Kontorfächern, wie Buchtführung, Stenographie, Maschinenschreiben ete. in

Bücherrevisor Carl Gieseguth's
Handelslehranstalt Halle a, S.,

Sternstrasse 13.
Viel jährige beste Empfehlungen-

Beginn neuer Kurse: Anfang März, Anfang April, Anfang
Mai oder täglieh.

VorKkenntnisse nieht nötig Prospekte gratis.
Deber nahme der Einrichtung der Geseh äftsb üehernach einfachem doppelten und amerikanischen System, Aufstellung der S

j Bilanzen, fortlanfende Führung ete.

Sportwagen,
Meng moderne Muster,
Dystklassige Vabrikate

bei sehr bescheidenen Preigen.
Jahre Garantie für jedes Stück.

Wilhelm Köhler,CGoitharditsrasss 5.

(won Maßarbeit nicht zu unterſcheiden)

für Herren und Junelnege

k. 27 bis I. 52.
rn Ruſſes,

Herren-Moden.
Entenplan 4 Entenplan 4.

Eflluſſge Kunſt

Fa Bonesſranen
ElektraKerzen

epochemachende Weltmarke.
Billige Kerzen!

Paket große Kerzen 6 oder 8 St. 60 Pfg., beim Guß leicht ve
an verlauge ausdrücklich ElektraKer en von Franz

be e Knpper, Central
ſchädigt.Kahn, Kürnbers.

Von Sonnabend den 8. April er. an steht Meer 28

großer Transport 1. Klaſſedäniſ cher Arbeitspferde
sowie eine reiche Auswahl

ſchöner Holſteiner und Reklenhurger Wageupferde

unter Kkulantesten Bedingungen bei mir zum Verkauf

Abfeflung Merten An

Vornehme moderne Faſſons und aparte Deſſins.

Herren-Pelerinen, waſerfeind, grau, grün und

Otto Dobkowt

e 060080000009Habe mich in Merseburg al

Rechtsanwalt
niedergelassen. Mein Büro befindet sich

oststrasse 5
parterre (gegenüber dem Amtsgericht).

Fernruf- Nr. 39.

Dr. Gumtz.

MAnrhen- Momſeldlinm.
Herren „Frühjahrs, und Sommer- Anzüge in beſter Verarbeitung wie nach Raß.

Preſslage: MK, 45, 40, 38, 36, 34, 30, 28 bis 12,50.
mm Herren- Paletots und Ulſter m FPreislage: Mk. 40, 35, 32, 28, 26 vis 10.

Große Auswahl. Billigſte Preisberechnung.
Preislage: Mk. 24, 20, 16, 13 bis 9.weliert.

Hexren-Hüte, Schirmme, Krawatten, Handschnhe, Strümpfe, Trikotagen, Wäsche ete,

t z, Merseburg.

229hie t l 809

999



Beilage zum „Zerſeburger Correſpondent“.

Dritte Beilage.

Deutſchland
(Zur jüngſten Maßregelung in

Pommern) wird uns mitgeteilt, daß ſich ſämtliche
Gemeindemitglieder des Dorfes Sechof, wo der Lehrer
Stark ſeit Jahren tätig iſt, an den Herrn Unterrichts
miniſter mit der Bitte gewendet haben, daß die An
gelegenheit beigelegt werde. Nur der Reſtgutsbeſitzer,
alſo der einzige Großagrarier des Dorfes, hat ſich aus
geſchloſſen. Hoffentlich wird das Zeugnis der Ge
meinde für ihren Lehrer nicht ohne Wirkung bleiben.
Muß es doch ganz beſonders auffallen, daß ein politiſch
mißliebiger Lehrer hier ſofort vom Amte ſuſpendiert
und auf halbes Gehalt geſetzt wird, während man be
kanntlich in Pommern erlebt hat. daß der ehemalige
Landrat des Kreiſes Grimmen, Oſterroth, ruhig
ſeinen Kreis noch eine Zeit lang weiter regieren konnte,
obgleich der Verdacht gegen ihn vorlag, den 8 175
geſtreift zu haben

(In der Chriſtlichen Welt des Prof,
Rade) befindet ſich ein bemerkenswerter Artikel von
Carl Sell, in dem der Verſuch, in der proteſtantiſchen
Kirche eine Lehrzucht zu etablieren, als drohende
Fehlentwickelung ſcharf bekämpft wird; als letzte Kon
ſequenz dieſer Entwickelung erſcheint dem Autor die
Sprengung der preußiſchen Landeskirche und damit
der Ruin einer der ſtärkſten Stützen einer einheitlichen
inneren deutſchen Kultur. Sell behauptet, die Lehr
zucht widerſpreche dem Weſen der evangeliſchen
Religion, und ſie entſpreche auch nicht dem urſprütig
lichen Bekenntnis der deutſchen Reformation. Er
ſucht dies eingehend zu beweiſen und kommt zu dem
Schluß „Eine für alle Zeiten geltende chriſtliche Lehre,
die zwangsweiſe aufrecht erhalten werden müßte, gibt

es nicht.
(Die Konſervativen und die Kriegs

veteranen.) Von konſervativer Seite wird ſehr
häufig, auch im Reichstage, die Liebe dieſer Partei für
die alten Kriegsveteranen hervrrgehoben. Dem
gegenüber war ſchon vor einiger Zeit charakteriſtiſch
der Brief eines Leſers der Kreuzzeitung, der den Vete
ranen „mehr Spartanerſinn“ wünſchte und die Sucht,
Rente zu bekommen, lebhaft bemängelte. Neuerdings
wird ein Fall bekannt. wonach ein adliger Offizier a. D.
der in einer ſchleſiſchen Stadt Poſtdirektor und eine
hervorragende Stütze der konſervativen Partei iſt nach
einer freiſinnigen Verſammlung ausführte, es ſei eine
Lage, wenn die Freiſinnigen von der Not der alten
Kriegsveteranen ſprechen. Für dieſe ſei genug ge
ſchehen. Ubrigens ſeien die Strapazen während des
Krieges garnicht ſo groß geweſen. Heute ſtelle di
Dienſtzeit im Frieden viel mehr Anforderungen an
Mann. Der Viegnitzer Anzeiger bemerkt hierzu
zutreffend: „Dieſe Außerungen zeigen, wie die
der Konſervativen zu den Veteranen ausſieht, dezen
man vor der Wahl wohl wieder predigen wird, ſie
ſollten der großen Zeit eingedenk ſein und ſich als treue
Patrioten geigen, indem ſie konſervativ wählen. Den
alten Leuten, denen es vielfach herzlich ſchlecht geht,
wird mehr Spartanerſinn zugerufen. Die Großgrund
beſitzer ſollten damit den Anfang wachen

Zu den nationalliberal konſer-

und zurück gewähre ich bis Schluss

Sonntag den 9 April.

erhörten Angriffe des Führers der Konſervativen,
v. Heydebrand, die zuletzt im Abgeordnetenhauſe er
folgt ſind, vor dem Auseinandergehen des
Reichstags erfolgen müßte. Ebenſo war es
notwendig, daß die Verdächtigungen und Fälſchungen,
die ſeitens des Bundes der Lindwirte jahraus jahrein
über Programm und Taktik der nationalliberalen
Partei ins Land getragen werden, ihre Widerlegung
erfuhren. Das haben die Herren Baſſermann und
Fuhrmann, welch letzterer in ausdrücklichem Ein
verſtändnis mit dem Abg Baſſermann ſprach. gründ
lich beſorgt. Jhre Ausführungen waren in allen
Teilen von einheitlichem Geiſt getragen und hoben die
ſcharfen Gegenſätze zwiſchen dem ſchwarz
blauen Block und der nationalliberalen
Partei gebührend hervor. Hätte die ſchwarz blaue
Mehrheit nicht in unerhört ungerechter Weiſe dem
Abg. Streſemann das Wort abgeſchnitten, ſo hätten
die demagogiſchen Anrempeleien des Bündlerführers
Abg. Roeſicke eine Entgegnung erfahren, daß dem
geehrten Herrn die Luſt nach Wiederholung vergangen
wäre. Daß die nationalliberale Partei ſich nicht
ſyſtematiſch beſchimpfen läßt, ohne kräftige Thne der
Abwehr zu finden, iſt ein Gebot politiſcher Ehre.
Wie Herr v. H ydebrand in den Wald ruft, ſo
ſchallt es zurück!“

Kaliſchmiergelder und Bund der
Landwirte.) Jn Niederſchleſien halten gegen
värtig Wanderredner der „unpolitiſchen Ver

Bundes der Landwirte auf Koſten des
afonds Vorträge. Die Empfehlung des

ls nimmt aber nur den kleinſten
oriſchen Leiſtungen ein. Jm übrigen
unb gottesfürchtig in Politik
auf die böſen Freiſinnigen und die

weidlich geſchimpft. Das iſt, wie
er an prägnanten Beiſpielen zeigt, die

Aufklärungsarbeit des unpolitiſchen
)wirte, die künftig ſogar mit

ldern aus dem Reichsetat betrieben

wird drei

en des Berner Oberlandes,
Reglofigkeit der gigantifchen
n des Jelſendoms ſeit Jahr
ununterbrochen arbeiten

öße von nunmehr ea. 3800 m
deſſen Urheber man einen

zführbarkeit man ein Ding der
er Tunnel“, ſo wird der
Eismeerſtation, faſt ſenkrecht

l zum Jungfranjoch, der nächſten
geführt, erreiat bei einem guten

u 31/2 4 m ſchon nabe die Länge
leibt mur noch die verhältnismäßig

etwa 900 m zu durchbohren, um im
ahres unter dem verheißenden, ſilber

en wieder ans Himmelslicht treten zu
b je Jngenieure ein Jenſter

en die Nordſeite heraus
rklüfteren Guggigletſcher.

ein hiſtoriſcher Moment
dürſtende Werkmannſchaft

Betriebe, hoch über den Firnen
von aller Weit, ſo außerordent
große Zuſammengehörigkeits
am kühnſten Werk aller Hoch

gebirgsbahnen. r rkehr zwiſchen Jngenieuren,
Führern und A iſt freundſchaftlich ja kamerad-
ſchaftlich Jm ganzen konſtatierte der „Volkszähler“ am
1. Dezember 1910 208 Mann im Betriebe. Die Stunden
gemeinſamer Gefahr und gemeinſamer Verantwortung
ſchwelßen die Menſchen da oben zu einem geſchloſſenen
Körper zuſammen, und da abwechſelnd alle in Gruppen
zur harten Arbeit hergenommen werden, fühlen und wiſſen

zugleich für
ein Was in dem ſtillen

ſie auch alle, wie von ihrer Pünktlichkeit und Peinlichkeit

Da ich den Laden der früheren Wirina Lad. Cohn (Max Franken) alle a. S-
Benutzung habe, so bin ich gezwangen, die noch se
direkten Schlenderpreisen zu verkaufen und gewähre ich ausser-

ersichtlich Sabelhaft billigen Preise einendem trotz der

ele Fahrt

ihr und ihrer Genoſſen Leben bei den oft gefährlichen
Sprengungen iſt. Der Aufenthalt in dem völlig trockenen
Tunnel iſt durchaus angenehm trotz der großen Höhe über
Meer und der ſchon ziemlich dünnen Luft ſinkt die Tempe
ratur kaum auf den Gefrierpunkt, während in gleicher Höhe,
aber außerhalb des Geſteins, über dem eiſigen Mönchfirn,
jetzt eine Bärenkälte von 28 Grad herrſcht

Tief unten im wilden Lütſchinental, im einſamen Burg
lauenen, iſt die gewaltige, großartig eingerichtete elektriſche
Hauvptzentrale der Jungfraubahn gelegen. Das Arbeiten
im Tunnel iſt von höchſtem Jntereſſe. Wir leſen wiederum
in der „N. Z Z. „Kräftige elektriſche Lampen erhelſen die
Stelle, wo gebohrt wird Wir erkennen bald in ihrem
ſcharfen Licht ganz hinten die emfig arbeitenden elektriſchen
Bohrmaſchinen. die ihre langen, ſtarken Bohrer gegen die
graue Stirnwand richten. Sind die vielen Bohrlöcher mit
den Dynamitpatronen geſüllt, ſo ertönen bald nachher
kräftige dumpf drönende Schüſſe. Viel Mühe und Zeit
erfordert das Wegräumen der losgeſprengten Maſſen. Es
iſt daher begreiflich, daß man bei drei bis viermaligem
Sprengen mit einem täglichen Fortſchritt von vier Metern
höchſt zufrieden ſein darf.“ Noch einige Jährchen und das
mühevolle Werk wird vollendet ſein, mitten durch den
dräuenden Berg eine Bahn zum Lichte, zu Eis und Schnee,
zur unvergänglichen Erhabenheit der Alpenwelt zu führen

Literatur Runst und Clissenschaft.
Forſchungsinſtitute. Für die ſelbſtändigen

Jorſchungsinſtitute, die ſchon Wilhelm v. Humbold als
notwendige Ergänzung und Erweiterung der Univerſitäten,
zunächſt der Univerſität Berlin, forderte er nannte fie
„Hilfsinſtitute“ und wies ihnen ihren Platz zwiſchen Aka
demie und Wiſſenſchaft an haben ſich in den vergangenen
hundert Jahren trotz des glänzenden wiſſenſchaftlichen
Aufſchwungs in Deutſchland weder Mittel noch Wege ge
funden Dem jetzigen Kaiſer war es vorbehalten, gelegent
lich der Hundertjahrfeier der Berliner Univerſität, unter
ſtützt durch hochherzige Millionenſtiftungen, den Humbold
ſcher Plan zu verwirklichen und das erſte dieſer freien
Jorſchungsinſtitute unter dem Namen „Kaiſer Wilhelm
Stiftung ins Leben zu rufen. Uber die Bedeutung dieſer
Stiftung, deren Gründung einen Merkſtein in der Geſchichte
deutſcher Wiſſenſchaft bedeutet, über ihre Ziele, Zwecke und
Aufgaben ſaricht Heinrich Driesmann in ſeinem intereſſanten
Artikel „Die Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft“, der in Heſt 12
der „Gartenlaube erſchienen iſt.

Dichter als Zoologen“ hat Dr. Th. Zell eine
geiſtvolle und feſſelnde Abhandlung genannt, welche die
Tierfabeln unſerer modernen Dichter und ihre Gleichniſſe
aus der Tierwelt von dem Standpunkt des Naturwiſſen
ſchaftlers betrachtet. Dabei iſt es charakteriſt ſch, zu fehen,
wie auch hier die bedeutendſten Dichter der Weltliteratur,
Homer Und Shakeſpeare, die Eigenart der einzelnen Tiere
am beſten wiederzugeben wiſſen. Uberhaupt ſcheint in
früheren Zeiten, wo die Menſchen noch mehr im Zuſammen
hang mit der Natur lebten, die genaue Kenntnis der Tiere
verbreiteter geweſen zu ſein, da man ſie ja öfter und leichter

beobachten konnte. Unter den Dichtern des letzten Jahr
hunderts erkennt Dr. Zell Fritz Reuter den Preis der
beſten Tierdeobachtung zu, alſo wieder einem Dichter der
mit der Natur als Landwirt im engeren Zuſammenhang
ſtand. Jm großen ganzen aber urteilt er, daß in unſeren
dichteriſchen Tierſchilderungen eine große Zahl von Ver
ſtößen unterliefen. Dieſen intereſſanten Aufſatz enthält
die illuſtrierte Zeitſchrift Moderne Kunſt (Verlag
v, Rich. Bong, Berlin W 57 Preis des Vierzehntags
heftes 60 Pf.), deren neueſtes 15 Heft ſoeben erſchienen iſt.
Aus dem übrigen Jnhalt dieſer vornehm ausgeſtatteten
Nummer nennen wir den mit künſtleriſchem Bunt und
Schwarz Weißbildern reich ausgeſtatteten Aufſatz „Auf
dem Alpenball?. An ihn ſchließt ſich die Jortſetzung des
von Humor ſprühenden Militärromans von Freiherrn von
Schlicht „Der Gardegraf“. Ebenſo ſei Dr. Oskar An
wands klare und tiefgründige Abhandlung über Carl
Schönherrs mit dem Grillparzerpreis gektöntes Drama
„Glaube und Heimat und J T. Lußtigs mit Jllu
ſtrationen geſchmückter Aufſatz „Berühmte Sängerinnen“
hervorgehen. Aus dem Varis6.6, Kunſt und Sportleben
ſchöpft der Zick-Zack wieder ſeine in Bild und Wort
originellen, feſſelnden Beiträge.

Reklameteil.

hr grossen Bestände in Herren- und Knabe
Extra Rabatt von 10 welcher in baar sofort ausgezahlt wird.

Beispielsweise verkaufe ich: Anzüge
schon von 5 50 M. an, Paletots schon von 6 50 K. an, Hosen schon von 80 Pfg. an, Kittel von 75 Pfg. an, Gummimüäntel von
1150 an, Joppen Von 65 Pfg. an, Belerinen Von 2.25 K. an, Knaben Wasch-
Jorhandene Winter Konfektion verkaufe ich von heute weit unter Selbstkostenpreis.
Schiuss. Verlaufen Sie sich nicht, der Verkauf findet nur im früher

d. Cohn'schen I aden (Max PFrankev)

und Stoſ- Anzüge schon von I. 65 an, die noch
Beeilen Sie sich da Ostern definitiv

alle a. S. Leipzigerstr. Rathaus
Statt Verkaufszeit: Von 9—8 UVhr abends Somntags: Von S 9 Uhr und I2-—2 Uhr.

Richard Werner I. V. Paul VDppers,
Gleichzeitig offeriere einen Posten Biwsen, Paletots, Unterröcke und Kostümröcke tür Damen, nur allerbeste Fabrikate,

zum Teil weit unter der Hälfte des regulären Wertes.



S bLoicht und schnell,
ſaſt ſchmerzlos war meine Entpinbung
Tauſende ſolcher und ähnl. Dankſagungen
ſowie Näheres gratis. Frau H. Johannes,
Bremen 113, Poſtfach.

Billige
Albpeten

R. Kuppef, Centr. Drog.
Markt 17.

Ameriſ.
Schweine Schmalz,

a Pfd. 88 Pf.
ff. Zitronen,

a Dtzd 50 Pf.,

ff. Sauerkohl,
a Pfd. 6 Pf.

Brat-Heringe,
a Doſe 2 Mk., a Stück 5 Pf.,

Preisselbeeren,
a Pfd. 45 Pf.,

Heidelbeeren,
a Flaſche 45 Pf.

sämtliche Gemüse- und
Früchte- Konserven

in nur beſten e und ſtrammer
Packung

Emil Wolf.

9000009000000
empfiehlt

De en t Möbel u,

in Ia verzinkter Ware zu äußerſt mäßiger
Preiſen, und ſämtliche

Gut nrit

in ſolider, dantwalte Ausführung empfieyt

die Eſenwarenhandlung von

Otto bretschneider.

8009900008080
Empfehle alle Sorten

Schuhe u. Stiefeln
bis zum eleganteſten

A. lebe Ahnherr

lichtvagHeſios
Werſebe el. 820Elektr. Ichtbäder.Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,

Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8-1.

Nenmark
Nr. 17

Schmerzhafter Ballen.

Wünschen Sie für Ihren schmerzhaften fuss
hei soliden Preisen entsprechende z waht

so Wenden Sie sich an

B. März Halles,
Sternstr. II, p.

Derselbe nach richtiger Beschuhu

Brda mann s
Fahrrad und Maschinenhandlung

G empfiehlte Dürkopp- Fahrräder Modelle 19 11, extra leicht.
Reparaturen prompt u. gut. Gr. Lager in Ersat u. Zubehör

Decken und Schläuche von Mark 3.00 an.
Merſeburg, Stufenſtr. 7 und Halle, Riebeckplatz 58,

Abeehlung Sxaufen, so wenden Sie sich nur an das
Waren- und Möbel -Kredtt- HausP Pobert kiimeneſch

Halle 4. 8.,-61. winn. 24, I. I II.
Sie erhalten dort alles anf Lrodi unter den

huichtesten Zahlungsbedingungen. e
Anzüge, Paletots, Damen-Jacketts,

d. estmrvecke, Kleldeorstoffe, 7
Sohnhe.
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So Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Ehe Sie kaufen
ſollten Sie ſich das Wkt 4 guter und billiger

anſehen

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gltegrümdlet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

W nſind das anerkannt beſte und am meiſten bewährteſte Jabrikat.

Grösstes Lager am Platze. Die Preise unerreicht niedrig.
Weitgehendſte Garankie für jedes Skück.

Albert Kunth, Gotthardtstr. 0.

Berantwortliche Redakton, Drug und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Schulranzen,
Fedorkasten,

Tafeln, Griffol,
Brotdosen

in grösster Auswahf
S Spielwarenhaus
3 Wilhelm Köbhler,

Gotthardtstrasse 5

Sh

ha
fabrer'

s Wollen Sie JhrFahrrad in Standſetzen Bitte beſuchen Sie meine

Speziul-Ahtellung
für Fahrrad-Zuhehörtelle

Sie finden eine große Auswahl und
(aufen Erſatz- und Zubehörteile bei mir am
zilligften

Mäntel von Mark 8,0 an.
Luftſchläuche von Mark 8,00 an.
Reparateure erhalten Extrapreiſe.

Schluctz Fahrräder
Marke „Albina“ mit weitgehendſter Baran-
tie und ſolider Ausſtattung von Mk 85 an.

Otto Bretschneider
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Polsterwarenhaus S g. Maſih
von Wilh. Borsdorff, Schmale Str.

Rom soLiſenpner

bestesWaschinittel

Probieren Sie unſere peinlich ſauber
eingeſchlagene feinſte

Pflanzenbutter,
beſter Erſahz für Naturbutter,

1 Pfund nur 68 Pfg
Sie werden ſtaunen und wir haben einen

dauernden Abnehmer mehr.

Thüringer
Schokoladenhaus

Brkaufsſtelle:
Merſeburg, Kleine Ritterſtr. 1

e

See
et ornend, ſehr halt
bar, für inneren u. äußeren

Anſtrich, billigſt

Mard Kupper
J Centrä Hant 17.



Nr. 1

Beilage zum „Werſeburger Correſpondent“.

Das Vecht auf Freiheit
(Fortſetzung.) Roman von R. Ortmann. (Nachdruck verboten.
„Als wenn Du inir jemals läſtig werden könnteſt, Thomas Opfers und einer ſo feierlichen Einleitung wert erſcheint, muß

widerſprach Edith, liebenswürdig ſchmollend. „Jch freue mich ja ja in der Tat von ganz außerordentlicher Art ſein.“
von ganzem Herzen dieſes unerwarteten Wiederſehens, denn ich „Das iſt ſie, Edith,“ beſtätigte er in unerſchüttertem Ernſt
darf es doch wohl als einen Beweis nehmen, daß Du aufgehört Ich komme von dem Krankenbett Deiner Mutter.
haſt, mir zu zürnen.“ Sie fuhr zurück und ſtarrte ihn aus großen, weit aufgeriſſe

„Jch habe Dir niemals gezürnt, Edithl Was mir von Dir nen Augen an.
geſchah, hatte ich um meiner Torheit willen vollauf verdient. „Meiner meiner Mutter?! Barmherziger Gott, wo iſt
Und davon iſt nicht mehr die Rede. ſie? Und wie haſt Du es angefangen, ſie zu finden?“Du hältſt mich alſo nicht mehr für lieblos und undank- Nicht ich habe ſie, ſondern ſie hat mich gefunden. Vor

ar. Thomas Du glaubſt hwieder daran, daß ich auf
der ganzen Welt keinen
Menſchen herzlicher und
inniger verehre, als Dich,
der Du mir nicht nur ein
Lehrer und Führer, ſon
dern auch ein Uuneigen
nütziger Wohltäter und ein
treuer, ſelbſtloſer Freund
geweſen biſt?“

„Für älles das, wenn
ich's wirklich geweſen
wäre, habe ich meinen
Lohn dahin. Und wir wol
len Deine koſtbare Zeit
nicht vergeuden. Was mich
beſtimmt hat, Deinen Auf
enthalt auszukundſchaften
ind aus meiner ange
ſtrengten Berufstätigkeit
heraus die weite Reiſe
hierher zu machen, war
gewiß nicht der Wunſch,
durch meinen Anblick pein
liche Erinnerungen in Dir
wachzurufen. Jch komme
vielmehr in Erfüllung
einer Miſſion, Edith, als
der Ueberbringer einer
Neuigkeit, die ich aus
mehr als einem Grunde
dem Papier nicht anver
trauen mochte.“

„Du ſiehſt mich in höch

ſter Spannung! Eine hNeuigkeit, die Dir ſolchen Das ſchwierige Srempel. Gemalt von E. Henſeler.



wenig Tagen iſt ſie aus Amerika in Hamburg eingetroffen, und
ſie hat ſich in der Stunde der Not daran erinnert, daß ich ihr
und Deinem Vater einſt ein e Freund geweſen bin. Sie
kam zu mir nach Berlin, und Du kannſt Dir wohl denken, daß
Du der vornehmſte Gegenſtand unſerer Geſpräche geweſen biſt.“

„Aber ich kann es ja noch gar nicht faſſen nicht glauben.
Meine Mutterl! Sie lebt und ſie hat ſich dennoch in

Ein Denkmal für gefallene Afrikakämpfer.
e e Hofe der Kaſerne des Telegraphenbataillons am Treptower
9 ar t

aten u re el e in DeutſchSüdweſtafrika ent
hüllt. Dex Kommandeur des Telegraphenbataillons hielt die Anſprache.
An der Feier beteiligte ſich der Chef der Verkehrstruppen Freiherr
von Lyncker, der Würktembergiſche Geſandte und andere hohe Offigziere.

all dieſen langen Jahren nicht ein einziges Mal um mich ge
kümmert.“

„Es kann ſich jetzt nicht darum handeln, zu unterſuchen, ob
ſie recht oder unrecht daran getan. Denn jetzt darf uns nur die
Tatſache kümmern, daß ſie krank todkrank vielleicht und
daß ſie ſehr unglücklich iſt.“

Toni klopfte beſcheiden an die Tür und ſteckte den Kopf
ins Zimmer, um, der erhaltenen Weiſung gemäß, zu mahnen,
daß es hohe Zeit für die Fahrt ins Theater ſei. Aber eine un
geduldige Handbewegung Ediths bedeutete ſie, ſich zurückzu
ziehen. Und als auch Thomas Wallot auf ſeine Uhr ſah, wehrte
ſie ungeſtüm: „Was kümmert es mich jetzt noch, ob ſie auf mich
warten! Mir iſt, als ob ich heute abend überhaupt nicht ſin
gen könnte. Krank und unglücklich ſagſt Du? O, ich bitte
Dich: erzähle mir alles, was Du von ihr weißt! Und habe Ge
duld mit meiner Faſſungsloſigkeit! Jch kann mich ja vorläu
ſig u nicht darein finden, daß ich wieder eine Mutter ha
en o„Was da zu erzählen iſt, erfährſt Du wohl eigentlich beſſer

von ihr ſelbſt. Aber in großen Zügen wenigſtens, damit Du
ihr nicht ganz unvorbereitet gegenübertrittſt, will ich Dir mit
teilen, was mir von ihren Schickſalen bekannt geworden iſt.
Sie hat nach dem Tode Deines Vaters drüben zum zweitenmal
geheiratet. Aber ſie hat eine unglückliche Wahl getroffen, denn
der Mann, deſſen Namen ſie trägt, iſt ihrer Liebe wie ihres
Vertrauens unwert geweſen. Sie hatte ihn ſeinem Auftreten
nach für ſehr reich gehalten, aber ſie mußte gar bald erfahren,
daß alles nur trügeriſcher Schein geweſen war. Kaum über
die Flitterwochen hinaus vermochte er ſie darüber zu täuſchen,
daß er ein Jnduſtrieritter war, der lediglich von der Gunſt des
Zufalls lebte. Und ſie war fortan verurteilt, das unſichere Da

r

bei Berlin wurde kürzlich ein Denkmal für die gefallenen

aus Amerika

ſein eines Spielers zu teilen, eines Hochſtaplers, an deſſen
Seite ſie, ſtündlich von hundert Gefahren bedroht, wie eine
Ausgeſtoßene unſtet durch die Welt ziehen mußte.“

Entſetzlich!“ ſtöhnte Edith, die ſich weit in ihren Seſſel
zurückgelehnt und die Hände krampfhaft zuſammengepreßt
hatte. „Und warum warum hat ſie ihn nicht verlaſſen?“

Das habe auch ich ſie gefragt, und ſie antwortete, daß ſie
ihr Los als eine gerechte Strafe hingenommen habe für das
Unrecht, das ſie einſt an ihrem Gatten und an Dir begangen
Vielleicht auch hatte ſie noch einen anderen, einleuchtenderen
Grund. Denn wenn ſie es mir auch nicht ausgeſprochen hat,
glaubte ich doch aus ihren Worten zu erraten, daß ſie niemals
aufgehört hat, den Unfeligen, dem ſie aus leidenſchaftlicher Zu
neigung zum Altar gefolgt war, mit der ganzen Kraft ihres
ſtarken Herzens zu lieben.“

„Wie ſchrecklich das iſt! Und jetzt iſt ſie denn jetzt
wenigſtens von ihm befreit?“

„Jch weiß nicht, ob ich Dir darauf mit ja oder mit nein
antworten ſoll. Als ſeine betrügeriſche Exiſtenz ſich drüben
nicht länger aufrecht erhalten ließ, als alles über ihn zuſam
mengzubrechen drohte, ſuchte er ſein Heil in einer Flucht nach
Europa. Aber man hatte ſeine Spur gefunden, und der Tele
graph war ſchneller als das Schiff, das ihn mit Deiner Mutter
nach Deutſchland brachte. Bei der Landung in Hamburg wur
den ſie beide verhaftet. Und wenn man auch ſeine Gattin,
gegen die keine Anzeige und kein begründeter Verdacht porlag,
nach wenigen Tagen wieder in Freiheit ſetzte, ſo wird man ihn
doch wahrſcheinlich nach Erledigung der nötigen Formalitäten
an die Vereinigten Staaten ausliefern, wo ihn ſchwere Strafe
erwartet.“

Die Sängerin hatte das Geſicht in den Händen verborgen.
Jhre Bruſt arbeitete ungeſtüm, und es erſchütterte ihren ſchö
nen Körper wie ein krampfiges Schluchzen. Dann aber, nach
wenigen Sekunden ſchon, raffte ſie ſich wieder zuſammen und
kehrte dem Ueberbringer dieſer ſchrecklichen Neuigkeiten ihr
totenbleiches Antlitz zu.
„Weiter!“ ſagte ſie ton
los. „Was haſt Du mir
noch weiter zu er
zählen

„Der Schluß, meine
arme Edith, iſt leider
nicht weniger traurig
als der Beginn. Da
man die bei dem Ver
hafteten vorgefundene
beträchtliche Geldſumme
natürlich mit Beſchlag
belegt hatte, war Deine
Mutter nach ihrer Ent
laſſung von allen Mit
teln entblößt. Man gab
ihr nur ſoviel, daß ſie
nach Berlin fahren
konnte, wo ſie Freunde
aus alten Tagen zu
finden hoffte. Aber ſie
legte dieſe Reiſe bereits
als eine Schwerkranke
zurück. Die fürchter
lichen Aufregungen der
letzten Tage hatten ihre
ſchon bei der Abfahrt

ernſtlich
Geſundheit

vollends zuſammen
brechen laſſen. Und
buchſtäblich mit dem
Aufgebot ihrer letzten
Kraft ſchleppte ſie ſich
bis in meine Wohnung,
die ein glückliches Un
gefähr ſie raſch hatte
ermitteln laſſen. Jch
erkannte ſie nicht, als
ſie in mein Arbeitszim
mer trat, obwohl ich ihr
Bild wahrlich treu genug alle dieſe Jahre hindurch in meinem
Herzen getragen. Und als ſie mir dann ihren Namen genannt
hatte, da war ich nicht darüber im Zweifel, welcher Art der
Beiſtand ſein müſſe, den ich ihr zu leiſten hatte. Jch ließ ihr
ein Stübchen meiner beſcheidenen Wohnung herrichten und

erſchütterte

Der einſtige Wachtmeiſter Kaiſer
Wilhelm II., Leutnant Ockler, be
ging kürzlich ſeinen 80. Geburtstag
in beſter Geſundheit und geiſtiger Friſche.
Der greiſe Jubilar war über 25 Jahre
Wachkmeiſter bei der LeibEskadron des
Leib HuſarenRegiments, deren Chef
Kaiſer Wilhelm II. vor ſeiner Thron
beſteigung war. Bei ſeiner Penſionierung
erhielt Wachtmeiſter Ockler den Charakter

als Leutnant.



ſchickte zum Arzt, deſſen ſie für den Augenblick dringender be
durfte als des Freundes. Für die nächſten Wochen wird ſie
dies Aſyl ſicherlich nicht wieder verlaſſen können.“
„O mein Gott mein Gott! Daß mich dies Gräßliche
jetzt treffen muß gerade jetzt! Beſteht denn eine ernſtliche
Gefahr für ihr Leben?“

„Sie iſt ſchwer herzleidend und ihre Krankheit iſt von
einer Art, die völlige Geneſung kaum noch erhoffen läßt. Aber
der Arzt iſt der Meinung, daß ſie bei ſorgfältigſter Schonung
und Pflege noch ein halbes oder vielleicht auch ein ganzes Jahr
am Leben erhalten werden kann.“

„Und nun ſoll ich ich es ſein, die ihr dieſe Pflege zuteil
werden läßt?“

Wie in zornigem Ungeſtüm hatte ſie die Worte hervorge
ſtoßen. Aber als ſie dem ernſten, erſtaunten Blick Thomas
Wallots begegnete, ſchlug ſie in Beſchämung die Augen nieder.

„Nicht Deine Mutter iſt es, die derartiges von Dir ver
langt,“ erklärte er faſt feierlichen Ernſtes. „Denn ſo ganz iſt
ſie an Leib und Seele gebrochen, daß ſie ſich nichts anderes
wünſcht als eine Erlöſung durch den Tod. Aber als ich mich
zu dieſer Reiſe entſchloß, war ich der Meinung, daß Du es als
eine ſchöne und heilige Pflicht anſehen würdeſt, den karg be
meſſenen Reſt ihres Lebens durch Deine kindliche Liebe zu
einem ruhigen und friedevollen zu geſtalten.“

„Meine kindliche Liebe?“ wiederholte ſie bitter. „Was hat
denn meine Mutter getan, um dieſe kindliche Liebe in meinem
Herzen zu wecken und zu erhalten? Hat ſie mich nicht gleich
giltig meinem Schickſal überlaſſen? Und iſt es ihr Verdienſt,
wenn ich nicht elend zugrunde gegangen bin auf dem Ozean
des Lebens? Jſt ſie als eine treue Pflegerin zu mir geeilt,
wenn ich in den Aengſten fieberheißer Nächte nach meiner Mut
ter jammerte? Haben ſich mir ihre Arme aufgetan, wenn
meine gepeinigte Seele in Kampf und Verzweiflung nach einer
anderen, mitfühlenden Seele ſchrie? Bin ich nicht allein ge
weſen, mutterſeelenallein mein Leben lang? Woher nehmt Jhr
ein Recht, jetzt von mir zu fordern, daß ich dieſer ſogenannten
Kindespflicht ſchwere Opfer bringe?“

Sie ſah die tiefe Traurigkeit in den Augen des Mannes,
aber ſie wappnete ſich mit der ganzen Kraft ihrer Eigenliebe
gegen den Einfluß ſeiner ſtarken und reinen Perſönlichkeit
gegen dieſen Einfluß, dem ihr heißer Lebensdurſt ſich ſo oft
hatte fügen müſſen.

„Jch bin nicht zur geduldigen Krankenpflegerin geſchaf
fen,“ fügte ſie trotzig hinzu. Und ich will nicht lügen und
heucheln, nur um in Deinen Augen für eine gute Tochter zu
gelten. Nicht auf mich fällt die Schuld, wenn meine Mutter
mir heute eine Fremde iſt. Jch kann ſie von ganzem Herzen
beklagen, aber ich fühle mich nicht ſtark genug, ihr das Glück
meines Lebens zu opfern.“

„Wer ſpricht von einem ſolchen Opfer, Edith? Deine
Verpflichtungen können nicht derart ſein, daß ihre Erfüllung
nicht einen kurzen Aufſchub litte. Und

„O, es handelt ſich nicht um meine künſtleriſchen Verpflich
tungen,“ fiel ſie ihm in die Rede. „So egoiſtiſch bin ich freilich
nicht, daß ſie mich hindern können, an das Krankenlager meiner
Mutter zu eilen.“

„Und was ſonſt hindert Dich daran? Biſt Du nicht die
freie Herrin Deiner Entſchlüſſe und keinem verantwortlich als
Deinem eigenen Gewiſſen

„Und wenn es anders wäre, Thomas? Wenn ich aufge
hört hätte, nur mir ſelber verantwortlich zu ſein? Meine Mut
ter hat ſich ihr Anrecht auf Glück und Liebe gewahrt, ohne ſich
viel um ihre Pflichten zu kümmern. Wenn Du jetzt der Mei
nung biſt, daß ſie damit nichts Tadelnswertes getan bin ich
dann nicht befugt zu fordern, daß Du mir dieſelbe Gerechtigkeit
widerfahren läßt?“

Nun erſt fing er an, ſie zu verſtehen.
„Du Du haſt Dich an einen Mann gefeſſelt?“ fragte er,

und ſeine bis dahin ſo ruhige Stimme hatte plötzlich einen
n veränderten HKlang. „Und weil Du ihn nicht verlaſſen
willſt

Doch die Sängerin hinderte ihn, zu vollenden.
„Du denkſt an einen Geliebten aber es iſt nicht das.

Haſt Du vergeſſen, was ich Dir in der Stunde geſchworen, da
ich Dir erklären mußte, daß ich Dein Weib nicht werden könne?“

„Du ſagteſt, daß Du niemals eines Mannes Geliebte ſein
würdeſt. Aber was haben ſolche Schwüre zu bedeuten?“

„O, für mich bedeuten ſie ſehr viel. Es war ein Gelöbnis,
das ich weniger Dir als mir ſelber ablegte. Und ſolchen Ge
löbniſſen bin ich noch immer treu geblieben. Glaubſt Du nicht,
daß ich wäbrend meiner kurzen Bübnentätigkeit ſchon bundert-

mal Gelegenheit gehabt hätte, mein Glück zu machen ſo wie
die Mehrzahl meiner Kolleginnen es verſteht? Aber ich bin
ſtandhaft geblieben, und es hat mich wenig Selbſtüberwindung
gekoſtet, weil ich mein Ziel nicht aus dem Auge verlor. Und
gerade jetzt bin ich dieſem Ziel ſo nahe, daß ich es faſt mit den
Händen greifen könnte. Der Mann, der heute um meine Liebe
geworben hat, bedeutet für mich die Verkörperung aller meiner
Mädchenträume. Er iſt jung, ſchön und reich und ich weiß,
daß es in meine Macht gegeben iſt, ſeine Liebe für lange Zeit,
wenn nicht für immer, auf der Siedehöhe ſelbſtvergeſſener Lei
denſchaft zu erhalten. Wäre ich ein Weib, wenn ich auf dies
winkende Glück Verzicht leiſten könnte, nur weil es edler und
größer wäre, es auf dem Altar kindlicher Liebe zu opfern?“

„Jch kann Dir darauf nicht anworten, Edith aus dem
einfachen Grunde, weil ich Dich nicht verſtehe. Wie könnte Dich
die Erfüllung Deiner Kindespflichten die Liebe Deines Be
werbers koſten

„Nein, Du kannſt mich freilich nicht verſtehen, ohne die
Verhältniſſe zu kennen. Du kannſt nicht wiſſen, an einem wie
dünnen Faden in dieſem Augenblick das Glück noch hängt, nach
dem meine verſchmachtende Seele dürftet wieviel feindſelige
Gewalten am Werke ſind, es mir zu entreißen. Würde man
hier erfahren, daß ich die Stieftochter eines Jnduſtrieritters,
eines Verbrechers bin, ſo wäre alles für mich verloren. Und
wie, wenn ich jetzt Deiner Forderung entſpräche, wie ſollte ich
es verbergen?“

„Jch meine doch, daß es nicht unmöglich wäre, Edith! Daß
niemand außer Deinem Verlobten ſelbſt etwas davon zu wiſſen
brauchte. Und er, wenn er Dich liebt, er wird um dieſes un
verſchüldeten Schickſals willen ſicher nicht geringer von Dir
denken.“

„Meinſt Du das wirklich? Würdeſt Du etwa Dir ſelber
den moraliſchen Mut zutrauen, der Welt ein mit ſolchem Fa
n n heng geſegnetes Geſchöpf als Dein Weib zu präſen-
tieren?“

Wieder war es ein Blick voll tiefer Traurigkeit, mit dem
er ſie anſah, während er langſam den Kopf ſchüttelte.

„Du mußt ſeit unſerer Trennung ſeltſame Erfahrungen
mit den Menſchen gemacht haben, Edith, da Du imſtande biſt,
eine ſolche Frage an mich zu richten. Jch würde das Mädchen,
das ich meiner Liebe wert gefunden, zu meinem Weibe machen,
auch wenn ich ſie aus dem tiefſten Schlamm hätte zu mir em
porheben müſſen. Und der iſt für mich ein Schwächling oder
ein Schurke, der anders zu empfinden und zu handeln ver
möchte.“

„Vergib! Jch vergaß in der Tat für einen Augenblick zu
wem ich ſprach. Aber die Menſchen von Deiner Art ſind leider
ſo zahlreich nicht, daß man ſelbſt die beſſeren ohne weiteres
nach Deinem Maße meſſen dürfte. Jch

Abermals wurden ſie unterbrochen, denn Toni kam mit
der Meldung, daß ſoeben der Theaterdiener im Hotel erſchienen
ſei, um ſich nach der Urſache von Fräulein Bogenhardts unbe
greiflichem Ausbleiben zu erkundigen. Man ſei im Theater
ſchon außer ſich vor Aufregung, da der rechtzeitige Beginn der
Vorſtellung in Frage geſtellt ſei, wenn ſie nicht ſofort käme.

Edith neſtelte ihre Uhr aus dem Gürtel und ſtand haſtig
auf. „IJn der Tat wenn ich überhaupt ſingen will, habe ich
keine Minute mehr zu verlieren. Aber ich habe noch viel mit
Dir zu reden, Thomas! Und ich bitte Dich darum, mich ins
Theater zu begleiten. Die Fahrt iſt zu kurz, als daß wir wäh
rend dieſer wenigen Minuten zu einem Entſchluß gelangen
könnten. Aber wenn Du in dem langen Zwiſchenakt auf die
Bühne kommen willſt, ſollſt Du meine Antwort erhalten.“

„Jch meine doch, daß Du ſie mir bereits mit aller nur
wünſchenswerten Deutlichkeit erteilt hätteſt,“ ſagte er mit
ſchmerzlicher Bitterkeit. Aber ſie trat auf ihn zu und legte
ihre beiden Hände auf ſeine Schultern.

„Beurteile und verdamme mich nicht nach dem, was Du
ſoeben von mir gehört haſt! Wenn Du ermeſſen könnteſt, wie
nach den Aufregungen des heutigen Tages Deine ſchreckliche
Neuigkeit auf mich wirken mußte, ſo würdeſt Du mir wahrlich
ein milderer Richter ſein. Gib mir Zeit, mich in das Un
erwartete zu finden. Und ſchlage mir nicht ab, um was ich Dich
ſoeben gebeten.“

„Jch habe Deiner todkranken Mutter verſprochen, Dich ihr
zu bringen und ſo lange Du mir noch eine Hoffnung laſſen
kannſt, daß ich mein Verſprechen einzulöſen vermag, ſo lange
werde ich mich widerſpruchslos allen Deinen Wünſchen fügen

(Fortſetzung folgt.
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Die Fräsmaſchine ſang ihr ſeltſames Lied und warf einen
Sprühregen von glitzernden Metallſpänen um ſich. Zu dieſer
Weiſe brummte Jgnaz Compter die Worte eines übermütigen
Schelmenliedes in ſich hinein, das er bei den Soldaten ge
lernt hatte.

Die Sonne fiel in den Fabrikhof. Da trieb der Flieder,
leuchteten die gelben Blumen an lederbraunen Zieigen, lärm
ten die Spatzen und pfiffen die Stare.
zZJanaz Compter lachte das Herz im Leibe. Der Himmel
iſt hoch,“ dachte er, „und die Wetterfahne zeigt öſtlichen Wind
an. Das gibt ſchöne Oſtertagel“ Er pfiff die Begleitung zu
der Weiſe, die ſeine Maſchine brummte, ſo laut durch die Zähne,
daß ſein Nachbar, Heinrich Undermann, ein düſter blickender
Menſch mit tief in die Stirn hängendem Haar, ihn halb er
ſtaunt, halb ſpöttiſch von der Seite anſah. Aber Jgnagz Comp-
ter achtete nicht darauf; er dachte an Oſtern und an ſeine Anne
marie. Dieſe Oſtern ſollten anders werden als die vorigen. Da
war er noch wild und ungebärdig, da kannte er nur die Kneipe
und das Tingeltangel und bekam vier Wochen nach dem Feſte
eine Vorladung vor das Gericht wegen Ruheſtörung, Wider
ſetzlichkeit und Beamtenbeleidigung. Es ging noch glimpflich
ab. Er war unbeſtraft, ſein friſches Weſen und ſein gutes
Militärzeugnis ſprachen für ihn. Aber ärgerlich war es im
merhin, in der Polizeiliſte als vorbeſtraft zu ſtehen.

„Na, das iſt nun vorbei,“ dachte er und ſah einem Spatzen
nach, der voller Glück eine weiße Flaumfeder unter die Dach
rinne trug. „Uebers Jahr machen wir es genau ſo, Annemarie
und ich.“ Und er pfiff ſein neues Lied immer lauter
Annemarie als tüchtige Friſeuſe, er mit ſeinem hohen Lohn,
es würde ſchon gehen. Ein Segen, daß er das Mädchen kennen
lernte. Die war nicht ſo wie Alma Dalle, die immer und ewig
zum Tanzboden und in die Singſpielhalle wollte und eigent
lich ſchuld daran war, daß er vor einem Jahre den Unfug ge
macht hatte.

Der Aufſeher kam durch den Gang und blieb bei ihm
ſtehen. „Sie können aufhören der Herr Direktor wünſcht Sie
zu ſprechen.“

Compter ſtellte ſeine Maſchine ab, ging zu ſeinem Schrank,
zog den Hittel aus und die Jacke an, band Kragen und Schlips
um, wuſch ſich und ging langſam die Treppe in die Höhe.

„Was mag er wollen?“ dachte er, „ausgefreſſen habe ich
doch nichts. Damals nach Oſtern, hatte ihn der Direktor auch

rufen laſſe und ihm ernſt, aber freundlich in das Gewiſſen
geredet. Heute lag nichts Dummes vor. Das einzige wäre
daß die kleine Verbeſſerung an der Oelung, die er ſich ausge
dacht und dem Direktor eingereicht hatte, die Veranlaſſung
wäre.
Als er in das Arbeitszimmer des Direktors eintrat, ſtand

dieſer auf, gab ihm die Hand, ſchob ihm einen Stuhl hin und
reichte ihm die Zigarrenkiſte. „Dann iſt's gemütlicher,“ ſagte
er, und ein Lächeln ging über ſein ernſtes Geſicht. Als Comp-
ter einigermaßen verlegen die Zigarre angeſteckt hatte, griff
der Direktor in das Fach und ſtellte das Modell der Helung
vor ſeinen Arbeiter

„Jch gratuliere Jhnen,“ ſagte er, „und mir auch. Das
Ding iſt tadellos. Das erſpart uns jährlich viel Oel und noch

mehr Zeit. Sie ſind einer von den Männern, die ich brauchen
kann, Herr Compter. Jch denke, in einigen Jahren ſtehen Sie
nicht mehr vor der Fräsmaſchine.“

Der Arbeiter wurde rot und ſah den Direktor an. Der
rauchte langſam und fuhr dann fort: „Sie bekommen jetzt
erſtens ein Fabrikgeſchenk zweiten Grades, alſo zweitauſend
Mark Hier eine Abſchlagszahlung.“ Er überreichte ihm
einen Briefumſchlag. „Das andere lege ich für Sie an, die
Quittung liegt bei der Kaſſe. Jſt Jhnen doch recht ſo? Und
nun frohen Sonntag und ſchönen Dank für Jhren Eifer!“

Er ſtand auf und Compter auch. Als ſich ihre Hände los-
ließen, ſah der Direktor den jungen Mann freundlich an: „Un
ſinn machen Sie doch nicht mehr, wie damals? Sie ſind ner
vös veranlagt, darauf deutet Jhr ganzes Ausſehen.“

Compter ging die breite Treppe hinab und wußte nicht,
was er vor Freude beginnen ſollte. Gerade war Fabrikſchluß,
aber heute mochte er nicht in der Kantine eſſen, wie ſonſt. Erſt
mußte Annemarie das alles wiſſen. Wie würde ſie lachen, und
wie würde er ſich über ihre drei Grübchen freuen können.
„Annemarie!“ dachte er, als er ſein Rad aus dem Schuppen
holte, „Annemarie!“, als er durch das Getümmel des Vor
ortes ſauſte, „Annemarie, Annemarie!“
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Er ſtellte ſein Rad in der Wirkſchaft des Hauſes ein, in
dem ſeine Braut wohnte. Annemarie war nicht zu Hauſe; ſie
hätte bis abends ſpät zu tun, hatte ſie der Wirtin geſagt, und
käme kaum vor zehn nach Hauſe. Compter war die Peterſilie
verhagelt, ſeine Stimmung ſchlug um. Mit mürriſchem Ge
ſichte trat er in das Schankzimmer. Da ſaß Undermann mit
noch zwei Leuten aus der Fabrik.

„Nanu,“ ſchrien ſie ihn an, „Du ſiehſt ja aus, als hätte
Dich der Alte auf halben Lohn geſetzt. Und dabei iſt er zu
Ehren und Geld gekommen! Gibſt Du keinen aus?“

Compter lächelte. „Das verſteht ſich doch. Jeder kann be
ſtellen, was er will. Mir eine Selters.“

Hohngelächter folgte dieſen Worten. „Du biſt wohl vor
lauter Freude Blaukreuzler geworden? Wirſt wohl zur Ge
ſellſchaft einen mittrinken!“

Compter war es ſeltſam in der Magengegend; er hatte
ganz vergeſſen, daß er noch kein Mittag gegeſſen hatte, und ſo
krank er denn einen Schnaps und noch einen und noch einen
dritten. Da wurde ihm beſſer, er fühlte ſich und erzählte, was
ihm der Direktor geſagt hatte.

Nun ging das Hallo los. „Herr Kommerzienrat in spe!“
hieß es um ihn her. Die Gläſer klangen, der Wirt lief hin
und her, und die Stunden verflogen. So war es denn
ſchließlich ſchon blaue Dämmerung, als er aus der Wirtſchaft
ging. Als er bei dem Laden eines Waffenhändlers vorbei
kam, blieb er ſtehen. Die automatiſchen Piſtolen mit ihren
ſonderbagen Formen nahmen ſein Herz gefangen. Beſonders
die beiden Brownings, die große und die kleine. Er trat in
den Laden und ließ ſich die Waffen zeigen. Seine Augen
leuchteten. Er ſuchte eine Zwergbrowning aus, prüfte den
Mechanismus, zahlte und ging.

Er überlegte, was er anfangen ſollte. Annemarie kam erſt
ſpät heim, und es war ihm auch peinlich, ihr jetzt unter die
Augen zu treten mit dem Gerüch von Bier und Kognak. Da
fiel ihm ein, daß er ſein Rad noch in der Wirtſchaft hatte. Das
wollte er da nicht ſtehen laſſen, und ſo ging er noch einmal in
das „Grüne Kleeblatt“ zurück. Da ging es luſtig zu. Under-
mann war immer noch da und Alma und noch ein Mädchen
und ein paar junge Leute; das Orcheſtrion ging, es wurde ge
ſungen, und der Tabaksqualm lag blau über den roten Ge
ſichtern und dem weißen Schaum. e

S „vHoch ſoll er leben!“ ſang man ihm entgegen. Sein Er
folg war Tiſchgeſpräch geweſen. Er mußte wieder einen aus
geben, Punſch und Grog, denn der Abend war kühl und der
Wirt hatte nicht mehr geheizt. Alma machte ihm ſüße Augen,
als ſie ſah, wieviel Geld er hatte, und drückte ihm unter dem
Tiſch die Hand. Schön war ſie, das mußte ihr der Neid laſſen
mit dem krauſen, ſchwarzen Haar und den blanken braunen
Augen. Sein Blut wurde heiß, er dachte an frühere Zeiten
Annemarie war ihm ein blaſſer Traum.

Runde auf Runde kam. Alma wurde immer zutraulicher.
Als der große, blaſſe Polier mit den ungeheuren Fäuſten in
den Hof ging, küßte Compter das Mädchen. Von dem Augen
blick an fieberte es in ihm; er umfaßte ſie und flüſterte ihr in
die Ohren und ſah nicht, daß der Polier wieder in das Schank
zimmer trat. Da traf ihn ein furchtbarer Schlag, der ihn in
die Ecke ſchlenderte. Taumelnd richtete er ſich auf und ſah ſich
im Spiegel, blutüberſtrömt, mit beflecktem Vorhemd, geſchwol
lenen, zerriſſenen Lippen. Und vor ihm ſtand der Rieſe und
hielt ihm die ungeheure Fauſt unter die Augen.

Da packte Compter die Wut: „Sterben mußt Du, Du
Hund!“ ſchrie er und riß die Browning heraus und drückte
zweimal. Dann fiel er, von Undermann am Aermel zurück
geriſſen, hintenüber, und als er ſich aufrichtete, ſah er Alma
auf dem Geſicht am Boden liegen, und der Polier kniete neben
dem Sofa, krampfte die Hände in die Bruſt, ſtöhnte ſchrecklich
und ſpie Blut über das Glanzleder.

Jm Hausflur und im Hof war ein Rufen und Schreien,
ein Haſten, ein Jagen. Fenſter wurden aufgeſtoßen, Tritte
polterten die Treppe herab.

Zwei Schutzleute traten zu gleicher Zeit ein, die Revolver
in den Händen.

Der junge Mann ſah ſie aus irren Augen an. Er war
ganz nüchtern geworden. „Annemarie, o Annemarie!“ zuckte
es noch durch ſeine Gedanken, während er, ehe es jemand hin
dern konnte, die Mündung der Browning an ſeine Schläfe ſetzte
und abdrückte.
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Fortſetzung.

Thorismund blickte ſie faſt entſetzt an, und ein tiefer Seuf
zer entfuhr ihm: „Siga, ich hoffe nur, daß ſich Dein Wünſchen
nicht erfüllt, daß Du nicht einſt kämpfen mußt, wenn Dein Herz
etwas anderes möchte, daß Du nicht ſterben mußt, wenn Du
gern noch lebteſt.
hoffe auf das Königtum des lichten Baldur. Der wird einſt
in goldner Zukunft ſein ſchönes Reich aufrichten, dann, wenn
alles unterging im finſteren Ragnarök. Er wird den ew'gen
Frieden bringen, und die Liebe wird herrſchen.“

Sigurdrifa nickte: „So ſagen ja viele, aber das iſt noch
lange, lange hin, bis der Friede kommt. Jetzt gilt's noch kämp
fen hier und in Walhalll Und darum, Thori, laß mich nur.
Jch bin ja auch nicht wie andre Mädchen und ich darf auch

nicht ſo ſein. Wie oft hat mir's die Mutter geſagt, ich hätte
ein Knabe werden müſſen, und ob ich keiner bin, ſo muß ich doch
einſt die Pflichten eines Mannes erfüllen. Sie hat mich ge
lobt, ehe ich geboren war, und das Gelübde muß ich halten und
erfüllen, ſonſt trifft mich ihr und des toten Vaters Fluch!
Noch weiß ich nicht, was ich ſoll, aber Manneswerk muß es
wohl fein, denn ich konnte kaum gehen, da drückte mir die blinde
Mutter ſtatt der Puppe ein Holzſchwert in die Händchen und
ſagte: „Damit lerne umgehen, das ſei Dein Geſpiel, bis Du
es führen kannſt wie ein Mann zur Sühne, wie ich gelobt.“
Und wenn wir abends ums Feuer ſaßen und ich bat: erzähle
etwas, Mutter, ſo ſprach ſie mir nur von Kampf und Helden
werk. Am öfteſten aber ſagte ſie mir die Mär von Sigurdrifa,
Helgis Tochter, die als ein Knabe aufwuchs und mit achtzehn
Jahren ausritt, den Vater zu rächen. Und die das blutige
Haupt von ihres Vaters Mörder der Mutter in den Schoß
warf. Da mußte Hel Helgis Seele freigeben, und er ging ein
nach Walhall, wo alle Helden weilen. Die Mutter aber fand
auch endlich Ruhe und konnte die Erde verlaſſen, wo ſie ihre
Pflicht erfüllt. Sigurdrifa aber ward zum Lohn Sigvaters
Wunſchmaid.“

„Weißt Du die Mär auch weiter?“ fragte Thorismund
ernſt. „Weißt Du auch, daß ihr des Weibes höchſtes Glück, die
Liebe, verſagt blieb, weil ſie das Werk verübt, das dem Weibe
nicht zukommt?! Wohl löſte Sigurd ſie aus dem Flammen-
ring, worin ſie Odins Zorn ob ihres Ungehorſams gebannt,
aber der Herrliche vermochte ſie nicht zu lieben, er brach ſein
Gelübde, gab ſie einem anderen und ſuchte ſich ein Weib, das
da fühlte, dachte und liebte wie ein Weib

„Und den Hohen verriet und ins Verderben ſtürzte wie
ein Weib,“ fiel Sigurdrifa ihm ſchnell ins Wort. „Und ſchließ
lich war's doch Sigurdrifa, die ihm in den Tod folgte, den
Lebenden mußte ſie haffen und vernichten, den Toten durfte
ſie wieder lieben. Sie ſprang ihm nach in die feurige Lohe,
ſie löſte ſeine Seele aus Hels Banden, zum zweiten Male rang
ſie der Finſteren einen Helden ab. Das „Weib“ aber blieb
jammervoll auf der Erde zurück, ſie vermochte es nicht, ihrem
Helden zu folgen.“

„Sie folgte ihm, nachdem ſie ihn auf Erden gerächt.“
„Ha, ſiehſt Du, das von Dir zum Vorbild geſtellte „Weib“

rächte auch, und zwar ſchrecklich und grauſam an eigener Sippe.
Doch was ſtreiten wir uns ſo unnütz?“ ſetzte ſie ernſt hinzu.
„Sie taten beide, was ſie mußten, ſie erfüllten ihr Geſchick.
Die Nornen webten ihnen den Blutfaden, ſie konnten's nicht
ändern, nicht wehren. Und ſo weben uns die alles Wiſſenden
auch unſer Geſchick, wir wiſſen nicht wie, das weiß ſelbſt
Odin nicht, denn er mußte ſein Auge zum Pfande geben, um
einmal in die Zukunft zu ſehen, aber wir müſſen es er
füllen. Und mir, ſagt die alte Fulla, ſteht früher gewaltſamer
Tod auf dem Antlitz geſchrieben, ſieh', meine Brauen treffen
ſich, ſo hatte es der Vater auch, und auch er ward hingerafft in
der Fülle der Kraft. Da ſchwand meiner Mutter Augenlicht
vom vielen Weinen, und niemand hat ſie ſeitdem wieder lächeln
geſehen. Zwei Monate darauf ward ich geboren. Und ſie er
zog mich wie einen Knaben und ließ mich aufwachſen wie einen
Knaben. Und wenn Fulla je einmal ſeufzte und mich zu fleißi
gem Werk im Hauſe anhalten wollte, gebot die Mutter ſtets
„Laß ſie, ſie muß mir Manneswerk tun.“ So will und muß
auch ich dem Geſchicke folgen, das die Nornen mir weben. Aber
wie's auch kommen mag, ich fürchte es nicht, Odins Tochter
kennt kein Grauen. Schön dünkt mich's, zu ſterben in der
Fülle der Kraft, und mit dem Siegesjauchzen auf den Lippen
in Walhall einzugehen.“

Sie ſchwieg, und ihre Augen ſchweiften ziellos mit wei
tem, offenem Blick in die Ferne. Hinaus auf das ſtürmiſche
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Schrecklich dünkt mich der ewige Kampf, ich
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Meer mit ſeinen rollenden Wogen, mit ſeinen Tauſenden von
Schaumköpfen und den flatternden, kreiſchenden Möven. Es
war, als ob ihre großen, ſehnenden Augen es herbeiziehen woll
ten aus der unbekannten Ferne, das erſehnte, ungekannte, das
wilde, herrliche Geſchick.

Thorismund blickte hinaus wie ſie, aber nicht mit denſel
ben ſehnenden Augen. Jhm war die Ferne nicht unbekannt,
er hatte ſchon etwas von der Welt geſehen, aber nichts von all
ihrer Pracht war ihm ähnlich ſo ſchön erſchienen, wie ſein hei
matlicher Fjord mit den Wäldern und Bergen rings umher,
keiner von allen Menſchen, die er geſehen, war ihm ſo liebens
wert und begehrenswert geweſen wie das Kind in Jungfrauen
geſtalt an ſeiner Seite.

Darum erſchreckte ihn ihre Wildheit, ihr Sehnen in die
Ferne, es gemahnte ihn an einen, den er nächſt ihr am meiſten
auf der Welt liebte, und der auch ſo wie ſie nur Kampf und
Sieg und Heldentod ſich erſehnte. Und was ſein Herz bewegte,
trat unwillkürlich auf ſeine Lippen, als er mehr zu ſich ſelbſt
wie zu ihr ſagte: „Mir iſt's, als wenn ich ihn ſprechen hörte,
wenn Du ſo wild biſt, gerade ſo konnte er zürnen und froh
locken in einem Atem, toben und jauchzen, als hätte er's dem
wilden Meer, dem grünen Walde oder dem nimmer ruhenden
Waſſerfall abgelauſcht. Und auch gerade um dieſe Zeit, wenn
die erſten Frühlingsſtürme wehen, war er ſtets am unbändig-
ſten. Dann hielt es ihn nirgends, er ſuchte und ſpähte nach
Gefahren und Abenteuern, bis er ſie endlich gefunden hatte.
Dann aber ſprang er wie ein kühner Schwimmer in die wilden
Wogen jauchzend mitten hinein.“

„Jch weiß, wen Du meinſt,“ ſagte Sigurdrifa mit leich
tem Lächeln, „obgleich Du ſeinen Namen nicht nannteſt; von
dem wilden Sigurd ſprichſt Du! Jch entſinne mich feiner auch
noch recht wohl, wir ſpielten ja meiſt zu vieren: Ortrud, Si
gurd, Du und ich. Aber ich mochte ihn nicht ſehr, er war mir
zu herriſch, immer ſollte alles nur nach ſeinem Kopfe gehen,
und wenn man nicht wollte, dann blickte er einen ſo funkelnd
an mit ſeinen Augen, die für gewöhnlich hell und freudig wa
ren, wie jetzt der Himmel. Dann aber ſchoſſen ſie Blitze, und
es tat faſt weh, hineinzublicken, wie in die Sonne ſelbſt.“

„Ganz recht, ſo kann er einen anblitzen, und darum nann
ten ihn auch zuweilen die Kampfgenoſſen „Sonnenauge“.

„Nun, das Anblitzen eben mochte ich nicht, warum brauchte
er immer befehlen? Du warſt ein viel beſſerer Genoſſe, Du
gabſt mir auch wohl nach, und wir vertrugen uns ſtets. Si
gurd paßte beſſer zu Ortrud, die war ſanft genug für ihn und
tat ihm ſtets den Willen.“

„Ja, das glaube ich wohl,“ lachte Thorismund, „zwei
Eiſenſchädel paſſen nicht zuſammen! Nur wenn es etwas ganz
Wildes, Kühnes, Verbotenes galt, dann waret Jhr zwei ſtets
einig und führtet es auch aus trotz unſeres Mahnens und Bit-
tens. Aber hattet Jhr's durchgeſetzt, gleich flammte der Streit
wieder hell auf zwiſchen Euch Querköpfen, und wir mußten
nur ſehen, wie wir Euch ſchnell auseinander brachten.“

„Du aber haſt ihn wohl ſehr gern, den Sigurd?“ meinte
Siga. „Wenn Du von ihm ſprichſt, ſo kommſt Du mir faſt
vor wie ein Mädchen, das von ſeinem Liebſten träumt, ſo be
geiſtert.“

Das Letzte klang wie leiſer Spott; doch Thorismund ſchien
das nicht zu merken, er erwiderte ruhig: „Gewiß hab' ich ihn
ſehr gern, iſt er doch auch mein Blutsbruder. Jn jedem
Kampfe ſtanden wir Schulter an Schulter, auf der Methbank
ſaß ich an ſeiner Seite, und manches Mal ſchützte mich ſein
ſchneller Arm vor feindlichem Streiche.“

„Du wirſt's ihm ſchon wieder vergolten haben,“ meinte
n „Du gehörſt nicht zu denen, die das Danken ver
geſſen!“

„Wenn ich's ihm auch wohl im Herzen danke, mit Taten
kann ich's ihm nie vergelten, vor allem nicht das eine Mal, wo
ſie mich alle verließen und er allein in den ſicheren Tod ſprang,
mich zu retten.“

„O, erzähle mir's, Thori,“ flehte Sigurdrifa mit glühen-
den Wangen, „ich hörte es ſchon einmal, aber nicht genau.
War's nicht auf einem feindlichen Schiffe?“

„Ja, ein Normannenſchiff im Nordmeere war's. Es war
größer und feſter wie unſer Drachen, aber wir waren kampf
begierig, denn lange hatten wir keine Beute gemacht. Wir for
derten es zum Kampfe, und die Normannen nahmen ihn an.
Heia! Wie bald lagen da die Schiffe Bord an Bord, wie ſpran
gen wir in wildem Anprall aufs Deck des Feindes. Die Speere



ſauſten, die Pfeile ſchwirrten, aber bald war alles Wurfgeſchoß
verbraucht, und das Schwert allein mußte entſcheiden. Hojo,
wie blitzte es in der Sonne, mein gutes Schwert! Wie wichen
die Feinde ſchnell zurück vor unſerem Anprall. Wir waren die
Kühneren, ſie aber an Zahl bei weitem die Stärkeren. Als ſie
nun ſahen, daß von den Unſeren ſchon viele gefallen waren und
daß unſere Zahl der ihren bei weitem nicht gleich kam, da faß
ten ſie neuen Mut. Feſt ſchloſſen ſie ſich zuſammen und dran
gen langſam, aber ſicher wieder gegen uns vor. Die Norman
nen ſind ſtarke Kämpfer, eine Zeitlang ſtanden wir uns in
gleicher Kraft entgegen, keiner wich und keiner gewann. Si
gurd kämpfte wie immer an meiner Seite. Wir waren mit
einigen Genoſſen den Unſeren etwas vor an der linken Seite
des feindlichen Schiffes. Da erſcholl die Stimme unſeres
Jarls, der uns zurief, langſam zurückzugehen, damit der hier
übermächtige Feind uns nicht umzingeln und überwältigen
könne. Schon wollte ich gehorchen da plötzlich wandte der
feindliche Führer uns ſein Geſicht zu, und ich erkannte ihn!“

„Jch hatte ihm ſchon einmal gegenübergeſtanden, damals
hatte ſein Schwert einen meiner liebſten Genoſſen tot dahin
geſtreckt. Jch hatte nur noch Zeit gehabt, ihn mit meinem
Schwerte zu zeichnen, auf daß ich ihn wiedererkennen könnte,
dann trennte uns der Kampf.

n der Julnacht beim Bragibecher gelobte ich, den treuen
Skiöldur an dem Normannen zu rächen. Schon lange hatte
ich nach ihm gefahndet, nun ſtand er mir plötzlich gegenüber.
Da ergriff mich der Zorn, mit wildem Satze ſprang ich, des
Zurufs der Meinen nicht achtend, mitten unter die Feinde und
führte mit aller Kraft einen Schlag gegen den ſchwarzen Rie
ſen. Er taumelte, ſtand aber bald wieder feſt, und nun kreuz-
ten ſich unſere Schwerter, daß die Funken ſprangen! Er war
ein gewaltiger Kämpfer, und es wäre mir wohl nie gelungen,
ihn zu überwältigen, wenn mein Schwert nicht beſſer wie das
ſeine geweſen wäre. Lange ſchlügen wir erfolglos auf einan
der, ſodaß unſere Schilde ſchier zerſchroten waren. Um uns
ſtand der Kampf, atemlos blickten Freund und Feind auf unſer
wildes Ringen; da plötzlich ließ der Normann den Schild fal
len und erhob mit beiden Händen ſein Schwert zu gewaltigem
Schlage. Wohl hielt ich ſchützend meinen Schild, aber ich hatte
nicht genau geſehen, nach welcher Seite er zielte. Furchtbar
ſauſte der Schlag auf meinen rechten Arm, als ich mein Schwert
erſt halb zur Abwehr erhoben hatte. Der Schildrand ſplitterte
und vermochte nicht mehr zu ſchützen, und das Schwert traf
mit voller Kraft meinen rechten Arm dicht unterhalb der
Schulter. Wäre nicht mein gutes Kettenhemd geweſen, er hätte
mir gewiß den Arm vom Leibe getrennt. So fiel der bloß ſteif
und kraftlos nieder, Und ich hatte kaum noch Zeit, mein gutes
Schwert mit der Linken zu ergreifen, denn ſchon holte der
Gegner, diesmal, wie er meinte, zum tödlichen Schlage aus.
Dicht über meinem Haupte traf meine edle Klinge gegen die
ſeine, ſodaß ſie klirrend zerſprang, und im ſelben Augenblicke
faſt traf ihn mein zweiter Stoß, das Schwert ſtieß ich ihm mit
der Linken faſt bis ans Heft in die Bruſt! Lautlos ſank er tot
zurück. Einen kurzen Augenblick herrſchte tiefe Stille, dann
brach ein wildes Wut- und Rachegeſchrei der Normannen los
und übertönte die jubelnden Zurufe der Genoſſen. Jch hatte
kaum Zeit, mich mit dem Rücken an die Bordwand des Schiffes
e da drangen ſie auch ſchon mit neuer Wut auf
mich ein.

Ohne Schild, nur mit der Linken kämpfend, konnte ich
nicht mehr lange widerſtehen, wenn die Genoſſen mir nicht zu
Hilfe kamen, und das hätten ſie gewiß auch getan, wenn nicht
plötzlich ein neuer Feind erſchienen wäre.

Jm Eifer des Kampfes hatte ſich, von beiden Teilen un
bemerkt, ein Drachenſchiff genähert und war ſchon ganz dicht
bei uns, als die Normannen es bemerkten.

Da jauchzten ſie auf: „Sieg, Sieg, die Unſeren nahen, laßt
keinen entrinnen!“

Aber auch Jarl Hakon, unſer Führer, hatte die Gefahr er
kannt: „Zurück, aufs Schiff!“ donnerte ſeine mächtige Stimme,
und wenn auch ungern, ſo folgten doch alle Genoſſen ſeinem
Rufe, denn ſie erkannten, daß dies die einzige Möglichkeit der
Rettung war. Von allen ſah ich mich verlaſſen, den ſicheren
Tod vor Augen. Drei bis vier Normannen, die wohl zur per
ſönlichen Gefolgſchaft des Erſchlagenen gehörten, drängten
racheſchnaubend auf mich ein. Bis jetzt hatte ich ihren An
griffen noch getrotzt, jetzt aber begann mein linker Arm auch
zu erlahmen, es dunkelte vor meinen Augen, ich ſah nicht mehr
genau, wohin meine Streiche trafen. Noch einige kurze
Augenblicke,“ dachte ich, „dann biſt Du eingegangen zu Wal
halls Wonnen.“ Da plötzlich tönte neben mir eine klare, ſchmet-
kernde Stimme wie der Ton des Heerhorns über alles Schreien
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und Toben hinweg. „Jch komme, Thori, ich verlaſſe Dich nicht!“
Noch einmal raffte ich gewaltſam alle Kräfte zuſammen

und ſah Sigurd mit flatterndem Goldhaar der Helm war
ihm längſt vom Kopfe geſchlagen unaufhaltſam durch die
Uebermacht des Feindes drängen.

Und ſchon war er bei mir, ſchon ſtreckte ſein Schwert zwei
meiner wütenden Angreifer nieder. Mit der Linken umfaßte
er mich und deckte mich, ſo gut er konnte, mit den Trümmern
ſeines Schildes da ſchwanden mir die Sinne.

Als ich wieder erwachte, war ich doch nicht in Walhall,
auch hielt mich keine Walküre im Arm, ſondern Sigurd.
Die Genoſſen umdrängten uns, und mir däuchte, ſie hätten ſich
vermehrt, ſtatt wie ſonſt nach ſchweren Kämpfen vermindert.

Bald wurde mir Antwort auf mein verwundertes Fragen.
Wohl war das Schiff, das uns ſo erſchreckt hatte, ein norman
niſcher Drache geweſen, aber die Unſeren hatten ihn am Tage
vorher erobert, und da ihr eigenes Schiff dabei leck geworden
war, ſo hatten ſie den Drachen beſtiegen. Wie ſie den Kampf
ſahen, eilten ſie uns zu Hilfe, aber erſt als ſie Bord an Bord
mit unſerem Schiffe, das ſich nicht ſo ſchnell von dem Norman-
nen löſen konnte, lagen, erkannten wir und die Gegner den

Jrrtum.Es war noch gerade zur rechten Zeit, um Sigurd, der nun
doch auch unter dem Anprall der Feinde zu ermatten begann,
herauszuhauen.

Die Normannen wurden alle erſchlagen oder gefaängen,
viele von ihnen ſprangen ins Meer, um lieber der tückiſchen
Rhan als uns zur Beute zu fallen. Jhr Schiff wurde mit
Mannen der Unſeren beſetzt und folgte uns.

Ich war gerettet, aber mein Leben verdankte ich einzig und
allein Sigurds Treue und Todesverachtung.

Noch ehe wir unſere Wunden verbanden, ließen wir unſer
Blut in ein Methhorn zuſammenfließen und tranken davon.
Alſo ward der Blutbund geſchloſſen!

Blutsbrüder ſind wir ſeit dem Tage, Kampfgenoſſen wa
ren wir nicht wieder.

Ich lag lange an meinen Wunden darnieder, und als unſer
Schiff zurückgekehrt war, brachte Sigurd mich nach meines
Vaters Hof.“

„Ja, und dort warſt Du noch ſo lange krank,“ fiel Sigur-
drifa ein, die bis dahin atemlos und ſchweigend gelauſcht hatte,
„und wie Du auch langſam genaſeſt, blieb doch Dein Arm ſteif.
Ach, da hab' ich oft gar großes Mitleid mit Dir gehabt, wie
Du ſo lange bleich und krank dalagſt. Und nachher erſt, wie
Du nicht wieder fort konnteſt in Kampf und Streit, ſondern
hier bleiben mußteſt, wie ein flügellahmer Adler. Wie muß
das Herz Dir damals ſchwer geweſen ſein und auch jetzt noch
ſein, wenn Du ſo von Ruhm und Kämpfen ſprichſt oder hörſt

„Ja, ſo ganz leicht war's nicht,“ meinte Thorismund leiſe
nickend, „ſo alles mit einem Schlage aufzugeben. Aber der
Vater bat ſo ſehr, er ſei alt und könne nicht mehr allein dem
Hofweſen vorſtehen, ſeit mein Bruder Sven vor vier Jahren
ertrank. Und dann“ er zögerte „ich liebe ja auch meine
ſchöne Heimat mit ihren hohen Bergen, ihren dunklen Wäldern,
den tiefen Fjords und den grünen Matten.“

Er ſchwieg. Es wollte ihm noch nicht über die Lippen, daß
dieſe Heimat für ihn noch etwas barg, was ſeinem Herzen viel
teurer war als alles andere. Er häkte um zwei blaue Augen
alle Fjorde, um zwei rote Lippen alle Wälder und Berge und
um ein wildes Herz alle Schönheit und Größe ſeiner Heimat
willig dahingegeben. Er wußte es wohl ſelbſt nicht ſo genau,
daß von dem Tage an, da Sigurdrifa wie ein friſcher Früh-
lingswind in ſein dumpfes Krankenzimmer geſtürmt war, mit
fliegendem Goldhaar und roſigen Wangen, mit zerzauſtem Ge
wande und einem großen Buſch Glockenblumen in der braunen
Hand, ſich ſein Kummer um ſeine ſo jäh unterbrochene Helden
laufbahn gemildert hatte. Und als ſie nachher wieder fort war,
und nur die Glockenblumen noch auf dem Bärenfell ſeines La
gers ihm zunickten, da ward es ihm viel leichter, dem Mahnen
des Vaters, den Bitten der Schweſter nachzugeben. Als er aber
wieder auf der Bank vor der Hütte im Sonnenſchein ſaß, da
dachte er ſchon gar nicht mehr darüber nach, ob Jarl Hakon wohl
auch einen Kämpen brauchen könnte, der mit der Linken
Schwert und Speer führte. Da horchte er nur, ob er nicht
einen wohlbekannten Jauchzer hörte, da blickte er ſehnend aus,
ob nicht die erwartete ſchlanke, behende Geſtalt an der Felſen
kante auftauchte. Und wenn ſie dann angeſtürmt kam und ſich
neben ihm aufs grüne Gras warf, wenn ſie mit ihrer vollen,
klaren Stimme ſo ſorgend fragte: „Wie geht's Dir, Thori?“,
dann vergaß er Kampf und Heldenruhm und daß es auf der
Welt noch etwas anderes gäbe, als ſein Heimattal,

(Fortſehung folgt.



Rätſel.
I. Das geheimnisvolle Oſterei.

Dezeichnet man die Buchſtaben des Alphabets von A—2
2 Buchſtaben) mit den Zahlen 1-—86, ſo hat man die

Bedeutung der Zahlen bei den einzelnen Zeichen. Z. B. Stern
6 f(6. Buchſtabe des Alphabets) c.

2. Rätſel.
Man ſucht mich auf den Fluren, Mit a als Seeſtadt dir bekannt,
Man ſucht mich in der Gans, Und auch durch eine Braut.
Man ſtellt mich zum Gewehre: Mit g der Köchin echter Stolz,
Nun ratet, Kung und Hans; Wenn ſie mich glänzend ſchaut
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Allerlei.
Das Mittagsſchläfchen. Sowohl für Geſunde als für Kranke
iſt eine größere Bewegung oder eine geiſtige Anſtrengung gleich
nach dem Eſſen nicht zu empfehlen. Denn die Natur gebietet uns

ſelbſt, wenn auch nicht Schlaf, ſo doch körperliche und geiſtige
Rühe. So fühlen ſich die Italiener nach ihrer Sieſta ſehr wohl.
Und ſchläft nicht der Säugling nach dem Stillen Iſt nicht jedes

S uſtige Eckeſſ

Tier nach dem Eſſen geneigt, auszurithen? Die in dieſer Hinſicht
gemachten Verſuche ſprechen auch für die Ruhe nach dem Eſſen.
So hat man mehrere gleich geſunde und genährte Jagdhunde teils
nach dem Eſſen der Ruhe überlaſſen, teils aber herumgejagt. Bei
der nach einer beſtimmten Zeit vorgenommenen Sektion derſelben
zeigte ſich, daß im Magen der ruhig gebliebenen Hunde alles voll
ſtändig verdaut war während in dem Magen der Hunde, die
herumgelaufen waren, die Verdauung kaum begonnen hatte.
Indeſſen ſoll aber der nachmittägige Schlaf kurz ſein, eine Vier
tel bis eine halbe Stunde dauern, man lege ſich nicht horigzontal

nieder, ſondern rühe bloß im Armſtuhl, halb ſitzend. Der lange
Schlaf verzögert die Verdauung; deshalb iſt es gefährlich, ſich
nach einem reichlichen Abendeſſen niederzulegen, beſonders für
jene, welche geiſtige Getränke genießen

Gemeinnütziges.
Flecke aus Marmorplatten zu entfernen. Likör, Wein

oder Bierflecke verſchwinden ſogleich, wenn man auf jeden Fleck
einen Tropfen Eau de Javelle bringt; dann ſpült man mit Waſ
ſer nach oder wäſcht den Marmor nötigenfalls noch mit Seife ab.

Fleiſch raſch weich zu kochen. Iſt das Fleiſch auch von einem
recht alten Tiere, ſo wird es durch einen Zuſatz von etwas Korn
branntwein auf ein Kilo Fleiſch zwei Teelöffel voll wweich.
Sobald das Fleiſch tüchtig kocht, fügt man den Branntwein hinzu

Gefüllte Hammelkenle. Eine große ſchöne Hammelkeule läßt
man 3——4 Tage hängen, dann wird ſie leicht geklopft und die
Knochen, ohne die äußere Haut zu verletzen, herausgelöſt, twobei
man noch etwas Fleiſch mit herausſchneidet. Dies, das abgelöſte
Fett, 100 Gramm Ochſenfleiſch, 100 Gramm Schweinefleiſch
350 Gramm Speck, 3-4 Pfeffergurken werden recht fein gehackt,
drei feingeſchnittene, in Butter geſchwitzte Zwiebeln, ettvas Knob
lauch (wer die ſcharfe Würze nicht liebt, laſſe die Pfeffergurken
ſowie Knoblauch fort und nehme ſtatt deſſen gehackte Kräuter),
Pfeffer, Salz, 8 Eier, 2 Eßlöffel voll ſaurer Rahm hinzugefügt,
alles gut gemiſcht, wird die Farce in die durch die Knochengaus-
löſung entſtandene Oeffnung gefüllt, die Keule mit Bindfaden
umbunden, ſodaß ſie ihre natürliche Geſtalt wiedererlangt. Die
Keule wird nun im Ofen unter fleißigem Begießen mit brauner
Butter, der man ſpäter etwas ſiedendes Waſſer zufügt, ſaftig ge
braten oder, mit Speckplatten belegt, in einer Braiſe gar gedämpft
und dann glaziert. Die entfettete, durchgeſeihte Sauce wird mit

riner Sauciere angerichtet.
Tieſſchwarze Tinte. 100 Gramm BuchholzExtrakt werden

mit 75 Gramm fein zerſtoßenem Eiſenvitriol, 50 Gramm Gummi
grabicum und 50 Gramm Alaun (beides ebenfalls pulveriſiert) in
einen irdenen Topf getan und mit Liter Weineſſig übergoſſen.
Der Jnhalt des mit einem irdenen Deckel verſchloſſenen Topfes
muß eine Woche hindurch täglich mehrmals umgerührt werden.

T Nach acht Tagen vberdünnt man die Tinte nach Erfordernis mit
t ungekochtem Regenwaſſer.

ettwas in Sherry verquirltem Reismehl ſämig gemacht und in

Zwangslage.

„Wie, Du haſt Deiner Frau, mit der Du in
Scheidung liegſt, eine prächtige Toilette nebſt Hut ngekauft? A. ſ“„Was wollt ich machen, ſonſt erſcheint ſie nicht am 4 n e
Scheidungstermin.“ t S W hUnerwarteter Erfolg.

Den jungen Doktor möchte ich keinem alsVerteidiger empfehlen!“ S
„Aber er ſoll doch ein ganz vorzüglicher Redner ſein 7
„Gerade deshalb! Kürzlich hat er beim Schwur-

gerichte die Un ſich u l d eines Raubmörders ſo
glänzend geſchildert, daß dieſer darauf
vor lauter Erſchütterung ein Geſtändnis
ablegtel-

Heimgeſchickt.

Gattin: „Fritz, der Arzt hat mir geſagt,
ich bedürfe unbedingt einer Klimabveränderung.“

Gatte: „Das trifft ja herrlich. Da leſe
ich eben in der Wetterprognoſe, daß es morgen
6 Grad wärmer ſein wird; mehr kannſt Du
doch nicht verlangen

Unerhört

g le in Statt Gier zalle zur Frau Stadtrat giftig): „Wie dieſe
Perſon, die Frau Architekt dort, einen täuſchen Schätzung aus d
kann Denken Sie nur, der ihr wundervolles
Haar und ihr herrliches Zahngebiß ſind beide geweſen ſind.

er guten, alten Zeit.
Poliziſt: „Wiediel glauben der Herr Bürgermeiſter, daß hierben Diebe deteilig

echt Bürgermeiſter „O, wenn es viel waren, einer
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